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M 301. Dinstag den 25 Dezember. (Ausgegeben Montag den 24. Nachmittags.) 1849. 


Preußen. 

Berlin, 22. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Bürger und Kommer⸗ 
zienrath Jakob Molinari zu Breslau den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗ 
Steuer⸗Controleur, Steuer⸗Inſpektor Trott zu Mühl: 
haufen, dem vormaligen Kanonikus im Stifte Sanctae 
Mariae in Capitolio zu Köln, Karl v. Lüning⸗ 

hauſen, und dem katholiſchen Vikar, Bernhard Bul⸗ 
lenhar, zu Münſter, den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; dem Handlungsdiener Hermann Deckert zu 
Filehne die Rettung⸗Medaille am Bande; und folgen⸗ 
den königlich belgiſchen Offizieren Auszeichnungen zu 
verleihen: dem Oberſten Nerenburger, Direktor des 
Kriegs⸗Depots in Brüſſel, und dem Major Pölcking 
vom Generalſtabe, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; 
ſo wie dem Kapitän Hellebaut vom Generalſtaabe 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem penſio⸗ 
nirten geh. expedirenden Sekretär Zwenkert in Ber⸗ 
lin den Charakter eines Kanzleirathes zu verleihen. — 
Dem Oberlehrer am berliniſchen Gymnaſium zum 
grauen Kloſter, Dr. Leyde, iſt das Prädikat Pro⸗ 
feſſor beigelegt worden. 0 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von Ra⸗ 
tibor und Fürſt von Corvey, nach Rauden. Se 
Excellenz der wirkliche geh. Rath Camp hauſen nach 
Köln. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Henning, P.⸗Fähn⸗ 
rich vom 4. Jäger⸗Bat., als Sec.⸗Lt. zum 3. Jäger⸗ 
Bat. verſetzt. Prinz zu Bentheim⸗Steinfurth, Haupt⸗ 
mann a. D., zuletzt in der Varde-Artill⸗Brig., der 
Char. als Major beigelegt und demſelben geſtattet, die 
Unif. der Garde⸗Artill.⸗Brig. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. zu tragen. v. Bonin, Oberſt⸗Lieut. und Flügel⸗ 
Adjut., zum Komdr. der Garde⸗Unteroff.⸗Komp. ernannt. 
v. Tempski, Maltitz, P.⸗Fähnrs. vom 32. Inf.⸗Regt., 
letzterer unter Verſetzung zum 22. Inf.⸗Regt., zu Sec. 
Lts. ernannt. — Bei der Landwehr: v. Blanc, 
Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 10. ins 1. Bat. 8. Regts. ein⸗ 
rangirt. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt⸗Lieut. zur Disp. 
zuletzt im 11. Inf.⸗Regt., als Oberſt mit feiner bish. 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Becker, Major 
und Komdr. des 2, Bars, 12. Regts., als Oberſt⸗Lt. 
mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion; v. Cieſielski, Major u. Komdr. des 3. Bats. 
27. Regts., als Oberſt⸗Lieut. mit der Unif. des 6. Inf.⸗ 
Reg. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Laube, Sekretariats⸗Aſſiſtent der In⸗ 
tend. des 6. Armeekorps, zum interim. Kontroleur bei 
dem Mont.⸗Depot zu Breslau ernannt. Guttzeit, Ma⸗ 
jor a. D., als interim. Garniſon⸗Verw.⸗Inſpektor in 
Frankfurt g. O. angeſtellt. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Verfügung, die Verän⸗ 
derung der Uniforms⸗Abzeichen der in einen anderen 
Corps⸗Verband übergegangenen Infanterie⸗Regimenter 
betreffend. Danach iſt entſchieden worden, daß eine 
Abänderung der Uniformirungs: Abzeichen vorläufig nicht 
eintreten ſoll. Eine zweite Verfügung handelt von 
der Geldverpflegung der Landwehrſtamm-Compagnien. 
Eine dritte beſtimmt, daß die Artillerie des Okkupa⸗ 
tions» Corps in Baden und bei Frankfurt a. M. der 
Aten Artillerie-Inſpektion untergeordnet werden. 
Eine weitere Verfügung beſtimmt, daß die in der aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre vom 6. Novbr. 1849 enthal⸗ 
tenen Feſtſetzungen auf die bereits ernannten Portepee⸗ 
Fähnriche, ſo wie auf diejenigen, welche ſich bereits im 
Dienſt befanden, oder bei dem demnächſt anſtehenden 
Termin die Prüfung ablegen, keine Anwendung finden. 
— Das Kriegsminiſterium empfiehlt ferner in dieſem 
Blatte die in der Lüderitzſchen Buchhandlung hier zu 
einem wohlthätigen Zwecke erfchienene Lithographie des 
Bildniſſes Sr. k. Hoh. des Prinzen von Preußen. 

Die neueſte Nummer des Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Blattes enthält in ihrem amtlichen Theile zunächſt 
eine allgemeine Verfügung vom 14ten d. M. über das 
Verfahren bei Umwandlung der von den Steuer⸗ 
behörden feftgefegten Geldſtrafen in Freiheits⸗ 
ſtrafen. Die Umwandlung fol künftig vor den Ger 
richten erfolgen, und zwar wenn die Steuerſtrafe nicht 
mehr als 50 Thaler beträgt, durch Einzelrichter, 
bei höheren Strafen dagegen durch Gerichtskollegien 
von drei Mitgliedern. — Sodann eine Verfügung von 
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demſelben Tage über die Ausſetzung der Strafvollſtrek⸗ 
kung in Folge angebrachter Begnadigungs-, Strafver⸗ 
wandlungs⸗ und Milderungs-Geſuche in der Rhein⸗ 
Provinz. Die Ober-Prokuratoren werden darin auf⸗ 
gefordert, hierbei nach denſelben Grundſätzen zu ver⸗ 
fahren, welche in den übrigen Provinzen maßgebend ſind. 
Der nicht amtliche Theil enthält einen Aufſatz, 
worin die Anſicht geltend gemacht wird, daß nach er⸗ 
folgter Einführung des mündlichen und öffentlichen 
Unterſuchungsverfahrens auch in Injurienſachen nicht 
mehr auf außerordentliche Strafe und vorläufige Frei⸗ 
ſprechung, ſondern nur entweder auf Verurtheilung des 
Verklagten in die ordentliche geſetzliche Strafe oder auf 
Abweiſung des Klägers erkannt werden darf. 


C. B. Berlin, 22. Dez. [Tagesbericht.] Es 
iſt ſchon oft die Rede geweſen von der Herausgabe 
der „Gefion.“ Se. Majeſtät der König — es 
paßt dies vollkommen in den Charakter dieſes Fürſten 
— ſoll jede Forderung dieſer Art energiſch zurückgewie⸗ 
ſen und erklärt haben, daß er weit entfernt ſei, die 
erſte Eroberung Preußens auf dem Meere ſo ohne 
Weiteres aufzugeben. — Wie wir erfahren, wird die 
Matineabtheilung unſeres Kriegsminiſteriums in 
nächſter Zeit einen eigenen Chef erhalten. Das Gou⸗ 
vernement iſt eifrig bemüht, einen guten Grund zu 
unſerer künftigen Marine zu legen. — Es ſind in 
neueſter Zeit namentlich Verträge über Erwerbung von 
vier Fregatten für Preußen abgeſchloſſen worden. — 
Durch den Ober: Staatsanwalt Herrn Paſchke zu 
Frankfurt a. d. O. iſt eine dem Anſcheine nach halb— 
offizielle Zuſammenſtellung aller früheren noch geltenden 
und der neueren Strafgeſetze verfaßt worden, haupt⸗ 
ſächlich für den Zweck, von den Richterkollegien in den 
Sitzungen benutzt zu werden. — Der hinter d'Eſter 
wegen Verdachts der Theilnahme an hochverrätheriſchen 
Unternehmungen erlaſſene Steckbrief iſt jetzt vom 
hieſigen Kriminalgericht, von welchem derſelbe ausge⸗ 
gangen war, zurückgenommen worden. Es ſoll 
ſich namentlich bei der Unterſuchung gegen den Schuh⸗ 
macher Hätzel herausgeſtellt haben, daß gegen d'Eſter 
zu einer Verfolgung kein Grund vorliegt. — Es darf 
als ein Zeichen der Zeit angefehen werden, daß Berlin, 
welches ſelbſt unter dem Miniſterium Eichhorn nicht 
das Bedürfniß hatte, neben der „Evangeliſchen Kirchen⸗ 
zeitung“ des Prof. Hengſtenberg noch durch ein 
zweites Blatt die Richtung der proteſtantiſchen Ortho⸗ 
dorie vertreten zu ſehen, jetzt nach einer Revolution, 
welche die Neue Preuß. Zeitung noch gegenwärtig als 
Atheismus bekämpft, zwei neue Kirchenblätter zu Neu: 
jahr entſtehen ſieht, die jener Richtung ſehr nahe ſte— 
hen. Das eine unter dem Titel: „Deutſche Zeitz 
ſchrift für chriſtliche Wiſſenſchaft und chriſt⸗ 
liches Leben“ erſcheint im Verlage von Karl Wle⸗ 
gandt und wird von den Profeſſoren Dr. Nibſch, 
Dr. Neander und Dr. Müller (in Halle) begrün⸗ 
det; ein zweites „Kirchlicher Anzeiger für Ber: 
lin“ wird durch Wohlgemuth's Buchhandlung von 
Dr. Schneider, dem Herausgeber einer mit Ge: 
ſchmack geordneten dichteriſchen Blüthenleſe „Weltliches 
Evangelium“ (ebenfalls bei K. Wiegandt) in's Leben 
gerufen. — Der Berliner Bezirk der deutſchen Ar⸗ 
beiterverbrüderung hat ſo eben einen Bericht 
über ſeine Wirkſamkeit, ſo weit dieſelbe die Geſund⸗ 
heitspflege betrifft, veröffentlicht. Beim Beginn der 
„Thätigkeit des Vereins betrug die Mitgliederzahl, deſ⸗ 
ſelben 527, welche ſich bis 30. Sept. auf 12,927 er⸗ 
höhte. Von dieſen erkrankten und wurden ärztlich be⸗ 
handelt 1261, in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sept. 
1844. Es waren 882 Kranke ambulatoriſch, 382 ſta⸗ 
tionäe in den 3 Monaten Juli, Auguſt und. Septbr, 
und von dielen 878 Perſonen arbeitsunfähig für die 
Zeit von 5972 Arbeitstagen. Die Beiträge der Mit: 
glieder vom 1. Mai bis 1. Oktbr. betrugen 621 Rtl. 
1 Sgr., wozu die Einnahme für Choleratropfen, Sta⸗ 
tuten und Krankenſcheine mit 13 Rtl. 11 Sgr. 3 Pf. 
kömmt, alſo in Summa 634 Rtl. 12 Sgr. 3 Pf. 
Ausgegeben wurde: a) für Arznei ꝛc. 304 Rt. 27 Sgr. 
11 Pf., b) für chirurg. Hilfe 24 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf., 
e) Verwaltungs» und Einrichtungskoſten 68 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf., Honorar der Aerzte à Perſon 9 Pf. 
ab mit 347 Rtlr. 6 Sgr. 

A. Z. C. Der Geſanglehrer Mücke, deſſen Wirkſam⸗ 
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keit im hieſigen großen Handwerker⸗Verein durch He⸗ 
bung des Volksgeſanges ſich ſchon vielfach bewährte, 
hat jetzt Kirchenmuſiken zu allen Feſttagen für die Hand⸗ 
werker komponirt. Es kommt hiervon am Weihnachts⸗ 
feſt die erſte in Bernau zur Aufführung. — Das Er⸗ 
gebniß der geſtern bereits erwähnten Generalverſamm⸗ 
lung der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn war Fol⸗ 
gendes: Die Verſammlung hat mit der überwiegen⸗ 
den Mehrheit von reſp. 430 Stimmen gegen 306 
und 424 gegen 150 ihrer Direktion ein Vertrauens⸗ 
votum gegeben, und die Direktion ermächtigt, alle ihr 
angemeſſen erſcheinenden Maaßregeln zur Abwendung 
der angedrohten Execution zu ergreifen. Man iſt ge⸗ 
ſpannt, welche Schritte Herr v. d. Heydt nunmehr 
einſchlagen wird. — Das große Vermögen der in dem 
Eckhauſe an der Schloßfreiheit verſtorbenen Demoiſelle 
Thomas, welches zuerſt dem Könige vermacht ſein, 
ſpäter dem Fiskus zufallen ſollte, beſchäftigt die Berli⸗ 
ner noch immer. Man will jetzt wiſſen, daß dem ehe⸗ 
maligen Abgeordneten Schramm (Striegau), welcher 
im vorigen Jahre in dem Eckhauſe wohnte und bei 
verſchiedenen Gelegenheiten eine rothe Fahne aus dem 
Fenſter wehen ließ, ein bedeutender Theil zufalle. Herr 
Schramm iſt ein entfernter Verwandter der Demoiſelle 
Thomas. 5 

Se. königliche Hoheit der- Prinz Friedrich von 
Preußen, welcher ſeine Reſidenz von Düſſeldorf nach 
der Bundesfeſtung Luxemburg, deren Gouverneur 
derſelbe ift, ſeit einiger Zeit verlegt hat, iſt nach Deſ⸗ 
ſau zum Beſuch ſeiner ſchwer erkrankten Schweſter, 
der Frau Herzogin von Deſſau, geeilt, und gedenkt 
das heilige Weihnachtsfeſt hier im Kreiſe der königli⸗ 
chen Familie zu verleben. 

Die von den Auswanderern 
Welttheilen jüngſt hier eingegangenen unerfreulichen 
Nachrichten haben die Auswanderungsluſt vielen hie⸗ 
ſigen Einwohnern, die im Frühjahr nach Amerika 
oder nach Südauſtralien gehen wollten, faſt ganz wie⸗ 
der benommen und ihnen das alte Sprüchwort 
als Lehre in das Gedächtniß zurückzurufen: „Bleibe 
im Lande und ernähre dich redlich. 

In den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus 
(Nr. 23) finden wir eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
und Vergleichung der Zunahme der chriſtlichen und der 


jüdiſchen Bevölkerung in den Zeitperioden 1816 bis 


1825, 1825 bis 1834, 1834 bis 1843 und 1843 
bis 1846 in den einzelnen Regierungsbezirken des 
preußiſchen Staats. Wir beſchränken uns, den intereſ⸗ 
ſanten Zahlenverhältniſſen nur folgende Reſultate zu 
entnehmen: Die jüdiſche Bevölkerung betrug 1816: 


4, 1825. , 1834. % und 1843: ½, der 


Geſammt⸗Bevölkerung. Während die Vermehrung der 
Geſammt⸗Bevölkerung unſeres Staates in den Jahren 
1834 bis 1843: 1,961,157 oder 14% pCt. betrug, 
wovon auf die Chriſten 1,930,090 oder 14,,, pCt. 
kamen, nahm die jüdiſche Bevölkerung in derſelben 
Zeit um 30,067 oder 17% pCt. zu. Für Berlin 
ſtellen ſich dieſe Verhältniſſe im angegebenen Zeitraum 
wie folgt. Zunahme der Gefammt = Bevölkerung 
88,027 oder 33% pCt., der chriſtlichen: 85,101 ode 
32,77 pCt., der jüdiſchen 2926 oder 53,0% pCt, 


Iueberſichtliche und ſyſtematiſche Zuſammenſtel⸗ 
zung der Staatsausgaben pro 1849, zugleich 
mit den Details ihrer Verwendung, wie ſie aus 
dem Staatshaushalts⸗Etat an ſich nicht 
erſichtlich ſind. ] 
(Fortſetzung.) 
© Natural: Verpflegung. 
3483210 Rtir. 
Notiz, Es werden unter andern jähr⸗ 
lich verbraucht: 
31308 Wispel Roggen, 
89758 Wispel Hafer, 
363285 Ctur. Heu, 
87227 Schock Stroh. 


Zu den 
5444 Offizieren der Linie treten noch: 
334 1) aggregirte Offiziere 
2) Generalität; 
38 Generallieutenants . 
52 Generalmajorre 
26 in Generalſtellen ſtehende Oberſten 
3) Adjutantur Sr. Maj.: 
3 Generalmajore f 
3 Stabsoffiziere 
1 Hauptmann 
1 Rittmeiſter 


184716 „ 


8 


526136 „ 


* 
8 
* * 
— * 


nach fremden 
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4) Generalſtab: 
27 Stabsoffiziere * — 2 
15 Hauptleute 1 
2 Premierlieutenanets + + + + 
6 Lieutenants u. Ingenieurgeographen 
2 Lithographen 4 
2 DOberdeudee” 4 0.2... © . 

NB. 6 Lieutenants find außerdem zur 

Dienſtleiſtung kommandirt und be 
ziehen ihr Gehalt bei den betreffenden 
Truppentheilen. 

5) Abjutantur der Generalität: 

50 Stabsoffiziere, Hauptleute und Ritt⸗ 

mite + + + + 

2 PremierlieutenanWeet?s + 
NB. 95 Lieutenants find außerdem zur 
Dienſtleiſtung kommandirt und em⸗ 
pfangen Zulage à 72 Rtlr. — 6840 


4 ER 


70 


74147 


7 


58974 


et! 


tir. 

6) Kommandanten und Platzmajore. 
42 Kommandanten 
32 Platzmajſore 

7) Ingenieur⸗Korps: 
12 Ingenieur: und Feſtungs⸗Inſpekteure 
13 Stabsoffiziere ve, 
70 Hauptleite e 


— * 
— 


5 100170 


n 


174856 
39 Premierlieutenantss 
118 Sekondelieutenants 


8) Artillerie⸗Offiziere 


in den Plätzen. 
20 Hauptleute 
9) Etappen⸗Juſpektsren. 
3 Stabsoffiziere 
6375 Offiziere der Linie 
Hierzu ferner: 
Penſio 


a. nen; 
an 28223 Invaliden, vom Feldwebel 
abwärts 
3624 Ofſiziere und Beamte 
234 Dffiziers und Beamtenwittwen 
805 d (Erziehungs⸗ 


Beihülfe + +. +... 

390 Offiziere (Penſions⸗Prozent⸗ 

Zu eee 9 

90 Offiziere, welche auf Inakti⸗ 

vitätsgehalt ſtehen . 28484 

Zu einmaligen unterſtützungen für Of: 

fiziere find gusgeſetzt t 51203 

i 2787581 Rtlr. 
Davon ab an Penſionsbeiträgen . 112351 


* 


— * « 


— + 


un Are lei © 


629413 
1972121 
40026 
24373 


> 41961 


“ 


Bleiben 2675230 Rtlr. 
b. Servis 1356379 „ 
e, Zulagen, Remunerationen, Unterſtützungen 89447 „ 
d. Zuſchuß für das Militär⸗Waiſenhaus in 
Horedam 25773 „ 380050 „ 
e. Zuſchuß an die Militär⸗Wittwen⸗Kaſſe. 94900 „ 


Summa 1: unterhaltung der Truppen 20200667 Rtlr. 


2. Militär⸗Beamte. 
a. Intendanturen, 
9 Intendanten ) 
27 Intendantur⸗Räthe 
9 Intendantur⸗Aſſeſſoren 
63 Sekretarien und Regiſtratoren 
b. Telegraphie. 


+ 
+ 
* 
* 


2 Bureau: Beamte 
1. Kanzlei⸗Diener 
7 Inſpektoren 
5 Aſſiſtenten .. 
141 Telegraphiſten 
8 Boten 


* + 
+ u 
+ * 
“ * 
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Geiſtlichkeit. 
1 Feldprobſt. 
7 Oberprediger 

33 Dipifionsprediger , 
1 Garniſonprediger , 

42 Küſter 
6 katholiſche Geiſtliche 
5 katholiſche Küſter ꝛc. 

d 


1 General⸗Auditeur, 
4 Ober⸗Auditeure, . 
6 Bureau-Beamte, 
2 Kanzlei⸗Diener, . 
9 Corps⸗Auditeure, di ae FRE 
68 Gouvernements⸗, Diviſions⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Audit eure 
4 Actua rien 
e. Medizinal⸗Verwaltung. 
2 General⸗Stabs⸗ Arzte, 

9 General⸗Aerzte 
1 Ober⸗Stabs⸗ Arzt, 

1 Ober⸗Stabs⸗Apotheker, 
1 Feld⸗Lazareth⸗Inſpektor 

52 Stabs⸗ Aerzte, 
22 Profeſſoren und Lehrer, 
5 Bureau⸗ Beamte, 
9 Uénter⸗ Bedient 


Erziehungs: und Prüfungs⸗Anſtalten. 
6 Kommandeure 
1 Adjutant 8 
12 Kompagnie⸗Chefs 
12 Premieur⸗Lieutenants 
21 Gouverneure 
20 Feldwebel⸗Lieutenants 
18 Hautboiſten 
7 Studien⸗Direktoren 
4 Militär⸗Direktoren 
8 Bureau⸗Beamte 
11 Rendanten ,„ , 
5 Prediger 
3 Bibliothekare 
15 Kommiffarien + + 
111 Profeſſoren und Lehrer 
135 Aufwärter 
12 Unterbeamte + .* 
g. Remonte:Verwaltu 
1 Remonte⸗Depot⸗Direktor 
8 Remonte⸗Adminiſtratoren 
20 Oekonomie⸗Inſpektoren . 
18 Roß⸗Aerzte. + 


* 
* 
* 
* 
+ 
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h. Artillerie⸗Weſen, Waffen: und Pulver⸗ 
Fabrikation. 
9 Zeughauptleute 
32 Lieutenants 
53 Schrei er 
55 Zeugdiener 
52 Büchſenmacher 
12 Direktoren 
5 Rendanten 
6 Materialienſchreib 
1. Fortif ika 
30 Bauſchreiber 
89 Wallmeiſter & 
25 Materialienſchreiber 
1 Schirrknecht 


69093 Rtl. 
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ET RE 


1 Ober⸗Zimmerpolirer . % 29823 „ 
22 Bau⸗Gefangen-Aufſeher . 
1 Röhrmeiſter , + 
2 Bootsführer 
1 Waſſerkunſtweiſter 
k. Servis⸗ und Garniſon⸗Verwaltung. 
7 Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktoren 
2 dito Inſpektoren. 
8 1 dito a Kontroleure . 
aſernen⸗Inſpektoren 
15 dito Aufſeher 97820 „ 
4 Bureau⸗Beamte mia 
2 Röhrmeiſter , un 2 
1 Rendant 03% 1 
3 Bau⸗Inſpektoren 
20 Wärter 
J. Verwaltung der Montirungs⸗Depots. 
17 Rendanten, Kontroleu tet 
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(Fortſetzung folgt.) 

Königsberg, 20. Dezember. [Bürgerwehr.] 
Die hieſige Bürgerwehr ſträubt ſich mit aller Macht 
gegen ihre Auflöfung. Wie man hört, hat dieſelbe 
ſich nach Berlin gewandt, um dort ihr Fortbeſtehen 
zu erwirken. Sie ſoll angeführt haben, daß ſie voll⸗ 
ſtändig organiſirt ſei und nie zu Exceſſen Veranlaſſung 
gegeben habe. — So viel ſteht feſt, daß die hieſige 
Bürgerwehr nur Zeit gewinnen will, um die Fonds 
zur Anſchaffung der Waffen aufzubringen, obgleich auch 
dann das Geſetz die Reorganiſation ſiſtirt hat. (Ref.) 


Stettin, 22. Dez. [Marine⸗ Angelegenheit.] 
Aus zwei Beſcheiden des Handels miniſters auf Vor: 
ſtellungen dee hieſigen Kaufmannſchaft geht hervor, daß 
weder an Vorbereitungen zur Anlage eines Kriegs⸗ 
Hafens bei Swinemünde, noch an den Bau der 
Stralſunder Eiſenbahn im nächſten Jahre zu denken iſt. 

(Oſtſee⸗Z.) 

Koblenz, 20. Dezbr. [Prinz von Preußen.) 
Der geſtern Abend hier wieder erwartete Prinz von 
Preußen hat ſeinen Reiſeplan abermals abgeändert. 
Er hat ſich laut eingegangenen Nachrichten vorgeſtern 
wieder von Aachen über Jülich und Neuß nach Düf: 
ſeldorf begeben, iſt geſtern nach Elberfeld und Iſerlohn 
gereift und wird heute zum zweitenmale in Düffeldorf 
übernachten, um von dort nach Luxemburg zu gehen, 
von wo er alsdann über Trier hierherkommen wird. 
In Aachen hat der Prinz bei der Cour ſich wieder 
über die Nothwendigkeit der religlöſen Erziehung der 
Jugend vorbereitet. Hoffen wir, daß auch die ferne⸗ 
ren Maßregeln der Regierung hiermit in Einklang ge⸗ 
bracht werden. Bei dem bisherigen Verfahren derſel⸗ 
ben iſt man nur zu geneigt, eine preußiſch⸗religiöſe dar⸗ 
unter zu verſtehen. a (Moſelz.) 


Köln, 20. September. Dem ewigen Geſchrei von 
Seiten der Ultramontanen, es habe der Prinz von 
Preußen mit großer Abſichtlichkeit auf ſeiner ganzen 
Durchreiſe eine Feindſeligkeit gegen die katholiſche 
Kirche an den Tag gelegt, macht der Prinz ſelbſt 
durch ein Schreiben an den Pius⸗Verein in Neuß, 


der die der katholiſchen Geiſtlichkeit gemachten Beſchul⸗ 
digungen in einem Briefe an Se. königl. Hoheit zu: 


„Auf Ihr Schreiben vom 20. d. M. erwiedere Ich, daß 
Ich Mir nicht bewußt bin, der katholiſchen Kirche irgend⸗ 
wie einen ausſchließlichen Vorwurf über ihr Verhalten in der 
ſturmbewegten Zeit gemacht zu haben. Dagegen habe ich 
die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen überall darauf hinge⸗ 
wieſen, daß unter ihren Mitgliedern ſowohl, als unter den 
Schullehrern auch räudige Schaafe ſich befänden, die ſtreng 
überwacht oder unſchädlich gemacht werden müßten, wenn wir 
uns eine Generation erziehen wollten, welche frei von den 
Auswüchſen der jetzigen Zeitideen bliebe. Dieſe Meine ge⸗ 
wiſſenhafte ueberzeugung werde ich niemals verhehlen.“ 

(N 


ch 

Heute Mittag gegen 12 Uhr traf Se. k. H. der 
Prinz von Preußen, von Düſſeldorf kommend, 
mit Gefolge in Deutz ein, wo derſelbe gleich die Ka⸗ 
fernen und die Artillerje⸗Werkſtätte inſpizirte. Von 
dort kam der Prinz um 2 Uhr hierher, um das neue 
Bürgerhoſpital und die St. Pfterskirche in Augen: 
ſchein zu nehmen. An der Kirche von dem Chef⸗Prä⸗ 
ſidenten, dem Ober⸗Bürgermeiſter, dem Präfidenten der 
Armenverwaltung und dem Kirchenvorſtande empfangen, 
beſah er das Rubens' ſche Meiſterwerk, die Kreuzigung 
des Apoſtelfürſten, und nachdem er in der ſchön wie⸗ 
derhergeſtellten Krypta der alten St. Cäcilſenkirche ges 
weſen, beſichtigte er auch den ganzen Hoſpitalbau in 
allen ſeinen Theilen und Einrichtungen, und ſprach 
darüber zu wiederholten Malen ſeine Zufriedenheit aus. 
Die übrige Zeit des Tages widmete der Prinz der 
Inſpizirung der hieſigen Kaſernen. (Köln. 3.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 20. Dezember. (Das In⸗ 
terim.] Heute Mittag um 1 Uhr erfolgte die Ueber: 
gabe der Centralgewalt an die Bundes = Centralkom⸗ 
miſſion, ohne beſondere Förmlichkelt, in der Wohnung 
des Erzherzogs Johann an der Mainzer Chauſſee. 
Anweſend waren der Erzherzog, die vier Bevoll⸗ 
mächtigten von Preußen und Oeſterreich und 
die ſogenannten Reichsminiſter. Der Erzherzog 
hielt eine kurze Anſprache an die Bundeskommiſſarien 
mit der Erklärung ſeiner Abdikation. Dieſelbe wurde 
getroffener Uebereinkunft zufolge, von Herrn v. Kü= 
beck beantwortet, indem er von dem vollzogenen Rück⸗ 
tritt des Reichsverweſers Akt nahm und den Ueber⸗ 
gang der Centralgewalt auf die Bundeskommiſſion für 
geſchehen erklärte. Die Rückäußerung war um des⸗ 
willen von einem öſterreichiſchen Mitgliede über⸗ 
nommen, weil die von Preußen längſt zurückgezogene 
Anerkennung der geweſenen proviſoriſchen Centralgewalt 
eine direkte Wortführung der preußiſchen Kommiſſarien 
nicht zuließ. — Morgen werden die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen des Reichs miniſteriums von der 5 
x 0 u ef 
kan ra a a man aus rg 
ger Quelle erfährt, ſoll die Verhaftung des Herrn 
Mohr von Oberingelheim die Folge von dringenden 
Indizien eines ſchweren Vergehens gegen die Sicher⸗ 
heit des Staats ſein (welche Indizien man in dieſen 
Tagen erhalten habe), keinesweges Folge ſeiner Theil⸗ 
nahme am Parlament in Stuttgart, (Darmſt. 3.) 

Stuttgart, 19. Dezember. [Die Verſamm⸗ 
lung! berieth heute den Geſetzentwurf über die Fort⸗ 
erhebung der Steuern. Die Kommiſſion war von 
ihrem Antrag, die Bewilligung auf ſechs Wochen zu 
beſchränken, wegen Schwierigkeit der Rechnung für 
einen halben Monat, abgegangen und ſchlägt vor, die 
Erhebung der Steuern bis letzten Februar zu geneh⸗ 
migen. Huck beantragt, den 31. März zu ſetzen. 
Der Vorſchlag wird mit 37 gegen 23 Stimmen ver⸗ 
worfen, dagegen der Antrag der Kommiſſion mit 54 
gegen 6 Stimmen angenommen. Die Regierung hat 
ſonach nur für ein Drittel der verlangten Zeit die Ge⸗ 
nehmigung erhalten, damit es nicht etwa ſcheine, als 
ob die Verſammlung ein Vertrauens⸗Votum habe ge⸗ 
ben wollen. Der König hat die Niederſchlagung der 
Unterſuchung gegen die Theilnehmer an dem bewaff⸗ 
neten Zug des Rau von Gaildorf im September 1848 
verfügt. (Würt. Bl.) 
München, 19. Dezbr. [Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen.] Die Abgeordneten beſchäftigten ſich heute 
mit den geſtrigen Beſchlüſſen der Reichsräthe Über das 
Amneftiegefes. Hier bot zunächſt der Art 5 ſowohl 
in Nr. 2 als 3 eine Differenz. Die erſte beſteht darin, 
daß die Reichsräthe in der Faſſung der Abgeordneten, 
wonach Jene von der Amneſtie ausgeſchloſſen bleiben, 
die „unmittelbar“ zum Umſturze der Verfaſſung auf⸗ 
gefordert haben, das Wort „unmittelbar“ ſtreichen wol⸗ 
len. Der Ausſchuß der Abgeordneten begutachtet, Dem 
beizutreten. Es geſchieht dies auch, zugleich wird aber 
nach längerer Debatte ein neuer Zuſatzantrag vom Abg. 
Weiß einſtimmig angenommen, lautend: „Dagegen ſol⸗ 
len Diejenigen von der Amneſtje nicht ausgeſchloſſen 
fein, welche zur Einführung der in Frankfurt deſchloſſenen 
Reichsverfaſſung auf anderm Weg als dem der gewaltfas 
men Revolution durch Wort oder Schrift aufgefordert 
haben.“ Die weitere Differenz über Att. 5, Nr. 3 
beſteht darin, daß die Kammer der Reichsräthe auch 
dieſſeit des Rheins die Staats und Gemeindebeamten, 
Anwälte, Geistliche, Notare und öffentliche Lehrer von 
der Amneftie ausſchließen will. Die Abgeordneten bes 
harren auch heute einſtimmig auf der Ablehnung die⸗ 


rückweiſt, ein Ende. Das Schreiben lautet nach der fer Beſtimmung. Hingegen wird der erſten Kammer 


ſo eben erſchienenen Volkshalle: N 


durch Majorität darin nachgegeben, daß in einem neuen 


Artikel Nichtbaiern von der Amneſtie ausgeſchloſſen wer 
den. Den Wunſch wegen der Studenten hatten die 
Reichsräthe zwei mal abgelehnt, und ſo laſſen ihn die 
Abgeordneten heute fallen. Hiermit iſt das Amneſtie⸗ 
Geſetz zum dritten mal durchgearbeitet und geht nun 
wieder an die Reichsräthe. — Ich bin in den Stand 
geſetzt, in Bezug auf die ſchon feit einigen Wochen in 
den Zeitungen umlaufenden Gerüchte von bairiſchen 
Separatbündniſſen mitzutheilen, daß dieſelben nach 
den verläſſigſten Erhebungen aller und jeder Begrün⸗ 
dung entbehren. Es iſt gänzlich unwahr, daß am 15. 
Sept. ein Bündniß „der vier Königreiche“ abgeſchloſ⸗ 
fon worden, oder auch daß gegenwärtig ein ſolches be: 
ſtehe. Beſprechungen über die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten mögen unter den „vier Königreichen“ ſtattgefunden 
haben oder ſtattfinden, aber gewiß in keiner andern 
Geſinnung als wie ſolche mit der öſterreichiſchen oder 
preußifchen Regierung auch eintreten, um endlich zu 
dem erſehnten Ziel einer definitiven Einigung zu ge⸗ 
langen. Nicht mindor unbegründet iſt das Gerücht 
von einem mit Oeſterreich geſchloſſenen Schutz- und 
Trutzbündniſſe Baerns. Auch ein drittes Gerücht, die 
Kunde von einem bairiſchen Anrufen brittiſcher oder 
franzöſiſcher Intervention in der deutſchen Sache ſtellt 
ſich nach meiner Erkundigung rein aus der Luft ge⸗ 
griffen dar. Ich kann nach beſten Quellen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß die bairiſche Regierung keinem 
andern deutſchen Staat an Entſchiedenheit nachſtehen 
würde, um die wirkliche Einmiſchung einer auswärti⸗ 
gen Macht in die deutſchen Verfaſſungsangelegenheiten 
zurückzuweiſen. (Allg. 3.) 
München, 20. Dezbr. Heute find beide Kam⸗ 
mern über das Amneſtie⸗Geſetz einig geworden. 
(Nat. ⸗Z.) 
Dresden, 20. Dez. [Offizielle Erklärung.] 
Behufs der definitiven Feſtſetzung der Geſetzentwürfe 
über das Verfahren vor dem künftigen Reichsgerichte 
waren unlängſt von dem Präſidenten des proviſoriſchen 
Bundesſchiedsgerichts die Mitglieder des letzteren ein⸗ 
geladen worden, ſich am 17. des laufenden Monats 
zu einer auf die Dauer weniger Tage beſchränkten 
Konferenz in Erfurt einzufinden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſollten zugleich — wie vor Kurzem von dem Ber: 
liner WVertaltungsrathe beſchloſſen worden — die bei⸗ 
den von Kurs und Großherzogthum Heſſen, ſowie von 
Naſſau ernannten neuen Mitglieder des Schiedsge⸗ 
richts in letzteres eingefuͤhrt werden. Da nun jener 
Beſchluß des Verwaltungsrathes ohne alle Mitwirkung 
der von Berlin abweſenden Bevollmächtigten von 
Sachſen und Hannover gefaßt worden, ſo konnte der 
Zweifel entſtehen, ob dieſe Regierungen eine derartige 
Verſtärkung des Bundesſchiedsgerichts ohne Weiteres 
anzuerkennen haben würden. Zu Löſung dieſes Zwei⸗ 
fels iſt, wie wir aus beſter Quelle erfahren haben, 
von hier aus ein Vernehmen mit der kgl. hannover⸗ 
ſchen Regierung eingeleitet. worden, und da bis zum 
17. d. Mts. ein Ergebniß hiervon nicht zu erlangen 
geweſen, ſo hat dem Abgange der ſächſiſchen Mitglie⸗ 


der des Schiedsgerichts nach Erfurt einſtweilen An⸗ 


ſtand gegeben werden müſſen. Das dermalige Aus⸗ 
bleiben dieſer Mitglieder bei der im Verlaufe dieſer 
Tage ſtattfindenden kurzen Sitzung des gedachten Ge⸗ 
richts beruht ſonach auf rein zufälligen Umſtänden, 
keineswegs auf der etwaigen Abſicht der Regierung, 
der ferneren Theilnahme an dem Bundesſchiedsgerichte 
ſich entziehen zu wollen. Im Intereſſe der Wahrheit 
und um irtigen Vorausſetzungen vorzubeugen, müſſen 
wir dies ausdrücklich mit dem Hinzufügen bemerken, 
daß die ſächſiſchen Abgeordneten zum proviſoriſchen 
Bundesſchiedsgerichte wahrſcheimich bereits im nächſten 
Monate Gelegenheit haben werden, einer fernerweiten 
Sitzung des Gerichts beizuwohnen, und daß ihr der 
maliges Ausbleiben überdies noch in einem beſonderen, 
an den Präſidenten des Gerichts gerichteten Schreiben 
entſchuldigt worden iſt. (Leipz. 3.) 


Dresden, 21. Dezbr. [Beſprechung.] Heute fin: 
det zwiſchen Mitgliedern der hieſigen und der preu⸗ 
ßiſchen Kammern in Rieſa eine Beſprechung über 
die deutſche Frage ſtatt. (Leipz. Z.) 

Der D. A. Z. zufolge ſind neuerdings königl. preu⸗ 
ßiſcher Seits Vergütigungs⸗Anſprüche an die diesſeitige 
Regierung wegen der in den Monaten Mai bis Au⸗ 
guft d. J. geleiſteten Truppenhülfe im Betrage von 
200,213 Rtl. 23%, Sgr. erhoben worden. Dieſe 
Bergiitigungs-Anfptüche wären zur Zeit indeß weder 
näher ſpezifizirt und erörtert, noch auch von unſerer 
Regierung anerkannt. 5 

Hannover, 21. Dez. [Kammer⸗Verhandlun⸗ 
gen.] Die erſte Kammer beſchäftigte ſich in heuti⸗ 
ger Sitzung mit der zweiten Berathung über die deut⸗ 


ſche Angelegenheit. Es wurde bei namentlicher Abſtim⸗ 


mung gegen 14 verneinende Stimmen der Beſchluß 
der erſten Berathung wiederholt, die Vorlage an eine 
gemeinſchaftliche Kommiſſion von je 5 Mitgliedern zu 
verweiſen. — Bei der ſodann folgenden Berathung 
über die Vertagung wurde gleichfalls der geſtrige Be⸗ 
chluß (Vertagung bis zum 7. k. M.) wiederholt. — 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
wird auf Lang's 2. Antrag mit 42 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, die deutſche Frage von der heutigen Ta⸗ 
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gesordnung zu entfernen und ſpäteſtens auf den 4. 
Januar wieder zur Berathung zu bringen. 


Kiel, 21. Dezbr. Geſtern Abend hatte die Lan⸗ 
des⸗Verſammlung die Berathung des Budgets. 
Heute Morgen war geheime Sitzung. ö 

Grsvenſtein, 18. Dezember. Die Beſatzung von 
Alſen iſt nach und nach vermehrt und jetzt auf eine 
Stärke von 15 dis 16,000 Mann gebracht — In⸗ 
fanterle, Kavalerie und Artillerie. Das Landvolk iſt 
dadurch ſehr beſchwert, der Bauer hat 13—15 Mann. 
Die Artillerie iſt in folgender Weiſe vertheilt: auf 
Römhof und Umgegend: Batterie Baggeſen; auf Lan⸗ 
genvorwerk: Batterie Lumholz und feſte Batterie 
(Grove) — dieſe erhielt am 6. d. mit 7 Wagen Am⸗ 
munition zugefahren; in Norburg und Umgegend ſeit 
dem 11. d.: Batterie Dineſen; auf Auguſtenburg ſeit 
dem 13. d.: Batterie Juſt. Die Mannſchaft dieſer 
Batterie iſt noch nicht uniformirt und es ſind viele 
alte Leute darunter. Am 15. d., nach Ankunft eini⸗ 
ger Escadres (), ging ein Dampfſchiff, welches am 
16. d. Infanterie bringen ſollte, ab, war aber zur be⸗ 
ſtimmten Zeit, und bis 4 Uhr Nachmittags noch nicht 
angekommen. (N. f. P.) 

Oeſterrei ch. 

5 Wien, 21. Dezbr. [Die Vernichtung des 
magpariſchen Reichs. Ein Bündniß zwiſchen 
England, Frankreich und Preußen.) Im 
Miniſterrath ſoll neuerdings der, wie man meinte, be⸗ 
reits beſeitigte Plan einer Zerſtückelung Ungarns 
zur Sprache gekommen ſein, ohne daß hierüber ein 
entſcheidender Beſchluß gefaßt worden wäre. Miniſter 
Bach und Graf Grünne werden als die feurigen 
Sachwalter dieſer Zerbröckelung des alten Königreichs 
bezeichnet, indem der Eine von ihnen eine konſequente 
Durchführung des Prinzips nationaler Gleichberechti⸗ 
gung im Intereſſe der Centraliſation verlangt, der 
Andere aber die Gefahr einer künftigen Schilderhebung 
des Ultra⸗Magyarismus nur durch eine möglichſte 
Schwächung und vollkommene Iſolirung des magya⸗ 
riſchen Elements glücklich überwunden glaubt. Die 
Lostrennung der Slovakei als beſonderes Kronland 
und die Vereinigung bedeutender und volkreicher Land⸗ 
ſtriche mit Oeſterreich und Steyermark bilden den 
Kern dieſer auf den völligen Umſturz des Magya⸗ 
renreichs hinzielenden Tendenz, welche natürlich unter 
den Ungarn allgemeine Beſorgniß vervorruft. Bis jetzt 
weiß man noch nicht, wie dieſe Angelegenheit bereinigt 
werden dürfte, die große Aehnlichkeit mit der Demar⸗ 
kationslinie im Großherzogthum Poſen beſitzt. — In 
gewiſſen Kreiſen beginnt die Furcht vor einem Bünd⸗ 
niſſe zwiſchen Frankreich, England und Preu⸗ 
ßen zu keimen an, eine Thatſache, welche immerhin 
eine Chance der Möglichkeit für ſich haben mag, weil 
ſie doch geeignet iſt, Beſorgniſſe zu erregen. Ein Ein⸗ 
verſtändniß Preußens mit Frankreich würde nothwendig 
Italien als Preis erſcheinen laſſen; ein Tummelplatz, 
welcher der franzöſiſchen Politik unter allen Umſtänden 
wichtiger erſcheinen muß, als der Beſitz der Rheingrenze. 
Seitdem Oeſterteich, der ruſſiſchen Hilfeleiſtung zu Dank 
verpflichtet, aufgehört hat, eine Vorhut des ottomani⸗ 
ſchen Reichs gegen Rußland zu ſein, hat die britiſche 
Politik keinerlei Intereſſe an dem Fortbeſtand der öfter: 
reichiſchen Großmacht und es iſt demnach erklärbar, 
wenn Palmerfton alle Federn feines mächtigen Ein⸗ 
fluffes ſpringen läßt, um an die Stelle derſelben einen 
neuen, kräftigen, von engliſchem Einfluß abhängigen 
Staat zu ſetzen. Je enger ſich demnach das »öſterrei⸗ 
chiſche Kabinet an Rußland anſchließt, deſto drohender 
muß die Gefahr im Weſten werden und deſto rück⸗ 
ſichtsloſer wird Palmerſton gegen den Kaiſerſtaat ver⸗ 
fahren, der Jahrhunderte hindurch ein treuer Allürter 

ands war. 
hi: Wien, 21. Dez. (Die alte Büreaukratie. 
Truppenmärſche. Ein Fund.] Die Organiſa⸗ 
tlon der Verwaltungsbehörden, welche durchweg auf 
zentraliſtiſche Grundſätze gebaut iſt, zeigt uns die wun⸗ 
derliche Anomalie, daß die Elemente der neuen Ver⸗ 
waltungsorgane faſt ohne Ausnahme der trägen Maſſe 
der alten Büreaukratie entlehnt find; vergebens fuchen 
wir die vormärzlichen Liberalen, ſei es aus den Reihen 
der Landſtände oder anderer Sphäre, in dem verjüng⸗ 
ten Organismus, überall glotzen uns wohlbekannte 
Träger des abſolutiſtiſchen Syſtems entgegen, 
welche ſchon früher bei der Colleglalverfaſſung der Be⸗ 
hörden und der oberſten Aufſicht des Staatsrathes 
ohne Selbſtſtändigkeit, nun vollends unter dem mini⸗ 
ſteriellen Regime der verantwortlichen Willkür ein wil⸗ 
lenloſes Werkzeug in fremder Hand ſein werden. Zu⸗ 
dem iſt die Miniſterverantwortlichkeit ohne Reichstag 
und ohne Preßfreiheit eine Fabel, und deshalb muß 
man, wenn nicht ſofort die Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung vom 4. März zur Wahrheit werden, einen 
Beamtendespotismus befürchten, gegen welchen das 
frühere Gouvernement paternel ein Himmelreich 
wäre. Die Truppenmärſche nach Böhmen 
nehmen kein Ende, und beſonders rücken Streitkräfte 
aus Ungarn gegen Norden vor; Infanterie und Ka⸗ 
valerie, Geſchützbark und Munitionskolonnen, Brücken⸗ 


; Equipagen und Feldſpitäler find beſtändig auf dem 


Weg, und manche Truppen, wie z. B. die Garniſon 
in Iglau, müſſen bei Nacht und Nebel plötzlich auf⸗ 
brechen und an die ſächſiſch⸗preußiſche Grenze abgehen, 
wohin jüngſt auch eiligſt der Artillerie⸗General Poitner 
berufen ward. — In dem Kanzleilokal der Juſtizab⸗ 
theilung des k. k. Generalkommandos, das nun ge⸗ 
räumt worden, fanden die Maurer beim Abreißen eines 
Thürſtocks ein verborgenes Stilet, auf deſſen Klinge 
die Worte zu leſen waren: „Zur Erinnerung an den 
13., 14. und 15. März 1848.“ N 

N. B. Wien, 21. Dezember. (Tagesbericht.] 
Heute iſt von Seite der Stadtkommandantur nachſte⸗ 
hende Kundmachung erſchienen: Das wegen ſeiner 
ſchlechten Tendenz von dem Militär: und Civil⸗Gou⸗ 
vernement unterdrückte, hier in Wien erſchienene Ta⸗ 
gesblatt, genannt „die Preſſe“, redigirt von Auguſt 
Zang, wird, wie man aus einer Annonce dieſes Mes 
dakteurs erſehen hat, nunmehr in Brünn von eben 
demſelben Redakteur herausgegeben werden. Nachdem 
aber dieſes Journal für den ganzen Bezirk des Bela⸗ 
gerungsrayons verboten iſt, ſo darf daſſelbe während 
der Dauer dieſes Verbots für Wien nicht bezogen 
werden.“ — Geſtern wurde eine große Anzahl Kanonen 
und Munitionskarren von Preßburg nach 
Böhmen befördert. — Die Reorganiſirung der 
bei Ausbruch der ungariſchen Inſurrektion zerſtreuten 
ungariſchen Regimenter iſt nun gänzlich vollen⸗ 
det und es harren dieſe Regimenter bereits vollkom⸗ 
men ausgerüſtet des Marſchbefehls zum Einrücken in 
die neuen Stationen. — Die Telegraphen⸗Leitungen 
aus dem Central⸗Bureau in die Hofburg und die Mi⸗ 
niſterial⸗Gebäude find vollendet. Jede Depeſche, ſobald 
ſie einlangt, wird alſogleich in die betreffenden Mini⸗ 
ſterien teleggaphirt. — Der ehemalige Reichsminiſter, 
Fürſt v. Hohenlohe, befindet ſich hier. Man glaubt, 
daß er eine vertrauliche Mittheilung von Seite der 
Centralgewalt an das hieſige Miniſterium überbrachte. 
— Aus der Bacska kommen fortwährend Klagen 
wegen Einverleibung in die Wojwodina. In Maria: 
Thereſiopel wurde der ſtädtiſche Magiſtrat ſeit Be⸗ 
kämpfung der Revolution ſchon Amal reſtaurirt und 
jedesmal fiel die Beſetzung der Stellen für die nicht⸗ 
ſerbiſchen Parteien ungünſtiger aus, trotzdem, daß die 
Serben bei Weitem die Minderzahl der Einwohner 
bilden. In der Grenze von Syrmien und dem 
Banat herrſcht große Aufregung. Man verlangt den 
Anſchluß an die Wojwodina. Zwiſchen den Serben 
an beiden Ufern der Save herrſchen lebhafte Sym⸗ 
pathien; auch finden häufig Deſertionen aus Oeſter⸗ 
reich nach Serbien ftatt. Aus dem Banat iſt, wie 
bereits eine magyariſche, nun auch eine wallachiſche 
Deputation nach Wien abgegangen mit der Bitte, der 
Wojwodina nicht einverleibt zu werden. Denn, ob⸗ 
ſchon ſie mit den Serben dieſelbe Konfeſſion bekennen, 
ſo wollen ſie doch vom ſerbiſchen Patriarchat getrennt 
ſein, und mit Beibehaltung ihres Idioms in Schule 
und Gemeinden, zu dem Kronlande Ungarn gehören. 


— Ein und zwanzig zu Arad gefällte Kriegstechts⸗ 


urtheile verhängen über 5 ehemalige k. k. Offiziere die 
Todesſtrafe, die jedoch zu 16jähriger Feſtungsſtrafe in 
Eiſen gemildert wurde, und über 16 andere 6—12jäh⸗ 
rigen Feſtungsarreſt. a 
Wien, 22. Dez. [Stempel. Zollreform. 

Schiller. Wachs muth.] Den auswärtigen Blät⸗ 
tern, deren Haltung ihnen in der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie eine erkleckliche Abonnentenzahl ſichert, wird der 
Beſchluß des Miniſterrathes ein angenehmes Angebinde 
für das kommende Neujahr fein, wornach auch für 
fremde Journale der Stempel aufzuhören hat. — Die 
Ankunft des Fürſten Felix Hohenlohe hat in unfere 
induſtriellen Kreiſe, welche ohnedem mit der Erörterung 
der Zollreformen vollauf zu thun haben, einen pa⸗ 
niſchen Impuls gebracht und allenthalben ſpricht man 
jetzt über die Reden, die der Fürſt und Herr Degen⸗ 
kolb vorgeſtern im Gewerbeverein gehalten haben; eine 
ſtarke Partei unter den hieſigen Gewerbsleuten ſcheut 
jede ſchwere, auf Sachkenntniß gegründete Beleuchtung 
der Zollangelegenheiten, weil fie bei den jetzigen Miß⸗ 
bräuchen ihre Rechnung findet. Deshalb haben die 
bitteren Wahrheiten, welche die beiden Männer in der 
Himmelspfortgaſſe in Bezug des auf 70 Millionen 
jährlich zu veranſchlagenden Schmuggels, wodurch 
das Prohibitivſyſtem, freilich nur zum Vortheil Weni⸗ 
ger, für das Allgemeine ſchon längſt zum bloßen Zoll⸗ 
ſchutz herabgeſunken iſt, unumwunden ausſprachen, bei 
manchen dieſer Herren, denen jede Veränderung ein 
Gräuel iſt, nicht die beſte Aufnahme gefunden. Im⸗ 
merhin iſt die Bemühung mit den beiden Abgeſandten 
des Schutzvereins für deutſche Arbeit zur Erweiterung 
der Pfahlbürgeranſichten hieſiger Fabrikanten, die in 
der glücklichſten Unwiſſenheit hinleben, von großem 
Nutzen und die Regierung wird ohne Zweifel der Ei⸗ 
genthümlichkeit einer ungeheueren Grenzlinie von Rum⸗ 
burg bis Cattaro und von Eger bis Venedig eingedenk 
ſein. — Am 1. Jänner erwartet man allgemein einen 
Gnadenakt für politiſche Verbrecher und namentlich in 
Ungarn iſt die Hoffnung in dieſer Hinſicht ſo ver⸗ 
trauensvoll, daß man glaubt, es werde derſelbe alle 
Verurtheilten mit 15 Jahre Kerkerſtrafe umfaſſen; al⸗ 
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lein wir find minder ſanguiniſch und hoffen blos, daß 
allen zu 5jähriger Haft Abgeurtheilten an dieſem Tage 
der Freiheit wiedergegeben werde. Es müffen bereits 
derartige Winke ertheilt worden ſein, denn wir wiſſen, 
daß z. B. im Hauſe des ehemaligen Bezirkschef der 
Nationalgarde der Vorſtadt Landſtraße, Herrn Platten⸗ 
ſteiner, welcher zu 4jähriger Feſtungshaft verurtheilt 
ward und in Kufſtein ſich befindet, bereits Vorkeh⸗ 
rungen zum Empfang des Befreiten getroffen werden. 
— Der Neffe des größten deutſchen Dichters, und 
Sohn des k. würtembergiſchen Oberforſtmeiſters Schil⸗ 
ler, der bekanntlich Offizier im k. k. Küraſſierregiment 
König von Sachſen iſt, hat den ganzen Feldzug in 
Ungarn mitgemacht und iſt bereits zum Major 
avancirt; als Belohnung für den von ihm bewieſenen 
Schlachtenmuth wurde ihm jüngſt das Militärverdienſt⸗ 
kreuz zuerkannt. — Von der Berufung des Profeſſors 
Wachsmuth in Leipzig an die hieſige Univerſität, 
ſcheint man zurückgekommen zu ſein, da nun der Pro⸗ 
feſſor Grunert in Münſter, der hier ganz unbekannt 
ſcheint, einen Ruf erhalten hat. 

N. B. Wien, 22. Dez. [Tagesbericht.] Zwi⸗ 
ſchen den Staaten Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sach⸗ 
ſen, Hannover, den beiden Mecklenburg, Braunſchweig, 
Oldenburg, Bremen, Hamburg, Lübeck und der fürſtl. 
Thurn⸗ und Taxis'ſchen Generalpoſt⸗Direktion iſt auf 
Grundlage der von der Dresdener Poſtkonferenz über 
Behandlung des Zeitungsdebits und der Zeitungsſpe⸗ 
dition ein Vertrag geſchloſſen worden, deſſen Beſtim⸗ 
mungen im Weſontlichen darin beſtehen. Es wird 
eine gemeinſchaftliche Speditionsgebühr für politiſche 
und nicht politiſche Zeitungen feſtgeſetzt. Bei jenen 
beträgt ſie in der Regel 50%, des Preiſes, zu welchem 
der Verleger das Blatt der Poſtanſtalt überliefert. 
Sechs-, höchſtens ſiebenmal erſcheinende politiſche Blät⸗ 
ter dürfen mit einer Gebühr von nicht mehr als 6, 
und nicht weniger als 2 Rthlr. belegt werden. Er⸗ 
ſcheinen ſie ſeltner als ſechsmal pr. Woche, ſo beträgt 
der Speditionspreis im Maximum 4, im Minimum 
1 Rrhlr. 10 Sgr.; für nichtpolitiſche Blätter ift im 
Allgemeinen der vierte Theil des Verlagspreiſes als 
jährliche Speditionsgebühr zu entrichten. Dieſe Ge⸗ 
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* Wien, 22. Dezbr. [Verſchiedenes.] Dem 
Vernehmen nach wird die Stelle eines Statthalters 
von Oeſterreich mit dem Sitz in Wien vor der Hand 
noch nicht beſetzt. Für die Dauer des Belagerungs⸗ 
zuſtandes wird der Vicepräſident die Gefhäfte des 
Statthalters leiten. Es ſcheint, man will hierdurch 
etwa entſtehende Kolliſionen zwiſchen dem Civil- und 
Militärgouverneur und dem Statthalter vermeiden. — 
Die Garniſon in der Kaiſerſtadt und Umgebung iſt 
bedeutend verſtärkt worden. Die meiſten umlie⸗ 
genden Dörfer haben Einquartirung. — Der Herzog 
von Bordeaux, welcher geſtern aus Frohsdorf hier 
eintraf, hätte auf dieſer Fahrt beinahe ſein Leben ein⸗ 
gebüßt. Er machte einen ſchlimmen Fall aus dem 
Waggon und ſtieß ſich glücklicher Weiſe nur einige 
Zähne aus. Außerdem erlitt er keine lebensgefaͤhrliche 
Verwundung. 


Frankreich. 5 

Paris, 20. Dezbr. Das Geſetz über die Fort⸗ 
erhebung der Getränkeſteuer iſt mit 418 gegen 
245 Stimmen angenommen worden, jedoch mit 
dem Amendement, daß der Bericht der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion über die Modifikation oder Erſetzung der 
Steuer vor dem 1. Jult 1850 abgelegt werden ſoll. 

Aus Rom meldet der neueſte dort erſcheinende 
„Beobachter“ den Abſchluß einer Anleihe mit 
Frankreich (von deren Realiſirung bekanntlich die 
Rückkehr des Papſtes nach Rom weſentlich abhängen 
ſollte). 

Aus mehreren Departements laufen Nachrichten ein 
von unruhigen Kundgebungen der roth republik a⸗ 
niſchen Partei. Im Ardeche⸗⸗Departement hat 
der Präfekt alle Geſänge, Tänze, Promenaden oder 
Umzüge auf öffentlicher Straße mit oder ohne Fah⸗ 
nen und Trommeln unterſagt. — In Arles ſchloß 
eine rothrepublikaniſche Kundgebung im Theater mit 
dem Ruf: „Es leben die Rothen! Tod den 
Weißen! Es lebe Ledru Rollin! Es lebe 
Barbés! Es lebe Raspail!“ wobei einer der 
Anweſenden ein Lied mit dem Schlußvers ſang: „Und 
mit den Gedärmen des letzen Pfaffen ſchnüren wir 
die Kehle des letzten Königs zu!“ 


welche genügen werden, die übrigen der That 
für überführt zu erachten. — Bei der dies⸗ 
jährigen Volkszählung hat ſich die Einwohnerzahl hier⸗ 
felbft mit Einſchluß des Stadt⸗Vorwerks auf 6094 
Seelen herausgeſtellt, rechnet man dazu die vielen 
Seelen, welche keine Abgaben zahlen wollen, — daß 
die Aufnahme der ſtat. Tabelle in Abgaben⸗Reguli⸗ 
rungs⸗Angelegenheiten ftattfinde, glauben Viele, — fo 
läßt ſich die Zahl ſehr gut auf die runde Summe von 
6500 Seelen annehmen. 


Von der polniſchen Grenze. Wie verlautet, 
find die ſämmtlichen gräflich Renard'ſchen Hütten⸗ 
werke der beiden Herrſchaften Bodzanowitz und Biſch⸗ 
dorf an die Herren Löwenfeld und Sachs vom 
1. Januar 1850 verpachtet. — Den Oekonomien 
derfelben Herrſchaften ſteht, wie aus ziemlich ficherer 
Quelle berichtet wird, von Johannis k. J. daſſelbe 
Schickſal bevor. (Telegr.) 


Brieg, 23. Dezbr. 6 Uhr Motgens. Der Waſ⸗ 
ſerſtand iſt am Ober⸗Pegel 20 F. 1 Z., am Unter 
Pegel 15 F. 10 3., freier Strom, aber mit Treibeis. 
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— Aus Wittſtock, einer unfern der Hamburger 
Eiſenbahn belegenen, nicht ganz unbedeutenden Stadt 
der benachbarten Weſtpriegnitz, wird uns folgende 
Anekdote mitgetheilt, die beweiſt, daß der Odem der 
Schildberger je zuweilen auch noch heutiges Tages 
über die Erde ſtreicht. Eine Dame jener Stadt, ſehr 
gefällig und ſehr liebenswürdig, befand ſich unlängſt 
in Charlottenburg zum Beſuch und hatte das Glück, 
mit dem General v. Wrangel auf einem Balle zu⸗ 
ſammen zu treffen. Entzückt durch die Liebenswürdig⸗ 
keit des ergrauten Kriegshelden, ſpricht fie: ihm den 
Wunſch aus, die Stadt Wittſtock auch einmal mit 
ſeiner Gegenwart zu beehren und die gerade ſehr auf⸗ 
geräumte Excellenz läßt ſich zu der ironiſchen Ver⸗ 
heißung herbei, dieſem Wunſch an einem beſtimmten 
Tage genügen zu wollen, wo ſie ohnehin die Garniſon 
in dem nahe gelegenen Kyritz zu inſpiziren gedenke. 


bühren werden zwiſchen dem verſendenden und abge⸗ 
benden Poſtamte zu gleichen Hälften getheilt. Durch⸗ 
zugsgebühren und ſonſtige Zuſchläge finden nicht ſtatt. 
Dieſe neue Einrichtung tritt mit 1. Jan. 1850 in 
Wirkſamkeit. — Bei der miliitairiſchen Organiſation, 
welche die Gensd'armerie⸗Regimenter erhalten werden, 
kann einer ganz genauen Berechnung zu Folge ange⸗ 
nommen werden, daß durch die eingeleiteten theilweiſen 
Reduzirungen der Freiwilligen und Reſervebataillons 
der eigentliche Stand der Armee keineswegs vermin⸗ 


London, 19. Dezbr. 
Börſenartikel, 


Paris, 21. Dezember, Nachm. 6 Uhr. [Telegr. in Berge 2 eh ; 
Depef che der Berl. Nat.⸗3.] So eben verkündet Die glückliche Wittſtockerin läßt es ſich nicht irren, 
der Moniteur das von Louis Napoleon vollzogene 
Geſetz über die Forterhebung der Getränkſteuer. 


Groſ brit an nien. 


„Globe“ meldet in feinem 
daß wirklich Unterhandlungen mit dem 


petersburger Kabinet im Gange ſind (Gerüchte darüber 
theilten wir bereits früher mit), welche anſehnliche Zoll⸗ 


daß in Kyritz nur 50 Mann mit einem Lieutenant 
ſtehen, welche allenfalls durch andere Leute als den 
6 3 Wrangel inſpizirt werden können; ſie fährt 
freudenberauſcht nach Hauſe. In Wittſtock wird die 
a Alle Honoratioren treten zu⸗ 
ſammen, der Apotheker muß feinen Saal einräumen, 
weiß gekleidete Frauen und Jungfrauen werden nach 
eiferſüchtigen Kämpfen feſtgeſtellt, und der geſchickteſte 


ganze Stadt allarmirt. 


dert, wohl aber, wenn die Gensd'armerie einen Theil 
des Heeres bildet, um beiläuſig 3000 Mann vermehrt 
wird. — Die Differenz der Türkei mit Oeſterreich u. 
Rußland iſt endlich geſchlichtet (2) und zwar auf Grund⸗ 
lage der von der Pforte gemachten Vorſchläge. Die 
zum Islam übergetretenen Polen werden nicht aus⸗ 
gewieſen, aber aus der Provinz Rumelien entfernt 
werden. Die Flüchtlinge ſollen in einer entfernten 
türkiſchen Provinz, wahrſcheinlich in Syrien ein Jahr 
lang bewacht gehalten werden. — Der „Narodny no⸗ 
winy“ zu Folge ſollen die Biſchöfe in Zukunft nicht 
nur von Geiſtlichen, ſondern von Laien gewählt wer⸗ 
den. — In einem zu Peſth erlaſſenen Manifeſt werden 
die zahlreichen Honvedoffiziere, die ſich verborgen hal⸗ 
ten aufgefordert, ſich zur Unterſuchung zu melden, da ſie 
ſonſt im Betretungsfalle als Deſerteur kriegsrechtlich be⸗ 
handelt werden würden. Nur Diejenigen, welche bei 
der Komorner Kapitulation inbegriffen ſind, werden 
ausgenommen, aber auch nur dann, wenn fie ſich ges 
hörig legitimiren können. — Seit einigen Tagen blei⸗ 
ben die Trieſter Notirungen des Gold- u. Silberagio's 
auffallend gegen die Wiener Börſe zurück. — Die mit 
den deutſchen Staaten beabſichtigte Zolleinigung ſoll 
mit denen zunächſt angebahnt werden, welche noch nicht 


ermäßigung auf engliſche Manufakturwaaren, nament⸗ 
lich baumwollene, in Ausſicht ſtellen. 
ſehr günſtig für die Sache geſtimmt ſein. 
Sch we iz. 

Bern, 17. Dezbr, [Die preußiſchen Rechte.) 
Aus verſchiedenen Quellen wird in Hinſicht auf die 
Neuenburger Frage berichtet, daß der König von 
Preußen entſchloſſen ſei, auf keines der Rechte, welche 
ku die Verträge von 1815 gewährleiſteten, zu 
verzichten. Das franzöſiſche Kabinet ſoll die 
Vermittelung zwiſchen Preußen und der Schweiz über⸗ 
nommen und die letzthin gemeldete Sendung des Hrn. 
Briffault an Hrn. Dufour damit in Verbindung ge⸗ 
ſtanden haben. 5 (Deutſche 3.) 


* Oels, 22. Dez. [Diebesbande, — See: 
lenzahl.] Der hieſigen Polizeibehörde iſt es mit 
Hülfe der hier ſtationirten Jäger⸗Abtheilung aus 
Breslau gelungen, eine Diebesbande in Haft zu brin⸗ 


gen, welche längere Zeit auf die frechſte Art ihr We⸗ 


ſen trieb und ſich hauptſächlich an gemäſtetem Vieh 
zu bereichern ſuchte. Einer der Diebe hat ſeinem 
künftigen Richter⸗Kollegium die Mühe erſpart, in vier 
gegen ihn anhängig, gemachten Unterſuchungen über 


zum Zollverein gehören, ſo wie: Hamburg, Bremen, ihn abzuurteln und ſich durch Selbſtmord ſelbſt gerich⸗ 


Oldenburg, Hannover. 


tet; — 2 haben bereits Geſtändniſſe abgelegt, 


Der Czaar ſoll 


Koch des Ortes muß das Erleſenſte bereiten. Endlich 
naht der verhängnißvolle Tag. Der Magiſtrat tritt 
am frühen Morgen in Permanenz, der Buͤrgermeiſter 
— ein nicht ganz unbekannter Abgeordneter der Na⸗ 
tionalverſammlung — memorirt auf Schritt und Tritt 
im Schweiße ſeines Angeſichts aus einem ellenlangen 
Manufkript, Küſter und Paſtor loci harren an der 
Spitze der Schuljugend, die heute reinlich gewaſchen 
und feſtlich gekämmt iſt; bei Apothekers ſind die Spei⸗ 
ſen aufgetragen und der Saal iſt gefüllt mit den 
weißgekleideten Frauen und Jungfrauen. Einige bange 
Stunden vergehen. Endlich meldet die ausgeſtellte 
Poſtenkette die Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges. 
General Wrangel iſt nicht dabei! Einige Enttäuſchung. 
Indeß man vertröftet ſich auf den zweiten Zug, bes 
ſchließt das aufgetragene Diner zum Souper aufzube⸗ 
wahren und geht, hungrig und durſtig wie man iſt, 
auf eine Stunde der Erholung zu Hauſe, um recht⸗ 
zeitig wieder auf dem Platze zu ſein. Der zweite Zug 
kommt — aber Wrangel iſt wieder nicht dabei. Nun 
geräth Wittſtock in Aufruhr. Der noch immer in 
Permanez befindliche Magiſtrat entſendet eine Staffette 
nach Kyritz, die Kyritzer entſenden eine Staffette nach 
Wittſtock und man gewinnt die erſchütternde Ueber⸗ 
zeugung, daß der General Wrangel gar nicht erwartet 
wird. f . (A. Z. C.) 
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N Börſenberichte. 

Breslau, 24. Dezember. ( Amtlich.) 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95 ½ Gl. 
ion Louisd’or 112¾% Br. Polniſches Courant 96 ½ 


Br. Staats » Schuld ⸗ Scheine per 1000 Rthlr. 3 ½ % 88 ½ Br. 
Obligationen 34% 97 % Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 100 Gl., neue 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 3%, % 95 ½ Br., Litt. B. 4% 
Alte poln. Pfandbriefe 4% 96 ½ Br., neue 95% Br. 
Polniſche Anleihe 1835 A 500 Fl. 80%, Br. — Eiſen⸗ 
Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 79 ½ Gl., Priorität 4% — 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 69 Br. 
Br., Prior. 5% 1033, Gld., Serie III. 102 % Gl. Neiſſe⸗ 


3 ½ % 90 % Gl. 
99%, Gl., 3% 92% Br. 
Schatz⸗ Obligationen 80 ½ Br. 
Fe e 1033 1063, 8 

Oberſchleſiſche t. A. Br., Litt. B. r. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84, j 


rieger — 1 
helms⸗ Nordbahn 45% Gl. — Wechſel⸗Courſe: 
151 Br. 150% Gl London 3 Monat 6. 26 13 

Paris, 21. Dezember. 3% 56, 25. 5% 91 
Berlin, 22. Dezember. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe: 
Kaſſerliche Dukaten — % Gl. Friedrichsd'or 113%, 

r. 
Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 106 ½, 


— — Koln : Mindener 95’, Br., Priorität 103 œld. 
Amſterdam 2 Monat 143 ½ Br. 
Berlin 2 Monat 99 /, Gl., k. Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 149¾ Gl., k. Sicht 
Gl. 8 2 Mon. — Wien 2 Mon. — 


f Die Börſe war heut etwas feſter, und außer freiwillige 
Anleihe, Potsdam⸗Magdeburger, Wittenberger und Oberſchleſiſche waren die anderen Effek⸗ 
ten ziemlich begehrt, Nordbahn anfangs niedriger ſchließen wie geſtern. 


＋ lenburger 35 Br. 


x 


Oeſterreichiſche Banknoten 100% * 


Breslauer Stadt: Wien, 22 Dezember. 


Poln. nat 165% Br. 


Friedrich Mil: 


80 Sgr. Zink ohne Handel. 
86 Pf. 


elm = Nordbahn 45% a / bez. und Gl. ö 
Stargard⸗Poſener 844, Br. Rheiniſche 43 Br, 


Veränderung und beſchränkter umſatz. 
Metal. 94 ½g6 bis 6 4 %% 83 ½ bis /. Nordbahn 109 ½ bis 3, 
London 3 Monat 11. 23 Br. 
rankfurt a, M., 22. Dezember. Nordbahn 46 Y. 
amburg, 22. Dezember, Nordbahn 45%. Köln⸗Minden 93 ½, 
ondon, 20 Dezember. 


Getreide-, Del: und Zink : Preife- 

Breslau, 24. Dezember, 

80 e — 9 j 147 gt ifer 5 bis 14 
other Kleefaamen 6 r.; weißer 

bez. und Br. Rohes Rübl 14% Thlr. Br. Rapps 110, 107, 105 Sar. Rübſen 90, 85, 


Stettin, 22. Dezember. 
rühjahr 29 bez., 82 Pf. dito 283 Mai 2 
März 1274, April 127 Gl. Spiritus 25, 23 % Gl. 


e e 66% bez. Köln⸗Mindener 94% bez. Köln⸗Mindener 5% Priorität 
03 


% Gl. Krakau-Oberſchleſiſche 69 Gl. ttenbe 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84 ½ bez., Priorität 5% 104 Br. Friedrich: 


Magdeburg⸗Wittenberger 56 à % bez. Med: 


Oberſchleſiche Litt. A. 108 Gl., Litt, B. 

Thüringer 64 Br. 

In Comptanten und Wechſeln bei feſten Kourſen men ' 
Gold, Silber und italieniſche Plätze höher, 9% 

Hamburg 2 Mo⸗ 


Conſols 96 /, /. 


gelber 51, 46, 40 
17, 10 Sgr. 
5 ½ Thlr. 


Weizen, weißer 54, 49, 43 Sor: 


afer 
Gerſte 24 ½, 23, 21 S 5 Collin 


0 ühlahr 53 ½, 53. Roggen 26 ½; 
Weizen: polniſcher, F. unf 30 Br. N 937 925 
Hafer 53 Pf. Frühjahr 17%. 


Freiwillige Anleihe 106°, Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine 88 / Br. 5% Stadt⸗Obli⸗ 
gationen 105 Gl. Bank⸗Antheile 92 ½% 8 93 bez. Bergiſch⸗Märkſſche 42 Br. Berlin⸗An⸗ 
halter 89 bez. und Gl. Berlin⸗Stettiner 107 ½ Gl. Berlin⸗Hamburger 82 bez. Berlin 
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richterlichen Gewalt des Staats anzuſehen ſein, welche 
ſich in einem deutſchen Bundesſtaate befänden, und daß 
endlich die Staats anwaltſchaften dahin zu inſtruiren 
wären, diejenigen Perſonen, welche erſt in zweiter Linie 
verantwortlich ſeien, wenigſtens wenn ſie ſich anſäſſig 
gemacht hätten, nicht der Unterſuchungshaft zu unters 
werfen, wie dieſes bereits bei dem Buchhändler Julien 
in Sorau geſchehen ſei. — Aus Riga erhalten wir 
ſo eben aus einer völlig glaubwürdigen Quelle eine 
Mittheilung, deren Alter bewundern läßt, daß ſie nicht 
ſchon mehr Aufſehen in der Preſſe gemacht hat. In 
Riga und Dorpat ſind auf allerhöchſten Befehl am 
27. Auguſt die ſämmtlichen Buchhandlungen 
und Leihbibliotheken geſchloſſen und unter Sie⸗ 
gel gelegt worden, ohne daß dieſe Maßregel bis jetzt 
beigelegt wäre. Wenigſtens war fie es zu Anfang 
Dezember noch nicht, bis wohin unſere Quelle reicht. 
Die Schließung war ſchon einmal am 7. Juli ver⸗ 
hängt und hatte damals eine genaue polizeiliche Durchs 
ſuchung ſowohl der Lager als der ſämmtlichen Hand⸗ 
lungsbücher zur Folge, doch hob man fie nach acht 
Tagen wieder auf. Daß bei einer ſolchen Durchſu⸗ 
chung Bücher aufgefunden werden mußten, die in 
Rußland zu den verbotenen oder anſtößigen gehören, 
iſt begreiflich, da jedoch dieſelben lediglich als unver⸗ 
langte Neuigkeiten an die Rigaer und Dorpater Buch⸗ 
handlungen geſandt worden waren, ſo hofften dieſelben 
mit einem Verwelſe oder doch einer gelinden Strafe 
davon zu kommen. Statt deſſen wurden wie oben 
erwähnt, die Buchhandlungen und Leihbibliotheken am 
27. Auguſt abermals und in der Art geſchloſſen, daß 
ſie den Beſitzern gänzlich entzogen ſind. Die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob und wann dieſelben wieder geöffnet 
werden dürfen, hängt weder von den Civil⸗ noch von 
den Militair⸗Gouverneuren ab, ſondern iſt lediglich von 
Petersburg zu erwarten. Die Gouverneure haben ſo⸗ 
gar ſelbſt die Geſuche um Beſchleunigung und Erleich⸗ 
terung unterſtützt, jedoch bis jetzt vergebens! 

C. B. Berlin, 23. Dezbr. (Tagesbericht.] 
Die intimfreundſchaftlichen Beziehungen der Regierung 
zu England, die angebahnte Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich, die mindeſtens nicht feindſeligen Aeußerungen von 
Petersburg in Bezug auf die preuß. deutſche 
Politik — erregen in gouvernementalen und patrio⸗ 
tiſchen Kreiſen frohe Hoffnungen für die Zukunft. 
Einer Ultra-Partei ſcheint jedoch dieſe erfreuliche 
Stellung, welche die preußiſch⸗deutſche Politik bei 
Ausgang des Jahres auch dem Auslande gegenüber 
einnimmt, nicht eben zu gefallen. Leider hat ſich durch 
die Ereigniſſe des vorigen Jahres bei uns ein Patrio⸗ 
tismus etablirt, welcher bemüht iſt, ſich als den 
„alleinigen, wahrhaften“ hinzuſtellen und der ſich nicht 
ſcheuen würde, gegen die ſo genannten „deutſch⸗natio⸗ 
nalen Gelüfte eines preußiſchen Miniſteriums“ die 
Hülfe eines Nachbarn im Oſten anzurufen. Dieſen 
„wahrhaften Patrioten“ muß es allerdings höchſt un⸗ 
erfreulich ſein, die raſtloſen Bemühungen des Gouver⸗ 
nements in Bezug auf die deutſche Frage mit Erfolg 
gekrönt und den von ihnen gehofften Einſprüchen von 
Außen her vorgebeugt zu ſehen. — Das Miniſterium 
läßt ſich jedoch nicht durch die Wünſche der alleinigen 
Patrioten abhalten, die Pflichten, die es der Nation 
gegenüber übernommen hat zu erfüllen. Die Mi⸗ 
niſterial⸗Bureaus ſind eifrig mit der Ausarbeitung 
verſchiedener Vorlagen für Erfurt befchäftigt. 
Namentlich wird dem Reichstage auch eine Botſchaft 
über die geſchloſſenen Militair⸗Conventionen zuge⸗ 
hen. — Bei Duncker und Humblot iſt eben erſchie⸗ 
nen: „Das politiſche Tagebuch für 1830.“ Der vo⸗ 
rige Jahrgang verſprach die deutſche Verfaſſung zu 
bringen; der gegenwärtige bringt dieſelbe in dreifacher 
Form; indem er durch eine geſchickte typographiſche 
Anordnung in den Entwurf vom 26. Mai die nach⸗ 
träglichen Abänderungs⸗Vorſchläge aufgenommen und 
diefer Verarbeitung den urſprünglichen Text, die von 
der National-Verſammlung zu Frankfurt beſchloſſene 
Verfaſſung gegenüberſtellt. — Vorgeſtern wurde Nr. 220 
der „Urwählerzeitung“ polizeilich in Beſchlag genom⸗ 
men. — In Folge der öfter erwähnten Spaltungen 
im Treubunde haben ſich die Anhänger des Grafen 
Luckner bekanntlich als beſonderer Bund unter dem 


Preußen. gedachten Bahn und ihres Betriebes vom 1. Ja⸗ 

Berlin, 23. Dez. Se. Majeſtät der König haben nuar 1850 ab auf den Staat übergehen und durch 
allergnädigſt geruht, den nachſtehend verzeichneten Dis eine Behörde unter der Firma: 
lltär⸗Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen. „Königliche Verwaltung der Nlederſchleſiſch⸗ 
Es haben erbalten: Märkiſchen Eiſenbahn“ 

1 Den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit wahrgenommen werden. Der Eiſenbahn⸗Direktor Coſte⸗ 
Schwertern: Der Rittmeiſter v. Garnier, Adjutant der noble iſt mit der Leitung der Verwaltung beauftragt. 
10, Kavallerie⸗Brigade, 2 ee ede udien der Berlin, den 22. Dezember 1849. ! 

2 Dioifon, Yr-tium, v. @iafenapp des 7. Infanterie | Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Regiments, dienſtl, Adjutant der 9. Diviſton, Pr.⸗Lieuten. Arbeiten. 
von der Heydt. 


v. Reſtorff, des 6. Infanterie⸗Regiments, Sek.⸗Lieut. v. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt von 


Orygalski, des 7. Infanterie⸗Regiments, Hauptmann v. 
1 rk et rk Hohenzollern Sigmaringen von Sigmaringen. 
v. Kummer, des 18. Inf. Reg., kommandirt beim General, Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 

mandeur der 6. Diviſion, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will, von Torgan. 


Stabe des 5. Armeekorps, Majer le Pr.⸗Lieutn. 
Abgereiſt: Der Fürſt zu Carolath⸗Beuthen, 


d. Wilamowitz, Sek.⸗Lt. v. Drygalski II., des 19. Inf.⸗Reg., 

Sek.⸗Leutn. u. Rechnungsführer Schröder des 21. Inf.⸗Reg., 
nach Carolath. Se. Durchlaucht der Fürſt Georg 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, nach Dres: 


Sek.⸗Lieutn. Graf v. Luſi, aggr. dem 2. Kür.⸗Reg. (Königin), 
Sek.⸗Lieuten. v. Heintze, des 8. Huſ.⸗Reg., Hauptm. Schü: 
lein, Pr.⸗Lieutn. v. Lilienthal, der 2. Art.⸗Brig., Hauptm. 
den. Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 13ten Diviſion, von Ziegen und 
Hennig, nach Kottbus. 


Wittje, 3. Art.⸗Brig., Hauptm. Labes, Pr.⸗Lt. Frhr. v. d. 
A. Z. C. Berlin, 23. Dez. [Tagesbericht.] 


Goltz, der 4. Art.⸗Brig., Hauptm. v. Gellhorn, der 5. Art.⸗ 

Brig, Hauptm. v. Schubarth, der 4. Pionnier⸗Abth. Oberſt⸗ 

dieutn. a. D. Schmidt, zuletzt im 19. Inf.⸗Reg. 

II. Das Militär⸗ Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: 

Der Grenadier Knittel, des Kaſſer Franz Gren. Reg., Vice⸗ Der ehemalige Kultusminiſter Herr Rodbertus (Ja⸗ 

Feldwebel Freudenthal, Unteroffz. Finder, des 14. Inf.⸗Reg., getzow), welcher ſich, wie wir früher gemeldet haben, 
ſeit mehreren Tagen hier aufhielt, iſt plötzlich ausge⸗ 
wieſen worden. Er wurde heute morgen durch einen 

Konſtabler auf den Stettiner Eiſenbahnhof geleitet. 

Ueber die Urſache verlautet nichts. — Der preußiſche 


Sergeant Hollek, Serg. Lampe, Musketier Ermert, des 15. 

Inf.⸗Reg., Unteroffz. Biedermann, Musk. Nitſchke, Füſiltere 
Kommodore Schröder iſt geſtern in Folge ſchleuni⸗ 
ger Herberufung durch den Telegraphen hier einge⸗ 


Nabe Brunſch, Nowak, des 19. Inf.⸗Reg., Gefreiten 
ürger, Greſens, Musket. Adrian, des 21. Inf.⸗Reg., die 
troffen. — Der bekannte Thierarzt Urban hielt heute 
abermals einen Gottesdienſt in ſeiner freien Ge⸗ 


Oberjäger Hahn, Schotte, Eckertsberg, der Jäger Böhm, 
meinde ab. Das Verſammlungslokal war im Kö: 


Dreher, des 6. Jäger⸗Bat., Unterofizier Kipke, Küraſſier 
Selge, des 1. Kür.⸗Reg., der königl. ſächſiſche Korporal 
Miertſchin des Garde⸗Reiter⸗Regiments. 
Nachdem die auf Grund des Artikels 105 der Ver⸗ 
faſſungs⸗ Urkunde unterm 30. Mai d. J. erlaſſene, in der 
Geſetzſammlung Seite 205—211 verkündete hr 
9 1 an ne e nigsſtaͤdtiſchen Kaſino in der großen Frankfurteiſtraße. 
and die unter demſelbem Datum erlaſſene, in der Geſegß⸗S.] Herr Urban benutzte eine dort aufgeſchlagene Bühne 
Seite 212 verkündete 5 „ . als Kanzel. Vor ihm ſaßen aber nur 12 bis 14 
ene ee oe ran Männer aus dem niederen Bürgerſtande, welche jäm- 
dem Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde gemäß, den fpäter merlich feoren und ſelbſt durch die donnernde Stimme 
zuſammengetretenen Kammern vorgelegt worden find, haben | des thierätztlichen Agitators wenig angeregt zu werden 
* Kammern nnn ſchienen. Neben an wurde eine eee — 
ber dene „über. ‚bie. Su 0; ber. #0 neueren Styl abgehalten, deren weltlicher Lärm die 
de bordehaltich der Srvlſten fer Berorbe theologiſche Erbauung vollends um allen Kredit 
nung, ertheilt und j brachte. — Wie man vernimmt, werde es nach den 
) den Erlaß der Verordnung über den Termin zur Wahl | ſchweren Opfern, welche die Revolutions⸗Jahre erfor⸗ 
für die zweite Kammer und die Einberufung beider | dert haben, nicht mehr möglich fein, das ſtädtiſche 
Kammern als durch die W gerechtfertigt erklärt. Budget für das Jahr 1850 ohne neue Hülfs⸗ 
F n den 28. — 1840. quellen aufrecht zu erhalten. Das Armenweſen, Ar⸗ 
Dias Staats⸗Miniſterlum. menpflege, Armenſchulweſen, Arbeiten zur Beſchäftigung 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. d. Man“] der Armen, ſoll allein nahe an eine Million ab ſorbi⸗ 
teuffel. v. Strotha. 389 ee v. Rabe. ten. Es iſt unter dieſen Umſtänden von neuen Ver⸗ 
N; 2 . * 8 brauchsſteuern die Rede, die . * Leben in 
i anifation der Voft: Verwaltung, welche durch] Berlin noch theuerer machen würden. Auch glaubt 
auerböchſte —— vom 40. September b. e man, daß bie Hausbeſitzer, denen durch die Straßen⸗ 
migt worden iſt, wird zum 1. Januar k. J. ins Leben reinigung einige Koſten abgenommen ſind, zu neuen 
treten. 3. Laſten herangezogen werden dürften. — Bekanntlich 
Für jeden Regierungsbezirk und für die Reſidenzſtadt Ber⸗ hatte die Korporation der Berliner Buchhänd⸗ 
Un iſt eine Ober⸗Poſt⸗Direktion eingerichtet, Die Ober⸗Poſt⸗ 17. März d. J. eine Denkſchrift 
Direktionen erhalten ihren Sig in den Städten, in welchen ler bereits am 17. 2. März d. J > 
ſich die königlichen Regierungen befinden, und in der Reſidenz: über den Preßentwurf vom 2. März d. J. an da 
nadt Berlin. Staatsminiſterium und an die damals verſammelten 
Die preußiſchen en e e e An | Kammern eingereicht. Da aber inzwiſchen die betref⸗ 
dall Bernt Direktion in 2 N * fende Verordnung vom 30. Juni d. 2 wor 
die in den Fürſtenthümern Schwarzburg⸗Sondershauſen und | den iſt, fo hat die Korporation unterm 15. Dezember 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, fo wie in der großherzogl. fachfen: | eine neue Eingabe an das Staats miniſte⸗ 
weimar⸗eiſenachſchen Enklave Allſtedt, r um gerichtet. Es wird darin ganz beſonders der 
der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Erfurt; 5 nterworfen, welcher Perſo⸗ 
bie in dem Fürſtenthum Waldeck und Pyrmont § 12 einer Beleuchtung u „ er Perſo⸗ 
der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Minden, nen für Verbrechen verantwortlich macht, ohne daß es 
und die in dem oldenburgiſchen Fürſtenthum Birkenfeld des Nachweiſes der Mitſchuld bedarf. Es wird fer⸗ 
der Ober⸗Poſt Direktion in Trier ner ſehr treffend auseinandergeſetzt, wie Verleger und 
Drucker zu Cenſoren geſtempelt würden und wie durch 
dieſe Maßregel der preußiſche Buchhandel gänzlich rui⸗ 
nirt werden müßte. Denn einerſeits ließen ſich die 
Schtiftſteller, am allerwenigſten die bedeutenderen, einer 
ſolchen Cenſur von Verleger und Drucker niemals ge⸗ 
fallen, ſondern würden ihre Werke in den Nachbarſtaa⸗ 
ten, wo ſolche Strafbeſtimmungen nicht beſtänden, 
drucken laſſen, und andererſeits würden die Bücher⸗ 
käufer ihren Bedarf aus den Nachbarſtaaten beziehen, 
was bei den Eiſenbahnverbindungen um ſo leichter 
ſei, als aus Leipzig ſchon jetzt von 8 — er 
Bücher ohne Preiserhöhung bezogen würden. Ü | 
Bekanntmachung. wü 120 9 — — das Geſeg zu Ungerechtigkei⸗ Titel „Bund der Treuen“ conſtituitt. Der ältere 
Auf Grund des 5 14 des Statuts der nieberfchlefifch- | ten führe, indem die Poſtbeamten, welche den Zeitungs⸗ Bund warnt in den Zeitungen davor, Zahlungen, die 
märkiſchen Eſſenbahn⸗Geſellſchaft, nach welchem dem Komptoiren vorſtänden, für alle von ihnen des für ihn beſtimmt ſeien, an den neuen Bund zu leiſten. 
Staat die Befugniß zuſteht, die Administration der Bahn bitirten Zeitungs⸗Blätter verantwortlich fein ſoll⸗Derſelbe hat an Stelle des Großmeiſters Grafen Luck⸗ 
und des Betriebs zu übernehmen, wenn aus der ten, was nach dem Geſetze bis auf den Briefträ⸗⸗ ner den General v. Dittfurth gewählt. — Nach 
Staats⸗Kaſſe in Folge der bewilligten Zins⸗Garantie ger herab gehen müſſe. Die Petition ſchließt dahin, dem kürzlich erſchienenen amtlichen Verzeichniß des 
in einem Jahre mehr als ein Prozent des Aktien⸗Ka⸗ daß das Prinzip der Verantwortlichkeit ohne Nachweis Perſonals und der Studirenden der hieſigen Univerſi⸗ 
pitals zu den Zinſen der Stamm ⸗ Aktien hat zuge: der Mitſchuld aus dem Geſetze gänzlich entfernt wer⸗ tät beſteht dieſelbe in der theologiſchen Fakultät aus 
ſchoſſen werden müſſen, wird die Adminiſtration der den möge, daß diejenigen Perſonen als im Bereiche der 5 ordentlichen, 5 außerordentlichen Profeſſoren und 


* den des Publikums zu erledigen, weßhalb bezügli 
nrkäge zunzaaſt an fi 18164 find, re 


- Ber Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
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6 Privatdocenten; in der juriſtiſchen aus 0 ordent⸗ 
lichen, 4 außerordentlichen Profeſſoren und 4 Privat⸗ 
docenten; in der mediciniſchen aus 13 ordentlichen, 


8 außerordentlichen Profeſſoren und 17 Privat⸗Do⸗ 


tenten, in der philoſophiſchen aus 31 ordentlichen, 
20 außerordentlichen Profeſſoren und 31 Privat⸗Do⸗ 
centen. Außer dieſen halten als Mitglieder der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften Vorleſungen in der juriſtiſchen 
Fakultät der Königsberger Profeffor Dirkſen, jetzt Mit⸗ 
glied des Bundesgerichts zu Erfurt und in der phi⸗ 
loſophiſchen die Brüder Grimm, der Mathematiker 
Jacoby, der Philoſoph Schelling und der Oberbiblio⸗ 
thekar Perg. Für die neueren Sprachen, die neueren 
orlentaliſchen eingeſchloſſen, find 4 Lectoren angeſtellt. 
Die Zahl der eigentlich immatrikulirten Studenten be⸗ 
träge 1348. Mit Einſchluß der Chirurgen, der Ele⸗ 
ven vieler Lehranſtalten, die zum Beſuch der Kollegien 
berechtigt find, hat die Univerfität 2041 ſtudirende 
Mitglieder. 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurde ber Prozeß gegen die Bernauer Angeklag⸗ 
ten beendet. Das Verdikt der Geſchworenen erfolgte 
gegen 8 Uhr Abends und lautete dahin, daß 1) der 
Angeklagte Maurermeiſter Piper ſchuldig fei, eine Klaſſe 
des Volkes zuſammengebracht zu haben um etwas von 
der Obrigkeit mit Gewalt zu erzwingen; 2) daß die 
Angeklagten Webergeſelle Domſchke, Seidenwirker Sie: 
gel und Tiſchlermeiſter Marnitz ſich der Theilnahe an 
dem Aufruhr ſchuldig gemacht haben und 3) daß die 
Webergeſellen Balke, Lach, Wünſche und Mäller ſchul⸗ 
dig ſeien, ſich mit einem Gewehr oder einer ſonſt tödt⸗ 
lichen Waffe ohne Beruf in den Auflauf begeben zu 
haben. Der Gerichtshof verkündete hierauf gegen 9 
Uhr ſeinen Ausſpruch dahin, daß der Angeklagte Piper 
mit einer zweijährigen Feſtungsſtrafe, der Angeklagte 
Domſchke mit 1½ jähriger Gefängnißſtrafe mit Anrech⸗ 
nung der erlittenen Unterſuchungshaft, die Angeklagten 
Lach und Balke ein jeder mit einer Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten, die jedoch durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, der Angeklagte 
Siegel mit 1 ½ jähriger, die Angeklagten Müller und 
Wünſche ein jeder mit ſechsmonatlicher und der An: 
geklagte Marnitz mit einjähriger Gefängnißſtrafe zu 
belegen ſelen. e 

Vorgeſtern empfing Se. Maj. der König eine De⸗ 
putation, die aus Erfurt hergekommen war, um 
im Namen ihrer Mitbürger für die Wahl der genann⸗ 
ten Stadt zum Sitz des Reichstages ehrfurchtsvoll 
ihren Dank abzuſtatten. (d. Ref.) 

[Noch einmal die General⸗Verſammlung 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft.] Wir laſſen dem Berichte der A. Z. C. 
(fe Nr. 300 und das Hauptblatt der heutigen Zeitung) 
das Referat der Conſt. Ztg., welches mit Anſichten 
der Mehrzahl unſerer Leſer übereinſtimmen dürfte, 
folgen: . 

„Berlin, N. Dezbr. Wie haben bereits in unſerem 
Morgenblatte gemeldet, daß die geſtrige Generalverſamm⸗ 
lung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die 
8 Verwaltung der Bahn durch den Staat, 
welche am I. Jan. 1850 eintreten ſoll, ihrer Seits abge⸗ 
lehnt hat. Nach ß 14 der Statuten ſteht nämlich dem 
Staate das Recht zu, die Adminiſtration der Bahn 
und des Betriebes zu übernehmen, wenn der Staat entwe⸗ 
der 3 Jahre hintereinander einen Zuſchuß überhaupt gelei⸗ 
ſtet, oder wenn der Zuſchuß in einem Jahre mehr als 1pGt. 
des Aktienkapitals Überfteigt. Der letztgedachte Fall war im 
Jahre 1848 eingetreten, indem der Staat nicht weniger als 
350000 Ntl., alſo die volle Verzinſung von 3/4 pet. des 
Aktienkapitals von 10 Millionen hergegeben; ebenſo wird 
der Staat zu den Zinsbedürfniſſen des Jahres 1849 minde⸗ 
ſtens 180000 Al. hergeben müſſen. Die Forderung des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe, unter dieſen um⸗ 
ſtänden bei der Verwaltung nicht blos durch einen Löniglis 
chen Kommiſſarius betheiligt zu fein, ſondern die Ad⸗ 
miniſtration felbſt zu leiten, wobei der bisherigen Direktion 
als Mandataren der Geſellſchaft eine die Gerechtſame der 
letztern ſichernde Beſtellung verbleiben ſolle, erſcheint daher 
vollkommen gerechtfertigt, und es iſt nicht zu begreifen, wie 
man dieſe Forderung des Staates als eine gewaltſame, ja 
als einen Eingriff in Privatrechte bezeichnen kann. Es ift 
namentlich in dieſem Sinne von einem der Aktionaire, dem Di⸗ 
rektor der niederſchl. Zweigbahn, Hrn. Lehmann, geſprochen wor⸗ 
den. Seine Gründe fanden allgemeine Anerkennung. Gleich⸗ 
wohl iſt das Reſultat fo ausgefallen, wie es von einer ſol⸗ 
chen General⸗Verſammlung zu erwarten iſt, die in der 
Regel ſehr künſtlich zuſammengeſetzt zu ſein pflegt. — 
Die Mehrheit ſtimmte nämlich im Sinne der Direktion, 
doch war, wenn man die umſtände erwägt, die Minorität 
eine impoſante zu nennen. Die Frage: „Will die Generals 
verſammlung die Geſellſchafts⸗Vorſtände anweiſen, die 
Adminiſtration der Bahn und den Betrieb am 1. Ja⸗ 
auar 1850 dem Staat zu übergeben?“ wurde mit 430 ge: 
gen 306 Stimmen abgelehnt. Von biefen 736 Stimmen 
war ſtatutenmäßig ½ durch den Kommiſſarius abgegeben 
worden. Daß demnächſt auch ein folgender Antrag des 

errn v. Budbenbrock durchging, wonach die Seneral⸗ 
Berſammlung ſich mit dem Verfahren der Direktion einver⸗ 
ſtanden erklärt, dagen die Anwendung des $ 14 des Sta⸗ 
tuts, wie fie. auf den 1. Januar 1850 angekündigt iſt, pro⸗ 
teſtirt und die Geſellſchafts⸗Vorſtände ermächtigt werden, 
dieſen Widerſpruch auf jedem geſetzlichen Wege geltend zu 
machen, verſteht ſich von ſelbſt. Bei der zweiten Abſtim⸗ 
mung hatte ſich der königl. Kommiſſarius des Mitſtim⸗ 
mens enthalten und es ergaben ſich, da inzwiſchen auch 
ſehr viele Aktionäre die Verſammlung verlaſſen hatten, nur 
50 Stimmen gegen den Antrag, während bie frühere 
Majorität der Direktion, diesmal durch 424 Stimmen 
repräſentirt, die gegebene Parole befolgt und ihren 
Piat nicht verlaſſen hatte. Es iſt überhaupt bemerkens⸗ 
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werth, daß faſt ſämmtliche kleinere Xctionaire, welche eine 
bis fünf Stimmen abzugeben hatten, für die Verwaltung 
durch den Staat geſtimmt, während die Majorität größ⸗ 
tentheils aus Stimmzetteln beſtand, die auf zehn Stimmen 
lauteten. Zu bemerken iſt noch, daß ſich die Direktion 
durch ſechs Rechts⸗Anwalte ein Gutachten über ihren Kon⸗ 
flikt mit dem Staate erbeten hatte. Fünf dieſer Rechts⸗ 
Anwalte, die Herren Bode, Marchand, Creling er, 
Reufhe und Hinſchius, hatten ſich dafür aus geſpro⸗ 
chen, daß die Direktion bei ihrer Weigerung ein formelles 
Recht für ſich habe; der ſechste, Herr Kahle, hatte ſich 
jedoch nicht erklärt, oder es iſt wenigſtens ſeine Er⸗ 
klärung, trotz der Aufforderung eines Actionairs, von 
Seiten der Direktion nicht mitgetheilt worden. Der Staats⸗ 
Commiſſarius, Herr Rechtsanwalt Leh wald, hatte feiner 
ſeits die Verſammlung darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
beiden Prozeſſe, welche die Direktion gegen die Regierung 
angeſtellt, und don denen der eine die Mehrgarantie von 
2,300,000 Thlr. durch den Staat und der andere die ſämmt⸗ 
lichen Koſten der Eiſendahn⸗Nachtzüge mit 279,000 Thlr. 
beanſprucht, bereits in erſter Inſtanz verloren gegangen 
ſeien. Dieſe und ähnliche Gründe fanden jedoch bei der einmal 
feſtſtehenden Majorität keinen Eingang, trotzdem, daß den 
Aktionären auch einteuchtend gemacht ward, und vollkom⸗ 
men einleuchtete, daß die Kourſe ſowohl ihrer Stamm⸗ 
Aktien als auch der Prioritäts⸗Aktien nur an Sicherheit und 
Thätigkeit gewinnen könnten, wenn der Staat durch Ueber: 
nahme der Verwaltung zugleich eine moraliſche Verantwort ⸗ 
lichkeit für das Vermögen der ganzen Geſellſchaft übernehme. 
Die Verſammlung, in welcher Herr Direktor Coſtenoble den 
Vorſitz geführt hatte, ward nach 8 uhr Abends von ihm 
geſchloſſen.“ 

Stettin, 20. Dezbr. In der General⸗Verſamm⸗ 
lung der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, welche 
von den Zweigvereinen zu Stettin, Ppritz, Regenwalde, 
Schievelbein, Neuſtettin und Stolpe beſucht war, iſt 
beſchloſſen worden, bei dem Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten einen Antrag wegen Er⸗ 
richtung von Landwirthſchafts⸗Kammern und 
deren Benutzung als berathende Organe in allen Agrar⸗ 
und Verkehrsfragen zu ſtellen, bei der überwiegenden 
Wichtigkeit, welche die Fortbildung der Agrikultur für 
die öſtlichen Provinzen hat, können wir die bald mög⸗ 
lichſte Berückſichtigung nur für dringend wünſchens⸗ 
werth halten. — Seit einigen Tagen hat auch in un⸗ 
ſerer Stadt die Ablieferung der Waffen begonnen; die⸗ 
ſelben werden zunächſt an die Führer der einzelnen 
Bürgerwehr⸗Kompagnien abgegeben. Weigerungen ſind 
bis jetzt noch nicht vorgekommen. Gonſt. 3.) 

: Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 21. Dez. [Protokoll über 
die geſtern ſtattgefundene Uebergabe der Gen: 
tralgewalt.] Wir theilen daſſelbe nach der Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitung nachſtehend mit: a 
Geſchehen Frankfurt a. M., im Palais Sr, kaiſ. 


Hoheit des Erzherzog Reichsverweſers, Donnerſtag den 
20. Dezbr. 1849. Nachdem Se. kaiſerl. Hoheit der 


Erzherzog Reichsverweſer wiederholt den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ihm die Möglichkeit gegeben werde, der 
von ihm bekleideten Würde eines deutſchen Reichs ver⸗ 
weſers zu entſagen, und nachdem die wegen Errichtung 
einer anderweitigen Bundescentralgewalt eingeleiteten 
Verhandlungen unterm 30. Septbr. l. J. zu einer 
Uebereinkunft zwiſchen der kaiſerlich öſterreichiſchen und 
königl. preußiſchen Regierung geführt, und die deut⸗ 
ſchen Regierungen genannter Uebereinkunft beigetreten, 
auch Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich den wirk⸗ 
lichen Herrn Geheimrath und Kanzler des Leopoldor⸗ 
dens, Karl Frhrn. Kübeck⸗Kübau, und den wirkli⸗ 
chen Herrn Geheimrath und Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Karl v. Schönhals, und Se. Majeſtät der König 
von Preußen den Herrn Generallieutenant v. Rado⸗ 
witz und den Herrn Oberpräſidenten Dr. Bötticher 
zu Mitgliedern der Bundeskommiſſion in Gemäß heit 
genannter Uebereinkunft ernannt, und dieſe ſich als 
ſolche durch Vollmachten ihrer hohen Souveräne legi⸗ 
tiwirt, ſo hatten ſich in Folge Einladung Sr. kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzog⸗Reichsverweſers vorbenannte Her⸗ 
ren Kommiſſäre verſammelt, um die Entſagung auf 
ſeine Würde entgegenzunehmen und zu beurkunden. Das 
Protokoll führt der Miniſterialrath Dr. Mettenius. — 
Um 1 Uhr traf Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer ein. Umgeben von feinem Miniſterium, 
nämlich: dem Präfidenten des Reichsminiſteriums, auch 
Reichsminiſter des Kriegs, Herrn Fürſten zu Sapn⸗ 
Wittgenſtein⸗ Berleburg, dem Reichsminiſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und der Marine, Hrn. Joch⸗ 
mus, dem Reichsminiſter der Juſtiz, des Innern und 
des Handels, Herrn Detmold, und dem Reichsminiſter 
der Finanzen, Hrn. Merck. Zunächſt legten die HH. 
Kommiſſare beider Regierungen die zwiſchen der kaiſ. 
öfterreichifhen und königl. preußiſchen Regierung unter 
dem 30. Septbr. l. J. zu Wien geſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft wegen Errichtung einer neuen Bundeskentralge⸗ 
walt ſammt Ratifikationsurkunden vor, ſowie die Bei⸗ 
trittserklärungen ſämmtlicher deutſcher Regie⸗ 
rungen, mit Ausnahme jener von Oldenburg, 
von der jedoch die vorläufige Zuficherung des Beitritts 
bereits gegeben iſt, und jener von Luxemburg, in 
Beziehung auf welche über den Beitritt kein Zwei⸗ 
fel obwaltet, da der König⸗Großherzog bereits als 
Herzog von Limburg ſeine Zuſtimmung förmlich 
erklärt hat. Dieſe Aktenſtücke ſo wie die Voll⸗ 
machten der Herren Mitglieder der Bundeskommiſſion 
von Seiten ihrer Souveraine werden dem Protokolle in 
in beglaubigten Abſchriften unter Nr. 1 — 40 beige⸗ 


fügt. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog⸗Reichs⸗ 
verweſer geruhte hierauf zu erklären: 

Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt, daß ich feit laͤn⸗ 
‚gerer Zeit ven Wunſch gehegt habe, das mir anvertraute 
Amt niederzulegen. Nachdem aber dei meinem Antritte dle 
Bundes verſammlung ihre Thätigkeit deendet, und ſpäter auch 
die Nationalverſammlung ſich aufgelöſt, ohne das deutſche 
Verfaſſungswerk zu Stande gebracht zu haben, ſo würde 
mit der Ausführung jenes Wunſches der Fortbeſtand des 
Bandes, welches die deutſchen Staaten zuſammenhält, zer⸗ 
ſtört und Deutſchland abermals den Gefahren preisgegeben 
fein, denen daſſelbe noch bei unſerm Gedenken faſt erlegen 
iſt. Die von mir übernommenen Pflichten erheiſchten dage⸗ 
gen mein Verharren, bis ein anderweitiges Organ für die 
gemeinſamen Angelegenpeiten des Vaterlandes gefhaffen war. 
Dieſer Augenblick iſt gegenwärtig gekommen. Die beiden 
Faktoren der mir übertragenen Gewalt waren die Geſammt⸗ 
beit der deutſchen Regierungen und die deutſche National 
Verſammlung. Beiden für die der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt gewährte Mitwirkung und unterſtützung zu danken, 
fühle ich mich auf das innigſte gedrungen. Letztere beſteht 
indeß nicht mehr. Sie ſelbſt hat ihr Ende herbeigeführt, 
indem fie diejenige Stellung, welche das Geſet ihr angewie⸗ 
fen, überſchritt und ſich von derſelben gerade da am bedeu⸗ 
tendſten entfernte, als die Ereigniffe ſich fo geſtaltet hatten, 
daß jede Abweichung von ihrer Rechtsſphäre ihr ſelbſt zum 
Verderben gereichen mußte. Die Geſchichte der National 
Verſammlung, ihr Untergang giebt dem deutſchen Volke die 
große Lehre, daß ſeine Verfaſſung auf keinem andern Wege 
heilſam entwickelt werden kann, als auf dem des ruhigen 
und ſteten Fortſchritts, unter gewiſſenhaftem Feſthalten an 
Dem, was durch Recht und Geſetz einmal geheiligt iſt. — 
Nach dem Ausfheiden der National⸗Verſammlung konnte 
durch meinen Rücktritt die mir anvertraute Gewalt nur an 
die Seſammtheit der deutſchen Regierungen zurückkehren. 
um für dieſen Fall die einſtweilige Leitung der gemeinſamen 
Angelegenheiten des Vaterlandes zu regeln, haben Oeſter⸗ 
reich und Preußen unter meiner Mitwirkung durch Ueber 
einkunft vom 30. September l. J. ſich über eine zu dieſem 
Ende den übrigen Bundesgliedern zu machenden Vorſchlag 
geeinigt. Letztere haben dieſen Vorſchlag angenommen. In 
Gemäßheit meiner bereits unter dem 6. Oktober l. J. 
erfolgten eventuellen Zuſtimmung entſage ich in Vollzie⸗ 
hung des Paragraph 7 der geſchloſſenen Uebereinkunft 
meiner Würde als Reichsverweſer und lege die mir über⸗ 
tragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände 
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Oeſterreich und des Kös 
nigs von Preußen nieder. Ich nehme das Bewußtſein mit 
mir, getreulich geſtrebt zu haben, die mir anvertraute Ge⸗ 
walt zum Ruhm und zur Wohlfahrt des Vaterlandes aus a 
zuüben. Noch iſt es nicht gelungen, ein neues Verfaſſungs⸗ 
band um daſſelbe zu ſchlingen, welches des Volkes Rechte, 
ſo wie des Vaterlandes Größe und Macht dauernd ſichert 
und ſtärkt. Wohl aber if das gemeinſame Band erhalten 
und der Friede gewahrt. Beruhigt werde ich auf die Zeit 
meiner Waltung erſt dann zurückblicken können, wenn die 
Zukunft des Vaterlandes durch dauernde Einigung geſichert 
iſt. Allein meine Sorge für dieſelde fühle ich erleichtert, 
indem deren Obhut nunmehr dem Zuſammenwirken derjeni⸗ 
gen beiden deutſchen Regierungen anbefohlen iſt, welche 
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Regierungen getroſt folgen, und das Gelingen wird nicht 
ausbleiben. Möge Deutſchland, der vielfachen ſchweren Er⸗ 
fahrungen eingedenk, möge ſein Geſchick unter des Allmäch⸗ 
tigen Beiſtand der Eintracht und Vaterlandsliebe der deut⸗ 
ſchen — und dem guten Geiſte der Nation empfoh⸗ 
len fein! 


Der kaiſerl. öſterreichiche wirkliche Herr Geheimrath 
Frhr. v. Kübeck⸗Kübau erwiderte: 


Gnädigſter Herr! Als Ew. kaſſerl. Hoheit dem gtufe 
folgten, das hohe Amt eines deutſchen Reichs verweſers zu 
übernehmen, waren alle ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe in einem Theile Europa's, insbeſondere auch 
in Deutſchland, in Frage gebracht und einer Bewegung an⸗ 
heimgefallen, deren Ergebniſſe zu den größten Gefahren 
führten. Ihrem Muth und Ihrer Standhaftigkeit, gnädig⸗ 
ſter Herr, iſt es vorzüglich zu verdanken, daß dieſe Gefah⸗ 
ren, als ſie im Herbſte vorigen Jahres das ſtaatliche Da⸗ 
fein eines großen Theils des Vaterlandes bedrohten, glück⸗ 
lich abgewendet wurden und Deutſchland nicht anarchiſchen 
Beſtrebungen anheimgefallen iſt. Ew. kaiſerl. Hoheit, er» 
haben über alle eigenfüchtigen Zwecke, haben ſich einer gro⸗ 
ßen Pflicht aufgeopfert und ſich dadurch für alle Zeiten 
Anſprüche auf die Bewunderung und die Dankbarkeit unſe⸗ 
res deutſchen Vaterlandes erworben. Allerdings haben Sie, 
gnädigſter Herr, den gerechten Wunſch gehegt und mit ge⸗ 
wohnter Offenheit ausgeſprochen, ſich wieder jener Stellung 
zuwenden zu koͤnnen, in welcher die Ihrem erhabenen Kaiſer 
gewidmeten Dienſte und die Weihe der Wiſſenſchaft Ihre 
Tage rühmlich bezeichnen. Empfangen Sie, gnädigſter 
Herr, in dem Augenblicke des Scheidens aus Ihrem hohen 
Amte die dankbare Huldigung, welche wir Ihnen heute dar⸗ 
zubringen verpflichtet ſind. Indem wir, in Folge des Ein⸗ 
verſtändniſſes der hohen deutſchen Regierungen und in Folge 
der uns ertheilten Vollmachten, die Funktionen der einge⸗ 
ſetzten proviſoriſchen Bundeskommiſſion im Sinne der ueber⸗ 
einkunft vom 30. Septbr. 1849 übernehmen, geben wir im 
Namen unſerer erlauchten allerhochſten Vollmachtgeber, Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Maß. des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, die feierliche Verſicherung, keine An⸗ 
ſtrengung zu ſcheuen und nach Umjtänden alle geſetzlichen 
Mittel in Anwendung zu bringen, um für die beſtimmte 
Zeit der Dauer der Bundeskommiſſton die ihr vorgezeichnete 
Beſtimmung zu erfüllen. 


Hiermit wurde das gegenwärtige Protokol geſchloſ⸗ 
fen und durch Beifügung der Unterſchriften genehmigt. 
(L. S.) (gez.) Erzherzog Johann. (98) Wittgen⸗ 
ſtein. (gez.) Jochmus. (gez.) Detmold. (9%) Merck. 
(gez) Karl Fehr. Küdeck⸗Kübau, kaiſerl. öſterreich iſcher 
Kommiſſar der deutſchen Bundeskommiſion. (gez.) 
v. Radowig, königl. preuß. Kommiffar der deutſchen 
Bundeskommiſſion. (gez.). Schönhals, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, kaiferl. öſterreichiſcher Bundeskommiſſar. 
(gez.) Dr. Bötticher, königl. preußiſcher Oberpräſident 
und Mitglied der deutſchen Bundes kommiſſion. Der 
Protokollführer: (gez.) Dr. Mettenius, 


Die Mitglieder der interimiſtiſchen Bundeskommiſ⸗ 
on haben heute die Archive der Centralgewalt ſo wie 
des ehemaligen Bundestages üdernommen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt hinſichtlich der Leitung und der Ver⸗ 
theilung der Gefchäfte der Centralgewalt die Verein⸗ 
darung unter den Bundeskommiſſarien (welchen 
Titel ſie amtlich führen) ſo zu Stande gekommen, 
daß der Feldmarſchall⸗Lieutenunt Baron v. Schoͤn⸗ 
hals, die ſpezielle Leitung des Militäedeparte⸗ 
ments, Baron v. Kübeck die des Departements der 
Finanzen und des Handels, der General ⸗Lieute⸗ 
nant v. Radomig die des Departements der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, der Oberpräffdent 
Dr. Bötticher die des Departements des Innern 
führt; daß aber alle weſentlichen Angelegenheiten dleſer 
verſchiedenen Berwaltungszweige im Schooße der Bun⸗ 
deskommiſſton ſelbſt zur Vorlage und zur kollegia⸗ 
tiſchen Berathung und Beſchlußfaſſung kommen. 
Die betreffenden Etlaſſe würden, wie es heißt, in dle⸗ 
ſen Tagen ausgefertigt werden; gleichzeitig wuͤrde die 
Einweiſung des neuen Beamtenperſonals in den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien erfolgen. — Von dem Kaifer 
von Oeſterreich iſt dem Präſidenten des aufgelöften 
Reichsminiſteriums, Fürſten v. Wittgenſtein, das 
Großkreuz des kaiſerl. Leopoldordens und den Reichs. 
miniſtern Jochmus, Detmold und Merck das 
Kommandeurkreuz deſſelben Ordens verliehen worden. 
Zugleich empfingen fie ein fehr verbindliches Hand⸗ 
ſchreiben des Kalſers von Oeſterreich, worin dieſer ih⸗ 
nen ſeinen Dank und ſeine Anerkennung fuͤr die 
Dienſte und die ausdauernde Wirkſamkeit ausdruͤckt, 
welche fie dem Reichs verweſer Erzherzog Johann und 
den ihnen anvertrauten wichtigen Intereſſen gewidmet. 
— Die deutſche Zeitung ſchreibt: Heute hat auch 
die Uebernahme der Kanzleibeamten, Akten und Kaſ⸗ 
ſenbeſtände des vormaligen Reichsminiſtetriums von 
Seiten der Herren Bundeskommiſſare ſtattgefunden. 
Nam entlich die Uebergabe der Kaſſenbeſtände ſoll nicht 
eben aufhäftlich geweſen fein. 

München, 20. Dez. [Verſchiedenes.] Die 
Abgeordn. Schönfelder und Dr. Rauch haben einen 
Antrag für Schleswig⸗Holſtein geſtellt. — Der Nürn⸗ 
berger Korreſpondent ſchreibt, es falle auf, daß Baiern 
Hrn. v. Xplander bei der Bundeskommiſſton als 
Bevollmächtigten beglaubigte, während von preußiſcher 
wle öſterreichiſcher Seite in den Vorverhandlungen ſich 
der dringende Wunſch geltend machte, daß von den 
bisher in Frankfurt beglaubigten Bevollmächtigten der 
Bundesstaaten keiner in dieſer Stellung zur neuen pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt übergehen möchte. 

Mannheim, 18. Dez. Aus dem veröffentlichten 
Berichte des ärztlichen Vereins in Baden geht hervor, 
daß bei der Revolution nicht weniger als 40 Aerzte 
und 20 Apotheker ſchwer gravirt find und ſich mei⸗ 
ſtens auf flüchtigem Fuße befinden. Rechnet man zu 
jenen 40 Aerzten noch ſeht gering angeſchlagen) 15, 
die theils ſchon abgeurtheilt find, theils noch in Un⸗ 
terſuchungshaft figen, fo erlebt ſich das überraſchende 
Meſultat, daß mehr als eln Sechstel ſämmtlicher nicht 
angeſtellten Zu een x e Wer in Baden 

dem Aufſtande betheilig N 
eibt, fg bel Kr? (Conſtitut. 3.) 

Haftatt, 17. Dezbr. Da geſtern die ſaͤchſiſchen 
Gefangenen in die Heimat geſchickt wurden, ſo befin⸗ 
den ſich in den hieſigen Kaſematten nur noch die ſchwer 
gravirten Badener, dle Schweizer und Preußen. Von 
letztern iſt geſtern Nacht ein Gefangener, deſſen wahr⸗ 
ſcheinlich das harteſte Loos geharrt hätte, eln aus 
Mainz zu den Aufſtändiſchen deſertirter Pionnier, ſpur⸗ 
los verſchwunden. 1 
Fluchtverſuch neulich erwähnt wurde, fol, wie man 
vernimmt, vom Kriegsgerichte nach einer glänzenden 
Vertheidigung des Prof. Fickler freigeſprochen worden 
ſeln. (Schwäb. M.) 

Freiburg, 14. Dezember. [Verſchiedenes.] Dro⸗ 
hungen, die man in Folge der Händel mit dem Mi⸗ 
Yitäe von Seiten der Bürger und Studenten da und 
dort vernehmen konnte, daß man den erſten Soldaten, 
von dem man eine Beleidigung zu erleiden habe, ge⸗ 
radezu zuſammenſteche oder zuſammenſchieße, ſind die 
Schuld, daß dieſer Tage eine Bekanntmachung er: 
ſchien, wonach alle Dolche und Piſtolen an die Mili⸗ 
tärbehörde abzugeben find. — Geſtern wurde auch der 
Dichter Schnaufer, bekannt durch feine meiſtens in 
der „Mannheimer Abendzeitung“ und der „Oberchei⸗ 
niſchen Zeitung“ erſchienenen Gedichte, verhaftet. Aus 
der Schweiz zurückgekehrt, theilte er den Bauern in 
der hleſigen Gegend feine Gedichte aus, wozu er freis 
uch den Zeitpunkt ſchlecht gewählt hatte. Es iſt 
übrigens fonft nicht viel an ihm. Betheiligt war er 


auch ſchon an dem erſten Aufſtande. Auch ſonſt find h 


dleſer Tage wieder 10 bis 12 vom nahen Kaiſerſtuhle 
aus durch das Militär gefanglich hier eingebracht 
worden. — Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
jedenfalls eine bedeutende Erleichterung des Kriegszu⸗ 
ſtandes ſehr bald eintreten und der Großherzog zum 
neuen Jahre zahlreiche Begnadigungen gewähren 
werde. Es ſind bei einzelnen Aemtern in dieſer Be⸗ 
ziehung Gutachten von Seite des Minifteriums abge⸗ 
fordert worden. rankf. 3.) 


Der Unteroffizier, deſſen ſinnreicher 
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Meiningen, 20. Dezbr. [Verlobung.] Nachdem 
die mütterlihe Einwilligung eingetroffen, war der vor⸗ 
geſtrige Tag zur Feier der Verlobung unferes Erb⸗ 
prinzen mit der Prinzeſſin Aug uſte von Preußen 
deſtimmt. Eine Morgenmuſik eröffnete die Feier, wor⸗ 
auf der Herzog die Gratulationen der hieſigen und 
auswärtigen Behörden annahm, dann aber nach dem 
Landsberge ſich begab, um den übrigen Tag in ſtiller 
Zurückgezogenheit im engſten Kreiſe der Familie zu 
feiern. (D. 3.) 

Nudolſtadt, 20. Dezbr. Hier kämpfen die Des 
mokraten mit den Konſtitutionellen recht eifrig, 
um ihren Kandidaten für den Erfurter Reichstag 
durchzubringen. Wahrſcheinlich aber werden die Kon: 
ſtitutionellen den Sieg davontragen. (D. A. 3.) 


Hannover, 20. Dezbr. In dem Schreiben des 
hannoverſchen Miniſteriums äber die deutſche Frage, 
welches heute in der zweiten Kammer zur Berathung 
ſtand, iſt nichts enthalten, was nicht aus den Prote⸗ 
ſten der hannoverſchen und ſächſiſchen Regierungen ge: 
gen die Einberufung des Erfurter Reichstags ſchon 
bekannt wäre. Dieſer Proteſt dauert noch fort. In 
dem gedachten Schreiben heißt es: 

Hannover und Sachſen ſind von Anfang an von der 
Anſicht ausgegangen, daß Einigung von ganz Deutſchland 
der Zweck des Bündniſſes (vom 26. Mai) ſei. Sie halten 
es deshalb für weſentlich, die Einigkeit mit Süddeutſchland 
herzuſtellen, und finden dazu das einzige Mittel in einer neuen 
Unterhandlung. Wenn dieſe Unterhandlung zu einer vollſtän⸗ 
digen Einigung über die dem Reichstage vorzulegende Ver⸗ 
faſſung geführt hätte, würde dieſer ſofort zu berufen ſein. 
Einigung von ganz Deutſchland herbeizuführen und zu er⸗ 
halten, mäſſen die Außerſten Mittel angewendet werden. Ge⸗ 
länge aber dieſelbe nicht, müßte man ſich vielmehr überzeu⸗ 
gen, daß man bei einem nord» und mitteldeutſchen Bunde 
ſich beruhigen müſſe, dann würde eine ſolche Wendung der 
Dinge zwar als ein großes Unglück zu betrachten ſein, es 
würde aber eine zweite Unterhandlung unter den Theilneh⸗ 
mern des Bündniſſes ſelbſt und den nichtbeitretenden Bun⸗ 
desregierungen die Bedingungen in der Art feſtſtellen müſſen, 
daß auch die nicht beitretenden deutſchen Bundesregierungen 
dieſe Einigung als eine berechtigte und mit den Bundesge⸗ 
ſetzen übereinſtimmende anzuerkennen haben werden. Dage⸗ 
gen iſt vornehmlich in den preußiſchen Kammern eine ganz 
entgegengeſetzte Anſicht aufgetreten. 

Schließlich wird erklärt, daß ſich beide Regierun⸗ 
gen (die hannoverſche und fächfifche) damit von dem 
Bündniſſe keineswegs losſagen. Sie ſeien vielmehr 
jeden Augenblick bereit, demſelben nachzukommen, ſo⸗ 
bald die Sachen im richtigen Geiſte, zum Zwecke wah⸗ 
rer Einigung gehandhabt würden. Welche Bedeutung 
der Bündnißvertrag vom 26. Mai aber auch behalten 
möge, die hannoverſche Regierung erkenne es als ihre 
Pflicht, ſich von der Erſtrebung des Zieles einer ſol⸗ 
chen Einigung für das geſammte Deutſchland auf keine 
Weiſe abwenden zu laſſen, und ſie zweifle nicht, daß 
die Erreichung deſſelben dem ernſten Streben gelingen 
werde, wenn auch in dieſem Augenblicke der Weg dazu 
noch wenig gebahnt und ſelbſt wenig beſtimmt bezeich⸗ 
net zu ſein ſcheine. ' 

Oldenburg, 20. Dezember. [Verordnung zur 
Vornahme der Reichswahlen.] In dem heute 
erſchlenenen Geſetzblatte iſt das Wahlgeſetz zum „Wolke: 
hauſe des deutſchen Reichstages“ enthalten. — In 
Bezug auf die Aenderung des Wahlgefeges zum 
Landtage veröffentlicht das Staatsminiſterium heute 
einen von ihm an den Großherzog erſtatteten Vortrag; 
er enthalt die Motive zu den vorgenommenen Aende⸗ 
rungen im Wahlgeſetze. (Weſ.⸗Z.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Hadersleben, 20. Dezbr. Das Gerücht von Zu: 
ſammenziehung einer großen Truppenmacht bei Kolding 
ſcheint nicht gegruͤndet zu fein. General de Meza ift 
wohl in Kolding geweſen oder mag vielleicht noch dort 
ſein, aber die Beſatzung iſt unbedeutend. 
Kopenhagen, 18. Dezbr. Die „Berlingſche Ztg.“ 
meldet: die Nachricht von einer Verlängerung des 
Waffenſtilleſtandes ſei unrichtig; bemerkt fer⸗ 
ner: der Miniſter des Innern habe kein Schreiben 


vom Herrn v. Tilliſch erhalten, ob ein ſolches Schrei⸗ 


ben überhaupt nach Kopenhagen gekommen, könne ſie 
nicht beſtimmt angeben. (Daß das Schreiben nicht 
unächt iſt, iſt nach der Art, wie die däniſchen halb⸗ 
offiziellen Organe ſich winden, die unmögliche direkte 
Ableugnung zu erſetzen, unzweifelhaft.) — In derſelben 
Zeitung ſteht ein Aufſatz, wonach allerdings Dänemark 
und Deutſchland nebſt den Herzogthümern Krieg ge⸗ 
führt haben und die Gefton allerdings erobert wor⸗ 
den ſei; für einen annehmbaren Frieden möge man 
gern ſelbſt ein Linienſchiff den Gegnern überlaffen. 
Aber da fe nicht fortgeführt ſei, als man Krieg ger 
abt, koͤnne fie nach dem Völkerrechte, und Vattel be⸗ 
ftätige das, während des Waffenſtillſtandes nicht in 
ihrer Lage geändert werden. — Daſſelbe Blatt meint, 
die vielen Rüſtungen in Schleswig⸗Holſtein les ſei ge: 
wiß, daß die 8. Batterie fertig fe und an der 9. ges 
arbeitet würde) müßten ein Deficit verurſachen, das 
durch inländiſche Mittel nicht gedeckt werden könne. 
Dabei verdächtigt es die preußiſche Regierung, die es 
mit keiner Seite offen meine und General Hahns Be⸗ 
tragen zu der „Voſſiſchen Ztg.“ entſchuldigen laſſe. 


DOeſterrei ct. 
* Breslau, 24. Dez. Die neueſte Wiener Poſt 
(vom 23. „ ausgeblieben. 


ran krei chr 
& Paris, 20. Dezbr. [Tagesbe richt.] Das 
Geſetz über die Getränkſteuer iſt heute angenommen 
worden. (S. oben.) Obgleich dieſes Reſultat erwar⸗ 
tet wurde, ſo hat es doch eine gewiſſe Aufregung in 
der Verſammlung hervorgebracht. Möglich allerdings, 
daß dieſe Aufregung auch über das Parlament hinaus⸗ 
geht; wahrſcheinlicher jedoch iſt, daß die Steuer erho⸗ 
ben werden wird, ohne zu Unruhen Veranlaſſung zu 
geben. — Seit einigen Tagen findet in den Journa⸗ 
len ein ſehr lebhafter und intereſſanter Streit über die 
Union zwiſchen den beiden Zweigen der Bourbons 
ſtatt. Die Einen behaupten, daß dieſe Union verhan⸗ 
delt wird, die Anderen ſtellen es in Abrede. — Wie 
1. 1. iſt es m 8 Mole und Montalem⸗ 
ert gelungen, eine Annäherung zwiſchen dem Präſi⸗ 
denten der Republik und Hrn. Thie 5 8 W zu Zee 
Die Hauptbedingung des unterzeichneten Friedens fol 
nur Entfernung gewiſſer Namen aus der Liſte der Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten: Thiers ſoll ſogar carte blanche 
für die Ernennung der wichtigſten Geſandtſchaftspoſten 
erhalten haben. — Die Eröffnung des Parlaments in 
Turin wird am 20ſten durch den König geſchehen. 
— Die toskaniſche Regierung hat die Auflöfung 
ihrer Infanterie⸗-Regimenter bis auf eines beſchloſſen. 
Der Großherzog überläßt demnach fein ganzes Land 
dem öſterreichiſchen Truppenkorps. — Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird gemeldet, daß Rußland das Verlangen 
der Pforte zurückgewieſen habe, welches gemäß dem 
Vertrage von Balta⸗Liman die Beſetzung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer durch ruſſiſche Truppen auf 10,000 
Mann beſchraͤnkt haben wollte. Die gegenwärtige Bes 
fegung iſt 31,000 Mann ſtark. — Das petersburger 
Kabinet hoffte durch Verweigerung dieſes Verlangens, 
Konzeſſionen in der Flüchtlings⸗-Angelegenheit von der 
Pforte zu erlangen; dieſe ſcheint jedoch nicht geneigt, in 
dieſem Punkte nachgeben zu wollen. 


Schweiz. 

Bern, 17. Dezember. [Flüchtlinge.] Die hier 
noch befindlichen 250 Flüchtlinge haben den polizeili⸗ 
chen Befehl erhalten, die Zeit, wann ſie den Schweizer 
Boden betreten haben, und die Urſache, warum ſie 
ihn nicht verlaſſen, ſchriftlich anzugeben. — Der Na⸗ 
tionalrath hat ſich für die Anlegung eines Eiſenbahn⸗ 


netzes in der Schweiz mit 79 gegen 5 Stimmen ent⸗ 8 


ſchieden, und zwar, daß ein Plan darüber ausgearbei⸗ 
tet werden ſolle. Die Angelegenheit in Betreff des 
den italieniſchen Flüchtlingen abgenommenen Kriegs⸗ 
materials und der desfallſigen Koſten, hat der Natio⸗ 
nalrath nun ebenfalls entſchieden. Das wirklich ſar⸗ 
diniſche Eigenthum ſoll an dieſen Staat gegen Erſatz 
der Transport- und Unterhaltungskoſten, im Betrag 
von 40,000 Frks., zurückgegeben werden. Die Can⸗ 
tone, welche dieſe Flüchtlinge verpflegten, erhalten zu⸗ 
ſammen vom Bunde eine Entſchädigung von 26,800 
Frks. Im Ständerath wurde mit 30 gegen 9 Stim⸗ 
men beſchloſſen, dem franzöſiſchen Münzfuß den Vor⸗ 
zug zu geben. 


Thätigkeit für die Reichstagswahlen. 


In dieſer Beziehung ſind jetzt die begonnenen Vor⸗ 
anſtalten im Herzogthum Naſſau nachzutragen, wo 
kurzlich der „deutſche Verein“ zu Wiesbaden eine ſolche 
vorbereitende Verſammlung unter dem Vorſitze des ge⸗ 
weſenen naſſauiſchen Miniſters und Mitgliede der Frank⸗ 
furter National: Verfammlung, Hergenhahn, abge⸗ 
halten hat. Und vorläufig kann es genügen, das zu 
wiſſen. Denn hier iſt wirklich „der Name ein Pro⸗ 
gramm“ und zwar ein Programm im beſten, entſchie⸗ 
den konſtitutionellen und wahrhaft deutſchem Sinne. 
In der That hat man dabei ausdrücklich beſchloſſen, 
gerade um ſo thaͤtiger zu ſein, ſe weniger die naſſauiſche 
„Demokratie“ es vergeblich ſein will. — Ein großer 
demokratiſcher Verein daſelbſt, als Vorort der übrigen 
demokratiſchen Verbindungen in den Umgegenden, hat 
nämlich in einer, faſt gleichzeitig abgehaltenen, impo⸗ 
ſanten Verſammlung von gegen 15 Mann, den befchets 
denen Entſchluß gefaßt: ſich nicht bloß mit Anſtalten 
zur Beſchickung des „Erfurter Kränzchens“ auf keine 
Weiſe zu befaſſen, ſondern auch die ſämmtlichen ver⸗ 
bundenen „Nachorte“ des eigenen Landes und der be⸗ 
nachbarten zu gleicher „Theilnahmloſigkei“ aufzufordern. 

Im Großherzogthum Oldenburg wird es, wie 
es ſcheint, trotz der gegenwärtigen unangenehmen Ver⸗ 
haͤltniſſe daſelbſt, zwiſchen Regierung und Kammer ben: 
noch keine weſentliche Schwierigkeiten geben. Die Re⸗ 
gierung hat i bt die Kammer nochmals aufgelöst, for 
fort neue Wahlen dazu ausgeſchrieben und die künftige 
auf den 16. Februar k. J. wieder einberufen. f 

Uebler ſteht die Sache im Großherzogthum 
Heſſen. Auch dort mögen wohl die Konftitutionellen 
den beſten Willen beſitzen. Leider aber wird dieſer für 
den Augenblick nicht viel Erfolg haben, well gegen⸗ 
wärtig die Demokraten in belden Kammern bei Wei⸗ 
tem die Oberhand haben, und fo natürlich außerhalb 
derſelben erſt vollends nach Kräften fortwühlen. Nehe 


men wir alfo da ſelbſt den gluͤcklichen, allerdings möge | 
lichen Fall an, daß es den Anſtrengungen der Konſti⸗ 
tutlonellen dennoch gelange, bei den Reichstagswahlen 
meiſt Abgeordnete ihrer Farbe zum Volkshauſe durch⸗ 
zuſetzen; fo wäre dem Uebel doch noch lange nicht ab⸗ 

geholfen. Denn ohne Zweifel würden alsdann die ra⸗ 

dikalen Kammern für ihre Hälfte nur um ſo ärgere 

Radikale in das Staatenhaus ſchicken. Das aber 

müßten ſchon alle konſtitutlonelle Deutſche bedauern: 

ganz beſonders jedoch wir in Preußen, welches im 

deutſchen Oberhauſe leider ſo ſchwach vertreten iſt. 

Darum ihr Freunde im Großherzogthum Heſſen ſeid 

auf der Hut! 2 08 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 23. Dezbr. [Die ſiebente und 
letzte Vorleſung vom Prof. Stenzel über die 
Geſchichte des deutſchen Parlaments) fand 
Sonnabend den 22. ſtatt. Der Redner kam junächſt 
noch einmal auf die Oberhauptsfrage zu ſprechen 
und entwickelte des Weiteren die Anſichten, die die 
Kaiſerpartei bei dieſer Frage geleitet haben. Die Kat: 
ſerwürde mußte erblich fein, denn wer nur einigerma⸗ 
ßen die Geſchichte Deutſchlands kenne, weiß, daß das 
deutſche Reich an dem Wahlkaiſer zu Grunde ge⸗ 
gangen iſt. Auch nicht ein einziges Mal wäre von 
den Kurfürſten ein Kaiſer gewählt worden, ohne daß 
die Stimmen durch Beſtechung erkauft worden wären 
und es war dieſes Verfahren ſo üblich geworden, daß 
Friedrich der Große keinen Anſtand zu nehmen 
brauchte, in ſeinen Denkwürdigkeiten ſelbſt zu erzählen, 
wie er bei den Unterhandlungen über dle Beſitznahme 
von Schleſien außer Geld, an Maria Thereſia auch 
noch ſeine Stimme für ihren Gemahl bei der Kaiſer⸗ 
wahl angeboten habe. Die Wlederkehr dergleichen 
Mißbräuche habe man in Frankfurt verhindern wollen, 
und niemals, fügte der Redner hinzu, ſei in der Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands eine Kaiſerwahl mit reineren 
Händen vorgenommen worden, als am 28. März 
des Jahres 1849. 

Wenn man dem Parlamente das von ihm moti⸗ 
virte unbeſchränkte Wahlgefes zum Vorwurfe ans 
rechne, fo ſei zu bedenken, daß es zunächſt für die Ver⸗ 
handlung peinlich geweſen ſei, ein Recht zu beſchränken, 
dem ſie ſelbſt ihre Exiſtenz zu verdanken hatte. Das 
Wahlgeſetz ſei übrigens nicht als integrirender Theil der 
Verfaſſung angenommen worden, ſondern als einfaches 
Geſetz, was den Vortheil hatte, daß es auf dem näch⸗ 
ſten Reichstage ohne große Schwierigkeiten ratifizirt 
werden konnte. Die Centrums partei habe ferner auch 
die Ueberzeugung gehabt, daß bei der in Deutſchland 
damals allgemein kundgegebenen Stimmung für Her⸗ 
ſtellung und Begründung der Ruhe und Ordnung, die 
neuen Wahlen trotz des unbeſchränkten Wahlrechts, 
gemäßigt ausgefallen wären. Endlich habe zu jener 
Zeit in Preußen auch noch das unbeſchränkte Wahl. 

geſetz exiſtitt, was ebenfalls von Einfluß auf die frank⸗ 
furter Verſammlung ſein mußte. 

Die vielfach aufgeworfene Frage, ob denn das Par⸗ 
lament auch ein Recht gehabt habe, die Wahl des 
Kaiſers vorzunehmen, da ſein Mandat doch nur dahin 
lautete: „die Verfaſſung zwiſchen dem Volke und den 
Reglerungen zu Stande zu bringen“; dieſe Frage wurde 
von dem Redner dahin beantwortet, daß das Recht 
der Verſammlung zur Vornahme der Wahl ſchlechter⸗ 
dings in der Natur der Sache gelegen habe. Denn 
wer ſollte fie denn eigentlich vornehmen? Die Für⸗ 
ſten? Die Erfahrung lehre es bis zur Stunde, daß 
dieſe niemals einig geworden wären, und ein neues 
Parlament konnte ohne das Vorhandenſein eines Ober⸗ 
hauptes nicht einberufen werden. Sollte die Ver⸗ 
faſſung zu Stande kommen, ſo mußte auch 
die Wahl vollzogen werden; in dieſer Nothwendig⸗ 
keit lag das Recht der Verſammlung. 

Der Redner gab hierauf eine detaillirte ſehr in⸗ 
tereſſante Schilderung, wie ſich die Deputation des 
Parlaments mit dem Wahlreſultat nach Berlin be⸗ 
geben und von dem, was ſich daſelbſt zugetragen. 
Als unleugbar und unzweifelhaft ſtellt Hr. Profeſſor 
Stenzel, der ſelbſt Mitglied der Deputation geweſen 
iſt, die Thatſache hin, daß die ablehnende Antwort des 
Königs an die Deputatlon am 3. April, dem Staats⸗ 
miniſterium am 2ten Abends noch unbekannt geweſen, 
und daß an dieſem Abend noch eine ganz andere Ant⸗ 
wort beſchloſſen war. Der Miniſter⸗Präſident, Graf 
Brandenburg habe der Deputation auch am 2ten die 
beruhigendſten Zuſicherungen gemacht und Niemand 
habe daran cht, daß eine Ablehnung erfolgen werde. 
Welche Einflüſſe die letztere hervorgebracht, darüber 
wage er nichts zu entſcheiden. — Die Gerüchte über 
harte und verletzende Aeußerungen des Königs gegen 
einzelne Mitglieder der Deputation erklärte der Redner 
als völlig falſch und unbegründet. Der König habe 
ſich im Gegentheil ſehr verbindlich und freundlich ge⸗ 
zeigt. Das Verletzende lag einzig und allein darin, 
daß die hochwichtige Angelegenheit als etwas ganz 
Gewöhnliches hingenommen wurde. Die Erbit⸗ 
terung der Deputation ſei nach der Audienz 
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ſehr groß geweſen, und die Heftigern vers 
langten ſofort abzureiſen. Die Beſonneneren machten 
jedoch auf das Unſchickliche eines ſolchen Benehmens 
aufmerkſam, da die Einladungen nach Charlottenburg, 
zum Prinzen von Preußen ıc. ſchon angenommen wa⸗ 
ren. Die Deputation beſchloß demnach zu bleiben, 
jede weitere Einladung hingegen entſchieden abzulehnen. 
In Charlottenburg, bei der königlichen Tafel, verſuchte 
der greife Arndt in feinem lebendigen Feuereifer noch⸗ 
mals auf den König zu wirken, jedoch vergebens. Der 
König unterhielt ſich mit dieſem und jenem von der 
Deputation, aber ohne weiter auf die Sache einzuge⸗ 
hen. — Ganz verſchieden war der Eindruck, den die 
Deputation in der Soiree bei dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen empfing. Die Sache, die der Deputation am 
meiſten am Herzen lag, fand hier die theilnahmvollſte 
Berückſichtigung. Der Prinz ſelbſt ſprach ſich darüber 
in einfachen ſchlichten Worten und ohne Phraſe aus, 
ſo daß viele der Deputationsmitglieder von dem leben⸗ 
digſten Vertrauen zu ihm ergriffen wurden. Wahrhaft 
bezaubernd war das Benehmen der Prinzeſſin; ſie 
zeigte fo viel Hingebung und warmes Inte reſſe für 
die Sache des deutſchen Vaterlandes, daß die ganze 
Deputation, vom 80 jährigen Mitgliede bis zum jüng⸗ 
ſten ſich laut in dem Wunſche begegneten: „Die 
muß unfere Kaiſerin fein!” — Wir übergehen 
die weiteren Mittheilungen des Redners über die Er⸗ 
eigniſſe in Frankfurt, da ſie alle zur Genüge bekannt 
ſind, und erwähnen nur noch die Anſicht des Redners 
über das Einrücken der preußiſchen Truppen in Sach⸗ 
ſen zur Unterdrückung des Dresdner Aufſtandes. Nach 
den urſprünglichen Bundesgeſetzen durfte keine deutſche 
Macht ohne die Genehmigung des Bundestages in das 
Gebiet einer andern militalriſch einſchreiten. Nach 
einem ſpätern Aus nahmegeſetz konnte dies auf das 
bloße Verlangen der bedrängten Regietung geſchehen. 
Die Ausnahmegefege find jedoch ſämmtlich im April 
1848 aufgehoben worden, und nur das urſprüngliche 
Bundesgefeg hatte demnach bindende Kraft. Wenn 
man nun auch der preußiſchen Regierung keinen Vor⸗ 
wurf daraus machen wolle, daß ſie bei der großen Ge⸗ 
fahr, in der Sachſen ſchwebte, dem Hilferuf der dor⸗ 
tigen Regierung Folge leiſtete, ohne vorher bei der 
Centralgewalt, welche den Bundestag repräſentirte, an⸗ 
zufragen, ſo hätte doch wenigſtens dem Geſetze nach⸗ 
träglich Genüge geſchehen und der Centralgewalt An⸗ 
zeige gemacht werden ſollen. Allein auch das geſchah 
nicht, was in Frankfurt eine große Erbitterung her⸗ 
vorrief. 
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begonnene Werk ein fo trauriges Ende genommen, 
daſſelbe jedoch kein ganz verlornes ſei. Das wichtigſte 
in dem Dreikönigs⸗Entwurfe ſei ja aus dem frankfur⸗ 
ter Verfaſſungswerk entnommen und der Unterſchied 
zwiſchen beiden ſei im Allgemeinen, daß die frankfur⸗ 
ter Verfaſſung eine wirklich kräftige und ſtarke Ge⸗ 
walt in die Hand des Reichsoberhaupts legte, um die 
Einheit des Vaterlands dauernd zu begründen, wäh⸗ 
rend nach dem Dreikönigs⸗Entwurf dieſe Gewalt ziem⸗ 
lich kraftlos ſei. 

Der Redner dankte endlich mit innigen Worten für 
die ihm von den Zuhörern geſchenkte Theilnahme, da 
ihn dieſe ermuntert und angeeifert habe. Wir unſer⸗ 
ſeits glauben verfichert zu fein, daß die Zuhörer in 
der Mehrzahl Hrn. Stenzel noch vielmehr zu Dank 
verpflichtet ſind und nehmen keinen Anſtand, ihm die⸗ 
ſen Dank öffentlich darzubringen. Die Vorträge konn⸗ 
ten nicht unterlaſſen belobend und erwärmend auf das 
Gemüth einzuwirken und den patriotiſchen Sinn an⸗ 
zuregen, denn ffe kommen aus einer reinen und wahr⸗ 
haft patriotiſchen Geſinnung. 


Breslau, 24. Dez. [Die öffentliche Sicher⸗ 
heit.] Hierüber läßt ſich der „Breslauer Anzeiger“ 
in erfreulicher Weiſe aus: „Im Ganzen genommen 
ſind während der diesjährigen Weihnachtszeit verhält⸗ 
mäßig wenige Diebſtähle vorgekommen, obſchon gerade 
die ſehr kurzen Tage und langen Abende, der ſtarke Ver⸗ 
kehr in allen Straßen und faſt in allen Häuſern mehr 
Gelegenheit zum Diebſtahl darbieten, als dies zu an⸗ 
dern Zeiten der Fall iſt. Daß in einer großen Stadt 
wie Breslau, natürlich immer geſtohlen werden wird, 
daran iſt nicht zu zweifeln, und man darf ſich darüber 
auch gar nicht wundern, wenn man bedenkt, wie viel 
ſchlechtes Geſindel ſich in jede große Stadt zieht, um 
hier wo möglich der polizeilichen Aufſicht ſich zu ent⸗ 
ziehen und einem verbrecheriſchen Leben nachzuhängen. 
Wenn man die große Menge von gewaltſamen Ein⸗ 
brüchen aller Art, namentlich die Maſſe der nächt⸗ 
lichen Einbrüche in Gewölben und Kaufmannsladen 
betrachtet, welche im vorigen Jahre hier mit einer 
beiſpielloſen Frechheit verübt worden ſind, ſo können 
wir ſagen, daß der Zuſtand der öffentlichen Sicherheit 
im Laufe dieſes Jahres gegen das vorige Jahr bedeu⸗ 
tend ſich verbeſſert hat. Es kann wohl keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß dieſes allein darin ſeinen Grund 
hat, daß es im Laufe dieſes Jahres und auch nament⸗ 
lich im abgewichenen Monate gelungen iſt, eine Menge 
der gefährlichſten Diebe, namentlich von denjenigen, 


welche von den Straßendiebſtahlen und nächtlichen Eins 
brüchen ein Gewerbe machen und ſelbſt offenbare raub⸗ 
mörderiſche Anfälle nicht ſcheuen, zu ergreifen und zu 
überführen, und auf dieſe Art unſchädlich zu machen. 
So iſt es geglückt, diejenigen Ränber, welche bei 

chke, den damals in dieſen Blättern er⸗ 
wähnten Straßenraub begangen haben, zu ers 
mitteln und feſtzunehmen. Eben ſo iſt es der hie⸗ 
ſigen Polizeibehörde gelungen, eine ganze Bande auf⸗ 
zuheben, welche binnen Zeit von etwa s Wochen 
mehrere Straßeuräubereien und eine ſehr große 
Anzahl von bedeutenden gewaltſamen Einbrüchen 
begangen hatten. Die Verhaftung dieſer beiden Ban⸗ 
den allein hat die menſchliche Geſellſchaft wenigſtens 
vorläufig von einer Anzahl von circa 20 verſchiedenen 
Individuen geſäubert, deren Geſchäft das Verbrechen, 
namentlich Einbruch, Straßenraub, Diebſtahl und Die⸗ 
beshehlerei iſt. Außer den hier angegebenen Fällen iſt es 
aber auch noch in ſehr vielen anderen geglückt, theils 
die Thäter unmittelbar bei der That zu ergreifen, theils 
nachträglich zu ermitteln. Als das Reſultat alles deſ⸗ 
ſen wird man die größere öffentliche Sicherheit mit 
Recht anſehen können.“ 


+ Breslau, 24. Dezbr. [Ein Komplott der 
Gefangenen im Inquiſitoriat.] Ueber Bres⸗ 
lau hat ein günſtiger Stern geleuchtet, ein großes 
Unglück, welches uns am gegenwärtigen Weihnachts⸗ 
feſte bedrohte, iſt glücklicherweiſe abgewendet worden, 
Unter den Gefangenen des hieſigen Inquiſitoriats 
war nämlich ein Komplott gemacht worden, welches 
dahin ging, am erſten Weihnachtsfeiertage bei ſich dar⸗ 
bietender Gelegenheit die Gefängniß⸗ Wärter oder 


Schließer niederzuſchlagen, ſich der Schlüſſel zu bes . 


mächtigen und mittelſt derſelben fämmtlihe Ges 
fangene (zwifhen 4—500) zu befreien. Ein in 
dieſes Komplott Eingeweihter hat dieſen unheilvollen 
Plan verrathen. Der Rädelsführer iſt in Ketten und 
ſchwerſter Haft, und auch ſonſt jede Sicherheits maß⸗ 
regel getroffen. 


& Breslau, 24. Dezember. [Falſche Gerüchte.] 
Die hier verbreiteten Gerüchte, daß Dämme in der 
Nähe hleſiger Stadt durch die Fluthen der Oder durch⸗ 
brochen, ſämmtliche Fiſchkaſten, welche an den Ufern 
der Oder befeſtigt waren, losgeriſſen und fortgeſchwemmt 
worden ſeien, endlich daß ein Mann, auf einer Eis⸗ 
ſcholle ſtehend, in der Nähe der Phönix⸗Mühle verun⸗ 


glückt ſei, zerfallen faſt durchaus in Nichts. Obwohl 
durch das Thauwetter und den mehrtägigen Regen die 


Wäſſer der Oder und Ohle ſehr angeſchwollen waren, 
fo find: die Flüſſe, einige Uebergießungen abgerechnet, 
durch zweckgemäße Vorkehrungen und durch den einges 
tretenen Froſt in ihren Betten geblieben; von einem 
verunglückten Manne wiſſen die Bewohner der Phönix⸗ 
Mühle nichts, denn das Eis ſteht daſelbſt noch bis 
an die Dembrücke feſt, mithin konnte keine Scholle 
durch den Strom fortgetrieden werden, und was die 
Fiſchkaſten anbetrifft, ſo ſind nur einige abgeriſſen, 
dieſe aber zum Theil wieder aufgefangen worden. 
Wir haben alſo zum Chriſtabend keinen Mangel an 
Fiſchen gehabt, demgemäß waren auch die Preiſe der⸗ 
ſelben billige. L 


Breslau, 24. Dezember. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 
9 Zoll, und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 6 Zoll, mithin 
iſt das Waſſer ſeit dem 22. d. am erſteren um 2 Fuß 
6 Zoll und am letzteren um 7 Fuß 7 Zoll gefallen. 

Brieg, 24. Dez. 7 Uhr Morgens. Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt am Ober⸗Pegel 18 F. 5 Z., am Unter⸗Pegel 
12 F. 4 3. Starker Treibeisgang. 


Breslau, 24. Dezbr. [Rückblick auf die Cho⸗ 
lera.] Nach dem nunmehr erfolgten Abſchluß der po⸗ 
lizeilichen Liſten hat ſich das Zahlen⸗Verhältniß der in 
der erſten und zweiten Cholera⸗Epidemle in Breslau 
als an der Cholera erkrankt, als davon geneſen und 
daran geſtorben amtlich gemeldeten Perſonen in folgen⸗ 
der Art geſtaltet: 

1) In der Winter⸗Epidemie 
von 1848— 1849 wur: 
den gemeldet als 


2) In der Sommer⸗Epide⸗ 
mie von 1849 


In beiden Epid. zuſ. alfo 


erkrankt geneſen geſtorben 
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(Weihnahtsfreus 
Es iſt als ein erfreuliches 


M Schweidnitz, 23. Dezbr. 
den. — Mildthätigkeit.] 
Zeichen unferer Zeit anzufehen, daß die Mildthätigkeit 
im ſteten Zunehmen begriffen iſt. Die Wahrheit des 
ausgeſprochenen Satzes habe auch in dem Kreiſe un⸗ 
ſerer Stadt die jüngſten Jahre bekundet. Die ſelt 
einer Reihe von Jabren übliche Sitte, Kindern armer 
Eltern eine Chriſtdeſcheerung zu veranſtalten, iſt auch 
| BVeosrtſedung in der zweiten MBellage) 
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Zweite Beilage zu 2 301 der Breslauer Zeitung. - 


Dinstag den 25. Dezember 1849. 


Fortſetzung.) 
in dieſem Jahre nicht blos beibehalten, 


ſondern noch 


Spitze ihres Schwanzes bis zur Naſe meſſen dieſe 
beiden Ratten 51 Centimeter. Ihre Augen ſind roth, 


erweitert worden. Zunächſt war es der Frauen ver⸗ wie die der weißen Mäuſe; ihr Pelz iſt eben fo 


ein, deſſen ſtilles Wirken für Erziehung der von elter⸗ 
licher Pflege weniger bewachten Kinder gebührende An⸗ 


etkennung verdient, der am 20ſten d. Mts., Abends, 
armen Schulkindern und am 21ſten d. Mts. den in 
der Kleinkinderbewahr-Anſtalt überwachten Kindern in 
dem Lokale der Loge zur wahren Eintracht in angemeſſe⸗ 
ner Feſtlichkeit die von mildthätigen Händen gebotenen 
Spenden einbeſcheert und denen den Genuß der Weih⸗ 
nachts freuden bereitete, welchen dieſelben im häuslichen 
Kreiſe gewöhnlich verſagt zu ſein pflegen, Geſtern 
veranſtaltete der Verein für Bürger und Bür⸗ 
gerfreunde in ſeinem Verſammlungs⸗Lokal, im Gaſt⸗ 
110 zum goldnen Scepter, ſeit ſeiner Begründung die 
ritte Chriſtabendfeier an arme Kinder. Da auch 
Nichtmitglieder des Vereins ſich beeifert hatten, für 
gedachte Zwecke ihre Gaben darzureichen, ſo konnten 
weit Über ſiebenzig Kinder bei der Einbeſcheerung bes 
thelligt werden. Gegenſtände, die nicht zu gleicher 
Vertheilung hatten kommen können, wurden am Ende 
verlooſt. Chriſtbäume mit angezündeten Lichtern auf 
den Tiſchen, auf denen die Gaben ausgebreitet lagen, 
gaben der Feſtlichkeit die charakteriſtiſche Ausſchmückung, 
die durch Muſik vor und nach der Feier, welche, wie 
bei der vom Frauenverein veranſtalteten Feier, durch 
die Worte eines geiſtlichen Redners eingeleitet ward, 
verſchönert wurde. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin) Der Prem.⸗Lieutenant und Lands 
wehrkompagnieführer Müller, unlängft aus Baden 
zurückgekehrt, wurde bei dem Verſuche, ſein rotzkrankes 
Pferd zu kuriren, dergeſtalt inftzirt, daß er binnen Kurs 
zem an den Folgen verſtorben iſt. C. C. 

— (Rattenjagb.) Seit der Nacht des 14. Des 
zembers hat die große Rattenjagd in Paris angefan⸗ 
gen. Die unterirdiſchen Gänge, welche 150 Stun⸗ 
den lang ſind, haben ſeit 60 Tagen der Stadt Paris 
50 und einige Millionen gekoſtet. — Da alle Maß⸗ 
regeln vollkommen genommen waren, ſo hat die Jagd 
alle Hoffnungen überſtiegen; mehr als 250,000 Rat⸗ 
gefangen worden. Man glaubt, daß die Zahl 


auf 600, ſteigen wird. 


in 3 Jahren die Stadt von dieſer Plage befreit zu 


haben, wenn er jährlich vier Jagden machen läßt. — 
Mehrere Mittel ſind angewandt worden, um ſich die⸗ 
ſer Thiere zu bemächtigen. Dasjenige, welches am 
heften gelungen ift, iſt der Gebrauch eines großen le⸗ 
dernen Sacks, in welchen die Kloakenreiniger ein Pfund 
Hammelfett gelegt hatten, welches die Ratten ſehr lie: 
ben. Der finnreiche Mechanismus dieſer Säcke ge⸗ 
ſtattet wohl den Eingang, aber nicht den Ausgang. 


Diefe Fallen einer neuen Art wurden an den Ecken 


der Straßen aufgeſtellt, und durch ein geſchicktes Ja⸗ 
gen kamen die Ratten in dem Sacke als einem Ver⸗ 
einigungspunkte an. — Die Quartiere, welche am 
meiſten zur Nahrung dieſer Thiere dienen, ſind die 
Umgebungen der Halle, die in der Nähe der Seine 
liegenden Straßen, die Märkte, die Ufer des kleinen 
Fluſſes Bievre, die Straße Pascal in dem Faubourg 
St. Marceau haben ſchreckenerregende Reſultate gelie⸗ 
fert. — Unter den 250,000 gefangenen Ratten zählt 
man nur 5 bis 600 ſchwarze Ratten, engliſche ge⸗ 
nannt. Zwei dieſer Thiere haben die Kloakenreiniger 
bei Seite gethan, um ſie wegen ihrer Merkwürdigkeit 
dem Jardin ⸗des⸗Plantes zu verehren. Von der 


Theater⸗Abonnements⸗Lotterie. 


Dey allgemeine Anklang, welchen das hieſige Theater⸗Abonnement in 
terie gefunden, veranlaßt die Direktion vom 1. Januar 1850 ab wieder 
Abonnements⸗Lotterie zu veranſtalten. Die der neuen Theater⸗Abonnement 


der untenſtehende Plan angiebt, erſcheinen den Verhältniſſen 
Vortheile für das geehrte Publikum dieſelben geblieben ſind. 


ſuchern, welchen ein Loos für 4 Rthl. zu koſtſpielig fein ſollte, 
Anzahl halber Looſe zu 2 Rthl. angefertigt worde 
werden können, ſo erhält natürlich der Inhaber eine 
nes, welcher auf ſeine Nummer fällt. — Das Abonnement 
Monaten Januar, Februar und März 1850 ſtatt. — 
t, nach allgemein ausgeſprochenem Wunſche, anſehnli 
Verlooſung beginnt am 27. Dezember 1840, im Beilein eines königl. 
— Looſe, ganze 8 4 Kthl. und halbe A 2 Ati. find von heute ab im 5 
mptoir, Herrenſtraße Nr. 28, Morgens von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 


auch eine 
gezogen 
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im 
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Plan 


reiniger von Paris gehabt haben. 
brikanten ſind durch die große Maſſe von Rattenhäu⸗ 
ten, die man zu ihrer Verfügung ſtellen wird, er⸗ 
ſchreckt worden; ſie glaubten, die Zahl derſelben würde 


Der Gemeinderath glaubt 


ſchwarz und glänzend, als die Haare eines Seiden⸗ 
huts. Die Wildheit dieſer Thiere iſt ſo groß, daß 


eine Ratte der norwegiſchen Race von der größten 


Sorte in 10 Minuten von den beiden vorerwähnten 


ſchwarzen Ratten buchſtäblich verſchlungen wurde. — 
In der Seine, bei der Inſel des Ravageurs, ſind alle 


dieſe Thiere erſtickt und enthäutet worden. Dieſe Ar⸗ 


beit iſt nicht ohne Gefahr geweſen. — Man ver⸗ 


ſichert, daß zwei Handſchuhfabrikanten von Grenoble 
einige Schwierigkeit mit dem Anführer der Kloaken⸗ 
Dieſe ehrbaren Fa⸗ 


100,000 nicht überſteigen; da jedoch ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt, ſo muß derſelbe ausgeführt wer⸗ 
den. — Uebrigens ſind vortheilhaftere Propoſitionen 
den unterirdiſchen Jägern von einem reichen engliſchen 
Weißgerber, Namens John Narru, gemacht worden, 
welchem es nicht darauf ankommt, ob es einige hun⸗ 
dert Tauſend Ratten mehr oder weniger find, 

— [In Altenburg fällt der Zopf!) Was 
bilft Vernunft und Grundrecht, wenn man ſie nicht 
braucht? Drum wollen die Miniſter v. Beuſt und 
Sonnenkalb in Altenburg und der wohlbekannte 
Freiherr v. Lindenau einen Anfang machen und haben 
dazu eine Anſprache erlaſſen. Darin ſteht: laßt bei 
uns im geſelligen und brieflichen Verkehr die Hoch⸗ 
und Wohlgeboren, die gehorfamften und unterthänigen 
Diener, kurz den ganzen hergebrachten Zopf weg 
und wenn Ihr uns begegnet, laßt den Hut auf dem 
Kopf und grüßt wie die Soldaten; wir wollen's bei 
Euch auch ſo halten. Einer Menge von Leuten hat 
das gefallen, ſie machen's ſo und es thut gut — ohne 
Vereine und Statuten. Nur die Hutmacher thun 
Einſpruch. 

— (Kultur.] In Italien ſteht die Bibel noch 
auf dem Verzeichniß verbotener Bücher. Ein Buch⸗ 
händler in Florenz, der das neue Teſtament in die ita⸗ 
lieniſche Sprache überſetzen ließ und veröffentlichte, iſt 
in Anklagezuſtand vetſetzt worden. — In Bologna 
iſt die ‚ Univerfität rofeſſoren und Stude 
Mair bete J 10 Aer bie Einen 
muß durch Privatlehrer ertheilt werden. 

— [Für Geld iſt in Rußland Alles er 
laubt.]. So iſt zwar den Juden das Tragen ihrer 
Nationaltracht, namentlich des langen Kaftans und des 
langen Bartes ſtreng verboten, aber nur, wenn ſie 
nichts dafür zahlen. Die reichſten Juden für 50, die 
ärmſten für 3 Silberrubel dürfen tragen was fie wol⸗ 
len und die ruſſiſchen Beamten ſehen ſtreng darauf, 
daß Jeder zahlt, auch wenn er nichts Verbotenes trägt. 
Welcher Jude z. B. das Geld für ſeinen langen Bart 
ſparen will, muß gewiß für den eintägigen Stachelbart 
zahlen. (Dorf⸗3.) 

— [Wetter.] Wie die Staatskünſtler ſchon lange 
klagen, es ſei kein Verlaß mehr auf das politiſche Wet: 
ter und alle Anzeichen trügen, ſo klagt auch Profeſſor 
Stiefel, es ſei kein Verlaß mehr auf die Witterung 
und alle feine Prophezeihungen würden zu Schanden. 
Es ſei als ob der Himmel von der Erde und den 
Menſchen angeſteckt ſei und alle irdiſchen Launen mit⸗ 
mache, nur ſchneller. Kurzer Sonnenſchein, dann 
Schnee und Froſt, Thauwetter, Regen, heftiger Sturm 
und heute am 20. wieder Schnee und Windſtille fol⸗ 


Breslau, im Dezember 1849. 


gen ſchnell hintereinander und durch ganz Deutſchland 
— wie mitten im April. Durch halb Europa ſtellte 
ſich der Schnee und dann das Thauwetter ziemlich an 
demſelben Tage ein. (Dorf⸗Z.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. Dezember d. J. 


wurden befördert 5713 Perſonen, und eingenommen 
15935 Rtlr. a * 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. Dezember. d. J. 


wurden befördert 1131 Perſonen und eingenommen 
989 Rtlr. * 


Krakau: Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. Dezember d. J. 


wurden befördert 1043 Perſonen und eingenommen 
1779 Rtlr. 


Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. Dezember d. J. 
wurden befördert 2460 Perſonen und eingenommen 
2887 Rtlr. 26 Sgr. 5 Pf. — a 
CCC 
Inſerate. 


Außerordentliche 
Verſammlung der Stadtverordneten, 
Freitag den 28. Dezember Nachmittag 4 Uhr, 
zur Erledigung mehrerer wichtigen Vorlagen vor dem 
Jahresſchluſſe. 5 0 
Breslau, den 24. Dezember 1849. g 
Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Kongreß für die deutſchen Wahlen. 

Der mittelſt Aufrufs vom 14. d. M. berufene 
Kongreß findet am 28. und 29. Dezember im König 
von Ungarn, Biſchofsſtraße Nr. 13, ſtatt. 1 

Der Zutritt. ſteht Jedem frei, welcher mit den in 
dem Aufruf ausgeſprochenen Grundſätzen einverſtanden 
iſt; er erklärt dies durch Einzeichnung feines Namens 
in die am Eingange ausgelegte Liſte und empfängt 
eine Eintrittskarte. Das Vetſammlungs⸗Lokal wird 
am 28. Dezbr, früh um 9 Uhr eröffnet; die Verhand⸗ 
lungen beginnen um 10 Uhr. > ; 

Das Komitd des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Central⸗Vereins. 


— ¶ m3 , ———— «ß 
Nachdem Herr Landrath v. Gellhorn den Termin 
zur Wahl des an meine Stelle für die zweite Kam⸗ 
mer zu wählenden Abgeordneten auf Sonnabend den 
5. Januar 1850 früh 11 uhr zu Kanth in dem 
Saale des Bahnhofes daſelbſt angeſetzt hat, erſuche 
ich die Hetren Wahlmänner der Kreiſe Neumarkt, 
Striegau und Schweidnitz, ſich gefälligſt an dieſem 
Tage ſchon 8 % Uhr in dem Wahl⸗Lokale einfinden 
zu wollen. Ich fühle mich gedrungen, mich in Be⸗ 
treff meines Austrittes aus der Kammer vor den 
Herren Wahlmännern auszufprechen, und beabſichtige 
zugleich hierdurch, denſelden Gelegenheit zu geben, 6 
über die Wahl des Deputirten, nach Anhörung der 
etwa erſcheinenden Kandidaten, möglichſt zu einigen. — 
Sollte es gewünſcht werden, ſo bin ich bereit, nach 
beendeter Wahl über mein Wirken während der Zeit 
meines Verweilens in der Kammer Bericht zu er⸗ 

ſtatten. 125 5 

Queitſch, den 24. Dezember 1849. =. 

R. Seiffert. 


auf fällt, werden für ein ganzes Loos a 4 Rthl., Bons im Werthe von 4 Rthl. 20 Sgr., 
und für ein halbes Loos à 2 Rihl,, Bons im Werthe von 2 Rihl. 10 Sgr. ge . 


eben, — 


orm einer Lot: | Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten ) 
= eine Theaters in die königl. Bank as mb in gelen Katen Kal ee e m ane, 
„Lotterie, welche Spezielle Nachweiſung über die Eintheilung der Gewinne 
entsprechender, während die 1500 Looſe, 2 4 Nl. F59000 Be, 
— um den reſp. Theaterbe. A he WU 
5 die Hand zu bieten, i Gewinne im Werthe von 9000 Rthl. 
. Da nur ganze Looſe 1 Gewinn im Werthe von 83% Rthl. 83˙½ Rh 
halben ir 4 2 * ji 2 7 60 1 „ ** 
vo * r 
, e ee u " 
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1500 Gewinne. von 9000 Mthl. 


Im ei > 
ie Theater⸗Direktion. 


zur Theater⸗Abonnements⸗Lotterie für die Monate 
Januar, Februar und März 1850. 


Diefe Lotterie beſteht aus 1500 Looſen, a 4 Rthl., welche den Werth von 6000 Rthl. 
haben, und einen Geſammtgewinn ven 9000 

werden 1500 Looſe, in ganzen und halben Looſen ausgegeben. — Für dieſen Cyclus der 
drei Kenole Anden 70 Vorſtellungen im Abonnement ſtatt, zu denen die für die Gewinne 
ingekauſchten Bons beliebig benutzt werden können. — Selbſt ohne daß ein Gewinn dar⸗ 


Rthl. in Theater⸗Billets gewähren. — Es 


Ein hierselbst auf einer Hauptstrasse gut gelegenes Grundstück im sten Bau- 
stande mit grossem Hofraum und Gärten, welches alle Bequemlichkeiten darbietet, ist 
aus freier Hand zu verkaufen. 7 ! . use 


potheken innerhalb h der Taxe 


werden bis auf Höhe von 14000 Bthl, als Baarzahlung angenommen. Das Nähere Vor- 
werksstrasso Nr. 1 bei Partikulier Philler, ” * n 


* 


Theater⸗Nachricht. 

Oinstag den 25. Dezbr.: „Wilhelm Tell.“ 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 
in 4 Aufzügen, Muſik von Roſſini. (Im 
zweiten Akt wirken 40 Mitglieder 
eines Geſangvereins im Chor mit.) 
Die Tänze find vom Balletmeiſter Herrn 


128 zus Einlaß 
r heute: nlaß 5% Uhr. 
nfang 6 % Uhr.) 
Mittwoch den 26. Dezbr.:: „Die Ver⸗ 
ſchwörung des Fiesko in Genua.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich 
von Schiller. 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Gönnern, Freunden u, entfernteren Ver wandten 
Hermine Thusnelde 3 
Rektor Joh. Benſ. Auguſt Roß teutſcher, 
Vorſteher einer königl. conceſſionirten Lehr⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt zu Ex-in im 
Großherzogthum. 

Breslau, am Chriſtabende 1849. 

+ Die Glückſeligen ＋ laden alle Ges 
kannte zum Sylveſter⸗Abende in den Gaſthof 
zur „goldenen Gans“ ein I. 


> Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Görlitz in 
Breslau zeigen wir unſern Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den 22. Dez. 1849. 

Fried. Ferd. Roſenthal 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich ſich: 
Julie Roſenthal, 
Adolph Görlitz. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Ma⸗ 
thilde mit dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Müſſigbrodt aus Greiffenberg beeh⸗ 
ren ſich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: der Kaufmann C. F. Ermrich 

nebſt Frau. 

Breslau, den 24. Dezember 1849. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Herzberg. 
Maoritzl Witkowsky. 
Myslowitz und Ratibor. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Rudolph Schultz, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 
Emma Schule, geb. v. Skopnik, 

Strzalkowo, den 22, Dezember 1849, 


Entbinbungs = Anzeige. 

Die am 22. Dez. d. J. erfolgte ſchwere aber 
glückliche ae meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Sondhaus, von einem 
muntern Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

C. A. Mentzel, Kaufmann. 

Breslau, den 23. Dezbr. 1849. * 


Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrjährigen Lungenleiden verſchied 
heute Nachmittag gegen 4 Uhr unſere geliebte 
Schweſter und theure Freundin, Fräulein Do⸗ 
rothea Schröder, im 50ſten Lebensjahre. 
Wer die Verewigte kannte, wird ihr eine 
freundliche Erinnerung welhen und uns ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. € 

Breslau, den 22. Dez. 1849, 

0 Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit namenloſem Pan erfüllen wir die 
traurige Pflicht, das am 22. Dez. d. J. am 
Nervenſchlage erfolgte unerwartete Dahin⸗ 
ſcheiden unſeres theuren, unvergeßlichen Gat⸗ 
ten und Vaters, des emeritirten Kgl. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Kremſer zu Ratibor, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hierdurch an 
zuzeigen. 

Ratibor, den 23. Dez. 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Erklärung. 

Mein Mann, der Poſt-Packbote Wolf, 
hat in den geſtrigen Zeitungen gewarnt, mir 
etwas zu borgen. Ich erkläre hiermit gewiſ⸗ 
ſenhaft, daß ich nichts auf den Namen mei⸗ 
nes Mannes borge, obgleich er für mich und 
unſere ſechs Kinder nicht die Hälfte ſeines 
Verdienſtes zur Haushaltung giebt. 

Rothkretſcham, den 23. Dezbr. 1849. 

E. Wolf, geb. Hoffmann. 


Altes Theater. 
Heute, morgen und übermorgen 
größe Soiree des Hof: Künftlers 


Wiljalba Frikel 


und der fpanifhen Tänzer⸗Geſellſchaft 


Micheli Averino aus Rom. Inſertions⸗Gebühren werden die Zeile oder deren Raum mit nur 


3276 


rue 


vl Grat, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ü 
und in e 3 a W 


r. Rabener, 


7 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


2056 Anekdoten der neuern Zeit. 
Zur Unterhaltung auf Reiſen, bei Tafel und in geſelligen Kreiſen. 
J Achte!!! Auflage. — Preis 10 Sgr. 
Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen und reichen Stoff zur Unterhaltung, 
Wiedererzählung und zum Sattlachen erhalten. 
Bei Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Ziegler in Brieg, Burckhardt 
in Reiſſe, Bredul und Förſter in Gleiwitz und bei Heege in Schweidnitz vorräthig. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20 iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 
Melanogeneſe und Trichogenie, d. h. das Verfahren den entfärbten, 
grau oder weiß gewordenen und den rothen 


Haupt⸗ und Bart⸗Haaren 


durch innere Mittel auf rationellem Wege eine dunkle Farbe zu geben 
und die Kahlköpfigkeit durch eine auf phyſiologiſche Prinzipien geſtützte 
Methode zu heilen. Nach Debay, Obert u. A. 8. Geh. 15 Sgr. 

Unzählig ſind die Scharen Derer, welche leichtgläubig den Lockungen des ſchamloſeſten 
Charlatanismus folgend, um ihr Geld und ihre Hoffnungen betrogen wurden; aber als 
Opfer einer ſich ſpreizenden frechen Ignoranz ihre Geſundheit einbüßten. Um ſo dringender 
war die Entdeckung eines Verfahrens mittelſt deſſen eine unſchädliche ſicher bleibende und 
möglichſt leicht auszuführende Färbung der Haare zu bewerkſtelligen ſei. Endlich hat kürz⸗ 
lich ein franzöſiſcher reiſender Naturforſcher entdeckt, daß die chineſiſchen Prieſter ſeit Jahr⸗ 
hunderten ein ſolches Verfahren kennen und täglich anwenden, weshalb dieſe Nation auch 
ſich ſelbſt den Beinamen des „ſchwarzhaarigen Volkes“ beilegt; und es gelang ihm, ſich 
in den Beſitz dieſes Geheimniſſes zu ſetzen. In obigem Werkchen iſt dies Verfahren genau 
beſchrieben und die auf Grundſätzen der Phyſiologie baſirten Mittel zur rationellen Heilung 
der Kahlköpfigkeit angegeben. Wir ſind überzeugt, daß Niemand, wer Rath und Belehrung 
ſucht, dieſe kleine Schrift ohne Befriedigung aus der Hand legen wird. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Beſtellungen auf das am 1. Januar 1850 beginnende neue Quartal werden 
in allen Poſtämtern und Zeitungs⸗Expeditionen angenommen; ſie ſind zeitig zu 
machen, weil nur dann die Lieferung vollſtändiger Exemplare zugeſichert werden 
kann. Die Zeitung erfcheint täglich zwei Mal (Mittags gegen 12 Uhr, 
Abends gegen 6 Uhr), und wird nach auswärts überall, wohin eine zweimalige 
Poſtverbindung von Leipzig aus ſtattfindet, mit der erſten nach der Ausgabe von 
Leipzig abgehenden Briefpoſt verſendet. Der Preis für das Vierteljahr beträgt in 
Sachſen 2 Thlr. Inſerate finden durch dieſe Zeitung eine weite Verbreitun 
und werden mit 2 Sgr. für den Raum einer Zeile berechnet.“ 

Probenummern ſind durch alle Poſtämter und Zeitungs⸗ 


Expeditionen zu erhalten. 
Leipzig, im Dezember 1849. F. A. Brockhaus. 


; e dle Zeitung 8 
und Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee. 
Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, zu dem wir ergebenſt einladen. 
Der Preis iſt wie bisher bei allen preußiſchen Poſtämtern 2 Thlr. pro Quartal. 
Auch die Stettin⸗Swinemünder Einfuhr⸗Liſten werden zum Preife von 1 Thl. 7 Sgr. 
6 Pf. in bisheriger Weiſe ausgegeben und verſendet werden. 
Stettin, im Dezember 1849. 0 Die Redaktion. 


Mit dem 1. Januar 1850 beginnt der 5. Jahrgang der im unterzeichneten Verlage 
erſcheinenden Zeitſchrift: 


Der Leuchtthurm. | 
Wochenschrift für Politik und clellſchaftliches Leben, 


redigirt von Ernſt Ke 

Bei der großen Verbreitung unſerer Zeitſchrift bedarf es keiner weiteren Bemerkung 
über die Richtung derſelben. Die Demokratie wird darin in der entſchiedenſten und 
kräftigſten Weiſe vertreten, beſonders aber hat die Redaktion dafür geſorgt, daß Oeſter⸗ 
reich und Preußen als die mächtigſten und gefährlichſten Träger des feindlichen Prinzips 
durch die Mitarbeiterſchaft anerkannt tüchtiger Federn würdig repräſentirt werden. 

Der „Leuchtthurm“ erſcheint monatlich 4 Mal und zwar jeden Erſten des Monats 
3-5 Bogen und die übrigen Wochen 1— 1 ½ Bogen ſtark und bringt monatlich das vor⸗ 
trefflich ausgeführte 5 5 ort 1 N \ 

Portrait eines freiſinnigen Zeitgenoſſn 
und außerdem wöchentlich als Gratisbeilage das mit fo großem Beifall aufgenommene 
illuſtrirte Witzblatt 


die deutſche Reichsbremſe, 


4 deren geiftweihe Karrikaturen die allgemeinſte Anerkennung gefunden. 

j Der Preis pro Quartal it nur Ein Thaler. 
eipzig- Er. Keil u. Comp. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Elberfelder Zeitung 


nebſt Kreisblatt. 

Die Elberfelder Zeitung hat ihr Verſprechen, ihren verehrten Leſern 
die Nachrichten fo ſchnell als es in ihren Kräften und in dem Poſten⸗Laufe liege, 
mitzutheilen, zu erfüllen geſtrebt. Sie hat deshalb eine doppelte Ausgabe und die 
nicht unbedeutenden Mehrkoſten, welche die Nacht⸗Arbeit ihr verurſacht, nicht ge: 
ſcheut und wird auch hinführo, fo lange es die Wichtigkeit der Zeitereigniſſe erfor: 
dert, auf dieſem Wege fortfahren. Sie hat mit Paris und Berlin telegraphiſche 
Verbindungen angeknüpft, vermittelſt welcher ihr jede wichtige Nachricht in der 
kͤrzeſten Zeit zukommt. — Die Richtung, fo wie die Haltung der Elberfelder 
Zeitung bleibt dieſelbe; in den großen Fragen des engern und großen Vaterlan⸗ 
des wird ſie ihrer langgehegten Ueberzeugung treu bleiben. Sie will die konſtitu⸗ 
tionelle Monarchie, aber auch alle Freiheiten des Volkes, welche in einer ſolchen 
Staatsverfaſſung blühen können; fie will die Einheit der deutſchen Nation und 
Preußen an der Spitze derſelben; darum wird ſie auch fortan wie bis ſetzt alle 
Feinde jener beiden wichtigen Angelegenheiten bekaͤmpfen. Innerhalb den Schran⸗ 
ken dieſer Fragen öffnet ſie dagegen jeder Meinung ihre Spalten. 


+ 


L 


Zu Beſtellungen für das erſte Quartal 1850 laden wir ergebenſt ein. Der 


Preis iſt wie bisher incluſive Porto 1 Thlr. 20 Sgr. pro Quartal. — Die 
1 Sgr. berechnet. 


in der Regiſtratur einzuſehenden 
am . 1850, 


Durch Karl Schmeidler in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46, ſo wie durch alle 
Buchhandlungen und Poſtämter iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1850 ab zu beziehen: 


Der te Jahrgang des 


1 
„Bekenners“, 
Gemeindeblatt 
für die evang. unirte Kirche, 
herausgegeben von O. E. Suckow, 
ev. Pfarrer in Lampers dorf bei Frankenſtein. 

Zu Anfang und in der Mitte jedes Mor 
nats erſcheint eine Nummer von ½ Bogen, 
und iſt der Preis für 1 Jahr 15 Sgr. 

Der Herausgeber wird fortfahren für die 
Wahrheit zu zeugen, Bekanntſchaft mit den 
wichtigſten Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche zu befördern und Theilnahme daran 
zu wecken und zu beleben ſuchen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 33 
in der Büttnerſtraße belegenen, dem Gaſt⸗ 
wirth Robert Fränzel gehörigen, und ohne 
Rückſicht auf den Ertrag der Gaſtwirthſchaft 
auf 31,498 Rtir. 16 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Gaſthauſes, genannt zu den 3 Bergen, haben 
wir einen Termin auf den 4. April 1830 
Vormittags 11 uhr ver dem Herrn Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und, Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen warden. 
Zu dieſem Termine wird der Stadtrath Leh⸗ 
mann oder d>ffen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, 30. Juli 1849. / 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Michaelisſtraße Nr. 5 belegenen, dem Kauf ⸗ 
mann Johann Karl Ferdinand Seeli⸗ 
ger gehörigen, auf 5683 Rtl. 19 Sgr. 8 Pf. 
geihägten Grundſtücks, haben wir einen Ter ⸗ 
min auf 

den 3. April 1850 Vormittags 


11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kießling in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Reglſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Septbr. 1840. 

Königl Stadtgericht. Abtheilung I, 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht Falkenberg. 

Die Rittergüter Jamke und Sorge, Fal⸗ 
kenberger Kreiſes, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 15,887 Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
Taxe, ſollen 

2 „Vormittag 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Schuldner, Rittergutsbeſiger Rudelius, 
wird hlerzu öffentlich vorgeladen. 

Falkenberg, den 26. Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung, 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung: 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Tauenzienſtraße Nr. 37 beiegenen, dem 
Schloſſermeiſter Joſeph. Wilhelm Adolph 
Tauer gehörigen, auf 11,240 Rtl. 29 Ser. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf . 
den 30. Jannar 1850, Bormits 

tags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerlchts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerem Parteien⸗Zimmer, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Juni 1849. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Snubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier ia 
der Neuengaſſe Nr. 8 und 13 b. gelegenen, 
der verw. Gefreyer, geb. Weber, gehöri⸗ 
gen, auf 20,209 Rthir. 29 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen neuen Termin 

auf den 9. Januar 1850 
Vormittags 11 Uor 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmke⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur EN werden, 

Breslau, den N. Oktober 1849. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der, der Stadt gehörigen, 
am öſtlichen Eingange in den Eiſenkram sub 
Nr. 84 belegenen grundfeſten Baude haben 
«ie einen Termin ö 
auf den 28. n d. Vormitt. 

10 Uhr ib 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. Miethluſtige werden eingeladen, Ihre 
Gebote in diefem Termine abzugeben. ie 
Bedingungen 155 ur Kg Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reſſler einzuſehen. 

Breslau, den 20. Dezember 1849. 


Der Magtſtra r 
hiefiger Haupt: und Refldenzftabt. 
nn un dQ — 


Verloren. 

Ein goldnes Armband iſt von der Meus 
ſchenſtraße bis zur grünen Nöhrfeite am 23. 
Abends verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der erbält eine angemeſſene Belohnung im 
alten Rathhauſe, Ring Nr. 30, im Adrez⸗ 
Bureau. Breslau, den 24. Dezember 1849, 


20 Ediktal⸗Ladung. 
Bon dem unterzeichneten Kreisamte iſt 
1) in dem Schuldenweſen des vormali⸗ 
en Häusler Karl Gottlob Heben: 
reit zu Wachtnitz, 


d 
2) in dem der vormaligen Mühlenbe⸗ 
figerin Johanna Christiane, verehel. 
Hoppe, geb. Kvauſe, zu Neumohlis, 
ur Befeſtigung der mit den bekannten Gläu⸗ 
igern derſelben geſchloſſenen Vergleiche mit 
&-laffung von Edictalien zu verfahren bes 
ſchloſſen, und 
der 99. Mai 1850 
zum Anmeldungs⸗Termin angeſetzt worden. 

Es werden daher die unbekannten Gläu⸗ 
biger Hebenſtreits und der verehel, Hoppe 

eladen, im Termine zu rechter Gerichtszeit 

Perſon oder durch gehörig legitimirte, zum 
Abſchluß eines Hauptvergleichs beſonders zu 
ermächtigende und von Nusländern gerichtlich 
zu beſtellende Bevollmächtigte an hieſiger 
Amtsſtelle zu erſcheinen und ihre Anſprüche 
an die betreffenden Maſſen, bei Verluſt ders 
ſelben und der Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand, anzuzeigen, auch ſofort gebüh⸗ 
rend zu beſcheinigen, ſowohl über den ihnen 
vorzulegenden Vergleich deutlich und beſtimmt 
ſich zu erklären, indem ſie außerdem für ein⸗ 
willigend in denſelben werden geachtet wer⸗ 
den, ſodann aber, ſo weit nöthig, mit den 
beſtellten Rechtsvertretern, auch nach Befin⸗ 
den unter ſich des Vorzugs halber rechtlich 
zu verfahren und binnen ſechs Wochen zu 
beſchließen, endlich 

den 16. Auguft 1850 
der Bekanntmachung des Haupterkenntniſſes, 
welche Mittags 12 uhr für geſchehen zu 
achten, beizuwohnen. 8 

Uebrigens haben die, welche hier nicht we⸗ 
ſentlich wohnen, zur Annahme der an ſie zu 
erlaſſenden Verfügungen einen hieſigen An⸗ 
walt bei 6 Thaler Strafe mit Auftrag zu 
verſehen. 

Meiſſen, am 29. November 1849. 
Königl. ſächſ. Kreisamt daſelbſt. 

Atenſtädt. 
Bekanntmachung 

Den geehrten auswärtigen Mitgliedern un⸗ 
ſerer Innung hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß Montag den 7. Jan. k. J., Nachmittag 
2 uhr, die Neujahr⸗Quartal⸗Verſammlung 
ſtattfinden wird. 

Gleichzeitig fordern wir die Herren Färber 
aus den Städten und von dem Lande nächſt 
Breslau, welche noch zu keiner Innung ge: 
hören, zum Beitritt auf, und bitten, ſchrift⸗ 
liche als wie mündliche Anmeldungen und An⸗ 
fragen an den Innungs⸗Vorſteher Herrn 
Stolpe gelangen zu laſſen. 

Noch erſuchen wir die Königl. Landraths⸗ 
‚Aemter und Kommunal⸗Behörden, die betref⸗ 
fenden Herren Färber darauf hinzuwelſen⸗ 

Die Färber⸗Innung zu Breslau. 


Makulatur ⸗ Auktion. 

Freitag, den 28. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße 54½ Etr. 
kaſſirte Akten zum Verbrauch und 30% Ctr. 
dergleichen zum Einſtampfen, deren Ankauf 
nur den Papierfabritanten verſtattet iſt, ge: 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Dezember 1840. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


— 


Brennholz ⸗ Verkauf. 
Auf dem Forſtſchutzbezirk Srabczok befinden 
ſich aus dem Einſchlage pro 1849 noch nad): 
ſtehende Brennhölzer im Beſtande und zwar 
33 ½ Klafter kiefern Leib⸗ Holz 


„ „ „ I 
4 7 „ Stock „ 
63. „ fihten Leib „ 
8 7½½ „ ” Aſt 7 

35% 


56 „ „ Stock „ 
welche meiſtbietend verkauft werden follen, |? 


hierzu iſt ein Termin den 


N 
8 nar 1830, Vormittags 10 
. ee eee 


r hieſigen Korfi: Kanzlei angeſetzt worden. 
un des Steigerpreiſes ift fofort 
im Termine an den anweſenden Forſtrendan⸗ 
ten zu deponiren, der Reſt aber muß bis zum 
15. Januar 1850 eingezahlt werden. 

„Kupp, den 22. Dezember 1849. 

Der königl. Oberförſter Kaboth. 


Anzeige. 

Mheinweine, 10—15 Sgr. die Bouteille, 
ranz. Rothweine, 10—15 Sgr. dito. 
Süßen u. herb. Nugar, 15-—20 Sgr. dito. 
ampagner, 25 Sgr. bis 1 Thl. dito. 

Bowlen Weine, 6 Sgr. dito. 
ſowie alle Sorten feiner Weine empfehle ich 
in vorzüglicher Qualits zum möglichſt billigen 


reift: 
each ein erlaube ich mir, darauf auf: 
merkſam zu machen, daß ich ſowohl am Tage, 
als zur Zeit der Vorſtellungen im alten 


Theater für 
Glühwein, Grogg und Punſch 

im freundlich eingerichteten Zimmer für meine 
werthen Gäfte beſtens Sorge trage. 
Eingang iſt durch das Gewölbe.) 


Carl Brieger, 


lauerſtraße 38, zu den 3 Kränzen genannt. 
ee der Dblauer: und Taſchenſtraße.) 


Offene Milchpacht 
bei dem Feaolf Klein 155 eine halbe 
Meile von Breslau. 


(Der s 


Helmverein. 


General⸗Verſammlung. 
Sonnabend den 29. d. M., Abends 7 uhr. 


Muſeum. 
Neu aufgeſtellt: 

Portrait nach dem Leben von Roſen⸗ 
felder, Direktor der Akademie in Kö⸗ 
nigsberg; 

Desgl. von Ernſt Reſch hier; 

Desgl. von F. Keil hier. 

Einzug eines Landesherrn von Prof. 
Deyer in Augsburg. 

Landſchaft von Malit ius in Liegnitz. 

F. Karſch. 


Zur Tanzmuſik 
den 2. und 3. Weihnachts⸗Feiertag ladet er⸗ 
gebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Eliſenbad. 


Zum erſten und zweiten Feiertag 
Konzert 
von einer gut beſetzten Militär⸗Kapelle. 


„Anfang 3 uhr. Entree? Perſon 1 Sor. 
Im Glashauſe 
Konzert. 


alle drei e 
Entree für Herren I Sgr. 


Schweizer Haus 


(am Freiburger Bahnhofe). 
Alle drei Feiertage gut beſetztes Konzert. 


Wintergarten, 


Den erſten und zweiten Feiertag 


großes J 
Konzert der Theater = Rapelle, 
Entree à Perſon 5 Sg., für Abon enten 2 , Sg. 
Den dritten Feiertag: 
Abonnements - Konzert. 
Zur Aufführung kommt dabei auf Verlan⸗ 
gen: Sinfonie von L. Maurer. 


Sonntag Zirkel. 
Subfer ez tene Ball 
den 26. Dezember. 

Billets Oderſtraße Nr. 7, im Gewölbe. 
Einladung. 

Zu den Weihnachts ⸗Feiertagen ladet feine 
hochgeehrten Herren Gäſte, nicht eine Treppe, 
fondern par terre, freundlichſt und ergebenſt 
ein: en ſo g, 

Cafetier am Weidendamm. 

Heute und morgen @änfes und Ka⸗ 

paun⸗Ausſchieben. 


Preiß, 
Mathiasſtraße, in der gold. Krone. 
Surrjehll!! 
Weihnachts⸗Jubel im 
AReichsverweſer. 
Subſkriptions⸗Ball 
des Donnerſtags⸗Vereins den 27. Dezember 
im König von ungarn. Der Vorſtand. 
Schaf- Verkauf. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
eine sehr wollreicher 


f 2 
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Stähr⸗Verkauf. 


In den Stanmheerden hieſiger Herrſchaft 
ſtehen von jest ab 2 und dreijährige brauch⸗ 
bare Sprungböcke für Mittelheerden zu billi⸗ 
gen Preiſen zum Verkauf. 

Toſt in Oberſchl., 15. Dezbr. 1849. 

Herrmann, 
Oekonomie-Direktor und bevoll⸗ 
mächtigter Adminiſtrator der Herr⸗ 

ſchaft Toſt. 


. 
Schafpieh Verkauf, f 
böcke⸗Verkauf in der Graf: 

un v. Magnisſchen Merino⸗Stamm⸗Schä⸗ 
erei Eckersdorf (in der Grafſchaft Glatz) 
Den von heute ab. Ebenſo find 780 


Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe aus 


den Eckersdorfer, Gabersdorfer und kombi⸗ 
En Nieder⸗Steiner Heerden zum Verkauf 
eſtellt. . 

Eckersdorf bei Glatz, 16. Dezember 1849. 


— U —Hᷣ — 

Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Döminium Beneſchau, Ratiborer Krei⸗ 
ſes in Oberſchleſten, hat 600 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe ſehr edler Race zum 
Verkauf. Auch werden dufelbft Sprungböcke 
aus einer der berühmteſten Stammſchäfereien 
verkauft. 
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Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Januar künftigen Jahres beginnt ein neues Abonnement auf 
das Dresdener Journal. Es wird fortfahren, ein Organ aller Derer zu 
ſein, welchen es mit Durchführung conſtitutioneller Grundſätze und 
der Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates Ernſt iſt. Viele neue 
Freunde haben ſich um dieſes Banner geſchaart. Daß die Redaction es nicht ver⸗ 
laſſen wird, dafür glaubt ſie ſchon Bürgſchaft gegeben zu haben. 

Daß übrigens das Journal über den Landtag die ſchnellſten Mittheilun⸗ 
gen bringt und dabei bemüht iſt, ein treues, lebendiges Bild der Verhandlungen 
wiederzugeben: iſt bereits hinlänglich anerkannt. Die Redaktion wird auch in die⸗ 
ſer Hinſicht den Beifall der Leſer ſich zu ſichern fortwährend bemüht ſein. 3 

Der Preis des Blattes beträgt, wie bisher, vierteljährlich 1¼ Thlr. 

Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. a 

Die Redaetion und n Des Dresdener Journals. 
. iegel. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eiſenbahn. 


Mittwoch am zweiten und Donnerſtag am dritten Weihnachts feiertage werden 
Nachmittagszüge abgehen: 
von Breslau um 1 uhr, 0 
don Schweidnig um 1 uhr 15 Min., 
von Freiburg um 1 uhr 18 Min. 
Breslau, den 22. Dezember 1849. Direktorium. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung des k. k. Handelsminifterii wird die auf den 21. Dezember d. J. 
anberaumte General⸗Verſammlung aufgehoben, und auf 
den 21. Januar 1850, Vormittags 10 Uhr, 
In dieſer Verſammlung werden die in der Einladung 
Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme ge⸗ 


im Bahnhofe zu Krakau verlegt. 
Dom 15. November bezeichneten 
racht werden. 8 

ie welche der Verſammlung beiwohnen wollen, müſſen ihre Aktien ſpäteſtens 
am 10. Januar im Direktorial⸗Bureau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau oder am 
20. Januar im Bureau der Geſellſchaft zu Krakau producirrn oder ſonſt auf eine der Dis 
rektion genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachweiſen, zugleich 
aber ein von ihnen unterſchriebenes, die Nummern der Aktien enthaltendes Verzeichniß in 
doppeltem Exemplare übergeben, von denen das Eine zurückgegeben wird, um als Einlaß⸗ 

u dienen. i 
9 5 28 des Statuts iſt es abweſenden Aktionären geſtattet, ſich durch einen aus 
der Zahl der übrigen Aktionäre gewählten Bevollmächtigten, deſſen Vollmachtsauftrag durch 
schriftliche Vollmacht nachgewieſen werden muß, in der General⸗Verſammlung vertreten zu 
laſſen. Dieſe Vollmacht muß ſpäteſtens am Tage vor der Verſammlung in dem Bureau 
der Geſellſchaft niedergelegt werden, und die Legitimation des Vollmachtsausſtellers auf die 
oben vorgeſchriebene Weiſe geführt werden. 
Krakau und Breslau, 15. Dezember 1849. 


Das Direktorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1849 zu vertheilende Dividende der Chauſſe⸗ Aktien kann vom 1. bis 
31. Januar k. J., die Sonn: und Feſttage ausgeſchloſſen, gegen Vorzeigung der Aktien bei 
dem Herrn Gemeindevorſteher Hahn zu Gnadenfrey gegen Quittung in Empfang genom⸗ 
men werden. Gnadenfrey, den 21. Dezember 1849. 


Das Direktorium des Reichen bach⸗Gnadenfrey Nimptſcher 
Chauſſee⸗Aktien⸗ Vereins. 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


Die am 1. Januar 1850 fälligen Zinſen werben er Vorzeigung der abzuſtempeln⸗ 
den Aktien — ten bis 15. Januar 1850 bei F. W. Scheurich, neue Schweidnitzer 
Straße gezahlt. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


eröffnet mit dem 3. Januar einen neuen Kurſus. Neue Proſpekte der unterrichtswelſe 
und innere Einrichtung der Anftalt find in der Muſikalienhandlung des Herrn Leuckart 
und bei mir gratis entgegenzunehmen. Wandelt, im Einhorn am Neumarkt. 


Fortſetzung der Brennholz⸗Auktion. 
Sonnabend den 29. Dezember d. J., Vormittags um 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr neue Junkernſtraße Nr. 25, 26, 27. 


Der Vorſtand der königl. Darlehnskaſſe. 
Das neu erbaute | 


Odeon, 


früher Menzelſches Lokal, Steingaſſe Nr. 12, 


wird heute Dienſtag den erſten Feiertag mit 


roßem Konzert e 


von der Breslauer Mufikgeſellſchaft eröffnet; eben fo findet am zwei⸗ 
ten und dritten Feiertag Konzert daſelbſt ftatt. 


Waldſchlößchen⸗Bier. 
Der preußiſche Eimer Waldſchlößchen⸗Bier 
koſtet 5 Nthl. 5 Sgr. 
und iſt in beliebig großen Gebinden von ½ Eimer auch zu haben. 


Gebr. Oppler, 


Haupt⸗Nieberlage des Waldſchlößchen⸗Bieres bei Dresden, 
Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürſten. 


Die große Ausſtellun 


Florentiniſcher Marmor⸗Ge En Andi 


von der Geſellſchaft der ſchönen Künſte in Florenz, 
bleibt noch bis zum Neujahrs⸗Feſte am Ringe Nr. 10, eine Stiege 
hoch aufgeſtellt, und empfehle ich dieſelbe der geneigten Beachtung des eehrten Publikums. 


Antonio Maſſini. 


Eine neue Sendung Königsbier von vorzüglicher Güte, aus der Erd⸗ 
mannsdorfer Brauerei, iſt wieder angekommen und wird von jetzt ab ununterbro? 
chen 1 ſein, in der Reſtauration zu den 4 Löwen, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 17. “ 


* 


Eisbahn für Mädchen. 


Die Eisbahn von der Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗Brücke bis zum neuen Inquiſitoriats⸗ 
Gebäude iſt wieder in Stand geſetzt. 
Mielay. 


Das Abonnement iſt zur Hälfte ermäßigt. 
Die Federpoſen⸗Fabrik des Fr. Meyer, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 46, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager rein gezogener Federpoſen, zur gütigen Beachtung. 
Wiederverkäufern wird ein annehmbarer Rabatt bewilligt, und Preis⸗Verzeichniſſe werden 


gratis verabreicht. 
Saamen⸗ ꝛc. Offerte. 


Die Saamen⸗Handlung von Kale Mette in Quedlinburg 
unweit Magdeburg, 

offerirt hiermit die in ihrer eigenen Saamen⸗Bau⸗Anſtalt im ausgedehnteſten umfange kul⸗ 

tivirten Gemüſe⸗, Oekonomie⸗, Gras⸗, Holz und Blumen⸗Sämereien in fri⸗ 

ſcher echter und zuverläffiger Qualität, fo wie eine reichhaltige Sammlung prachtvoller 

Georginen und ſchönſter Topf⸗Chor⸗Relken für die billigſten Preiſe und unter Ga⸗ 

rantie für Echtheit und Keimfähigkeit der Sämereien. 

Den reſp. Saamen⸗Handlungen und Wieder⸗Verkäufern werden bei Aufgabe größerer 
Quantitäten die vortheilhafteften Bedingungen geftllt und die größten wie die kleinſten 
Aufträge prompt mit Sorgfalt und Pünktlichkeit erledigt. 

Die reichhaltigen Preis⸗Verzeichniſſe en gros und en détail werden den reſp. In⸗ 
tereſſenten auf gütiges Verlangen franco zugeſendet. 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen⸗Offerte. 


Den Herren Zucker⸗Fabrikanten und Oekonomen offerire ich beſten Taamen der 
veredelten echteſten weißen Zucker⸗Nunkelrübe, der anerkannt vorzüglichſten zur 
Zucker⸗Fabrikation, eigner Kultur, 

Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich dieſen Artikel im ausgedehnteſten um⸗ 
fange gebauet und der Kultur und Veredelung deſſelben die größte Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt gewidmet. Ich bin daher im Stande, die größten und umfangreichſten Aufträge 
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bei billigfter Preis:-NRotirung und unter vollkommenſter Garantie für Echtheit und Keimfä⸗ 


higkeit prompt zu erledigen. 


Auf Verlangen bin ich gern bereit, kleine Quantitäten zu Probe⸗Verſuchen, welche 
eine Beſchäfts⸗Verbindung für die Folge in Ausſicht ſtellen, gratis zu verabreichen. 


Heinrich Mette, in Quedlinburg unweit Magdeburg. 


2 Frd'or. Belohnung. 


Von der Schloßbrücke bis an den Muͤbl⸗ 
hof iſt eine Brillantnadel mit Kettchen den 
23. d. M. verloren gegangen und erhält der 
Abgeber obige Belohnung bei 

Ning und Cohn, 
Roßmarkt Nr. 14. 

Der Finder eines mit C. G. bezeichneten 
Trauringes wird gebeten, ihn Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße Nr. 61, 1. Stock, gegen eine Be⸗ 
lohnung abzugeben. . 

Ein junger Mann mit guten Atteſten ver: 
feben ſucht ein Unterkommen als Bedienter 
oder Haushälter. Derſelbe verſteht auch einen 
Garten praktiſch zu bearbeiten. Anerbietungen 
werden erbeten: M. M. bezeichnet, Breslau, 
poste restante, 

Ausverfauf, Wegen Aufpebung meines 
Möbelgeidäfis werde ich ſämmtliche Möbel 
mit und unter dem Koſtenpreiſe von heute 
an verkaufen, das Verkaufsgewölbe und den 
2. Stock von Oſtern ab vermiethen. 

Kretſchmer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. 


Damen⸗Mäntel⸗Lager 


in Side, Lama und halbwollenen Stoffen 
von 4 Rihl. an, um mit dem diesjährigen 
Vorrath zu räumen, verkaufe ich unter dem 

Koſtenpreiſe. 3 
Ee. Eliasſobn, Riemerzeile Nr. 23, 
neben dem Kfm. Hrn. Brachpogel. 


Hauslehrer und Gouvernanten, 
welche ch in der Muſik wei er ge ildet oder 
geprüft habe, kann ich zu jeder Zeit nach 
weiſen. Dr. phil. W. Altmann, 
= Breslau, neue Schweidniterſtr. 3, lit. EK. 
Alle Sorten Karpfen, 
geſund und friſch, offeriert dem geehrten 
Publikum billig, für ſchlechte Wis⸗ 
macher krepirte gratis: f 


Der Fiſchmarkt. 
.. 5 A ETESTEIET 
Eine Konditorei, 

in einer der größeren Städte Mittelſchleſiens 

vortheilhaft gelegen, iſt an einen ſoliden 

Mann von Fach gegen pränum. Miethe und 

Kaution vom 1. April oder 1. Mai 1850 ab 

zu verpachten. Nähere Mittheilungen auf 
portofreie Briefe durch 

A. H. Titze in Schweidnitz. 

Thampagner⸗Wein, ſehr gut, die Fl. 

für 25 Sgr.; 
guten Roth⸗ und Weiß ⸗ Wein, die 


Fl. 7 Ne 
leichten Rhein⸗Wein, d. Fl. 10 Sgr., 


empfiehlt: 


Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


— Friſche Austern 


bei 0 rnſt Wendt. 
arinirte 
Brat⸗ Heringe 
{ Robert Raymond, 
Ohlauerſtr. Nr. 65. 
Bald oder Oftern zu beziehen ift der erſte 


Stock von 5 Stuben und ein Gewölbe nebſt 
Wohnung Altbüſſerſtraße Nr. 28. 


be 


N 


Eine kleine grauſchwarze ſchottiſche Dogge 
mit weißen Pfoten, Bruſt und Schwanzſpitze, 
iſt abhanden gekommen. Der Wiederbringer 
erhält Schuhbrücke Nr. 72 eine angemeſſene 
Belohnung. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Eine aus 5 Zimmern, mehreren Kabineten, 
Küche, Keller und Boden beſtehende, mitten 
in der Stadt höchſt freundlich und bequem 
gelegene Wohnung iſt zu Oſtern zu beziehen. 
Zu erfragen Bütinerftr. Nr. 5, im 2. Stock. 


Zu vermiethen: 
der erſte Stock Oder⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, im weißen Bär, beſtehend aus 
4 Zimmern und 1 Alkove, zu künftigen Ditern. 
Auskunft Oberſtraße Nr. 7 im Gewölbe. 


W ſchofsſtraße Nr. 8 it eine Wohnung im 
zweiten Stock vorn⸗ und eine im erſten Stock 
hintenheraus zu vermiethen und bald oder 
Oſtern zu beziehen. 

Eine Wohnung im 3. Stock von 4 Zim⸗ 
mern, Küche und vielem Beigelaß iſt Herren⸗ 
ſtraße Nr. 24 zu Oſtern k. J. zu vermiethen. 

Gartenſtr. 34 ſind Wohnungen von 4 Stu⸗ 
ben mit Garten bald auch Ostern zu beziehen. 

Zu verm ethen von Oſtern 1830 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 die zweite Etage, 
beſtehend in 9 Piecen und Beigeiaß. Das 
Nahere daſelbſt beim Eic enthümer zu er fahren. 

Sofort zu vermiethen 
äußere Promenade, neue Antonienſtr. Nr. 5, 
im Thurmhofe, eine hohe Parterr -Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Beigelaß. Das Na⸗ 
here daſeibſt beim Buch haller Hanke. 


Zwei elegant möbiirte Zimmer, wenn es 
verlangt wird, mit B.dienten⸗Gelaß und zwei 
Eingangen, oder eine Stube und Kabinet 
find bald zu beziehen, Agnes ſtr. Nr. 10 im 
1 Stock. 

Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Freier Standesher Graf v Hochberg aus 
Fürſtenſtein. Hof⸗ und Kabine s. Courler v 
Rohmann aus Wien. K k. Ob er⸗Lieutenant 
Fricke aus Ungarn. Marine Offizier Baron 
von Recbiger a. Haag. Gutsbeſitzer Baron 
von Zedlitz aus Herzogswaldau. Rechts⸗An⸗ 
walt Geutfe aus Rofenberg. Gerber Eckert 
aus Beſeneck. Geheimer Rah Cubelius und 
prinzl. Sekretär Wolff aus Berlin. Rentier 
Wohnerhoff a Gräfenberg kommend. Kauf⸗ 
leute Kirilloff und S. ephanidey a. Bukareſt. 

Gutsbeſitzer Dittrich a. Frankfurt. @utss 
beſitzer von Schmiedeberg aus Schwanowitz. 
Gutsbeſitzer Saunders und Aſtorie aus Eng: 
land. Kammerherr von Dallwitz aus veipe. 
Herr von Gerhardt aus Oderberg. Gräfin 
von Poninska aus Galizien. Kaufmann 
Roſenthal aus Wien kommend. Kaufmann 
Haugwitz aus Berlin kommend. 


— —— — — —ᷣ 
22 u. 23. Dez. Abd. 10 u. Mrg. G u. Nchm. Au. 
Barometer 28/148“ 281,59” 381,59" 
Thermometer — 3,9 9,7 — 6,9 


Windrichtung N NNO N 
Luftkreis überw. faſt heiter bed. Schnee. 


W. u. 24. Dez. 400. 10 u. Mag. u. ccm. au 
Barometer 187/131, 2870.01“ 8710,91” 


Thermometer — 92 — 10,5 — 7, 
Windrichtung NW NW WS Wẽ 
Luftkreis überw. überw. überw. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


un 
\ 


Coloſſeum zum ruſſiſch. Kaiſer. 


Heute, Dienſtag den 25. Dez. großes Konzert. Zur Aufführung kommt Introduktion 
und Schlachtgeſang von Böttinger, vorgetragen von dem Maurer: Grfang » Verein 
und dem „Sängerkreis“ zu Breslau. Concertino für Poſaune von Roſemann, vorge⸗ 
tragen von urſendowsky. Virtel. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Zünd ölzer⸗Fabr kanten in Schleſien und der @raffhaft Glatz. 
Der Holzbändler Eduard Herrmann in Neuwallersdorf, Habelſchwerdter Kreis, 
kann alle Wochen mit einer Lieferung von 12 bis 15 Millionen rohen kiefernen Zündhölzern 
mittlerer Stärke, die Million in feiner Behaufung zu 3 Rıhl. 5 Sgr. dienen. Mündliche 
oder ſchriftliche portofreie Beſtellungen werden möglichſt bald erwartet!! 


Empfehlenswerthe Schulbücher 


aus dem Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 

Anthologie, deutſche, zum Erklären und Deklamiren in Schulen. te, gänzlich umge⸗ 
arbeitete und ſtark vermehrte Auflage. 8. kart. 1 Rtlr. 

Auszug aus der heiligen Schrift, dem lutheriſchen Katechismus und dem Breslauer 
Geſangbuch. 3te Auflage. 8. 5 Sgr. 5 

Brauer, Auszüge aus dem Zeichnen Unterriht von Hippius. Mit 4 Tafeln in Stein 
druck. 8. broch. 15 Sgr. 

Fülle, * der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Symnaſien und Realſchulen. 

. 15 Sgr. 

— — Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. 
den Jugend in katholiſchen Stadt- und Landſchulen geſammelt. 12. 3 Sgr. 

Gebete und Lieder zum Gebrauche der Studirenden auf der Univerſität und den mit ihr 
verbundenen Gymnaſien in Schleſien geſammelt. 2 Hefte. gie mit einem Anhange 
verm. Auflage. 16. 6 Sgr. 

Geiſer, Gebete und Lieder zum Gebrauch in Land⸗ und Bürgerſchulen. 2te Aufl. 10 Sgr. 

— — ABéE⸗ und Leſebuch, 33ſte mit einer Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichts⸗Tabelle vers 
mehrte Auflage. 8. 2 ½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für 
das zarteſte Alter in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach 
den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus. te Aufl. 8. geh. mit Titelbild. 15 Sgr. 

Harniſch, Erſtes Lefe- und Sprachbuch, oder Uebungen, um richtig ſprechen, leſen und 
ſchreiben zu lernen. Z4ſte mit einer lithograp. Tafel engliſcher und deutſcher Current 
Schrift verm. Auflage. 8. 2 Sgr. 

— — Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, Schreiben und 
Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. 10te Auflage. 8. 10 Sgr. 

Hauptſprüche der heiligen Schrift, nach den gewöhnlichen Sonntags: und Feſt⸗ Evan⸗ 
gelien geordnet. Zum Gebrauche der Stadt: und Landſchulen. Ite Aufl. 8. 3 Sgr. 

Katechismus, Dr. M. Luthers, mit Bibelſprüchen, nebſt den Evangelien und Epiſteln 
öte Auflage. 8. 3 ½ Sgr. 

Kuüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine 
nach den Oichtungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert. Mit Rückſicht auf den 
Gebrauch in Schulen. 2te Auflage groß 8. geh 1 Thlr. 10 Sgr. 

Leſebuch, allgemeines, für Stadt: und Landſchulen. Auch unter dem Titel: Leſebuch 
für die obere Klaſſe der kachol. Elementarſchulen in Schleſien. 42ſte Aufl. 8. 10 Sgr. 

Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburg ⸗preuß'iſchen 
Geſchichte. Zum Gebrauch in Volksſchulen. Jie Aufl. 8. 7 ½ Sgr. 

— — Erzahlungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 2e Aufl. 12% Sgr. 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtament, mit nützlichen 
Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 28ſte Aufl. 8. 6 Sgr. 

— — Aufgaben zur Erlernung der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
1sceſt. 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 28 Heft. je ar 5 Sgr. — Heft. Zte Aufl. 8. 5. Sgr. 

0 — 3, eft 2 r. i n 

N ERS . * r 1 de Sprechen und Denken. 
Nebſt einigen Uebungsblättern zum Schreiben, zur Bechäftigung der Kinder außer 
den Schulſtunden. hie Auflage. 8. 3 Sgr. 

— — Zweites Buch für Kinder, oder Leſe- Uebungen zur Bildung des ſittlichen Gefühls 
zur Uebung der Denk- und Urtheilötraft. Zte Aufl. 8. 8 Sgr. 

Scholz, Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie von Schleſien. Mit einer Karte 


von Schleſien. Zte Aufl. 8. 4 Sgr. 3 0 

— — ſyſtematiſche ueberſicht des Thierreichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 
8. 4 Sgr. g 

— — das Wıffenswürdigfte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schleſtens. 8. 4 Sgr. 

— — das Wilfenswürdigfte aus der Thierkunde für Volksſchulen. 8. 18 Bdch. 12 / Sgr. 


2s Boch. 125 Sgr. „IR 
i Su bor zur Erlernung der franzöfiihen Sprache für Anfänger" ate 


Auflage. 8. 7 ½ Sgr. 

wird Lofgaben and afeltecneh in zahlreichen Schulklaſſen, mit der nöthigen Erklä⸗ 
rung bearbeitet. Ate Aufl. 8. 5 Sgr. Auflöfungen dazu 2 Sgr. 

Wachler, Lehrbuch der Geſchichte zum Gebrauch in höheren Unterrichts » Anftalten, gte 
Auflage groß 8. 1 Their. 15 Sgr. 

Wicher, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und höheren Bürger 
ſchulen. Mit 8 Figurentafein. 8. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Auktion in Breslau. 
Den 28. Dezember Nachmittags 2 uhr, Taſchenſtraße Nr. 3, Akten⸗Makulatur. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
aeg ef Oberselles. Birk | 3 u. 30 dl, Bu: 20 W Ab., von Dppein Dur 5 Ml. mg. 
er) Berlin BE ul Net, ö A e 
8 de, e ee ulm 5) 
Abg. von Schweidnitz 7u. 10 N. 5 U. 10 M. Freitag, lu. 16 M. 


Börſen berichte. f 
Breslau, 24. Dezember. Sehr wenig Geſchäft und die Kourſe von Aktien wie 
von Effekten am Sqhluſſe der Börfe unverändert, 5 


Wochenbericht der Berliner Börſe. 
erlin, 22. Dezember. In ber verfloſſenen Woche war das Geſchäft an der Börſe 

von er Bed utung. Bei geringem Verkehr blieben die Cour e von Fonds Ra 5 
ſchließen heute bis auf 5 % Stadt⸗Odligat., die höher bezahlt wurden, unverändert. ö 
ritäts⸗Eifenbahn⸗Aktien behaupteten ſich feſt, von Stammeuktten find nur einzelne in 
gang geweſen Bergiſch⸗Märkiſche, Potsdam⸗Magdeburg, Magdeburg: Wittenberger, ! “ 
Rordtahn, Oberſchleſiſche A, und B. und Rheiniſche wurden täglich ausgeboten und 0 78 
ſolche auch zuweilen wieder gefragt blieben, ſchließen fette heute dennoch niedt Fe; a die 
Aus ſicht auf Dividenden ungünftig und fortwährend Aufträge zum Verkauf 1. erden. 
Dagegen blieben Berlin⸗Anhalter geſucht und werden höher bezahlt? der gröf Theil der 
Aktien verbleibt wie vor 8 Tagen feſt. Die Stimmung im Allgemeinen 0 ni 
ungünſtig nennen und der bevorſtehenden Feiertage und nahen Ultimo⸗Etqu n wegen ift 

kein erheblicher Umſatz noch zu erwarten. 
2 ER t N K e in es ſehr leblos geweſen und man kann ſagen faft kein @eichäft 
zu Stande gekommen, Preiſe daher ie 80 2 zu notiren. 

loco r. j 
Weizen nach Qualität g Abt. Br, 26 ahl BL, vd 


Roggen loco 20 3 28 Thlr., pro Dezember 20 
Frühjahr , 26% Thr. Gl. 


/ Mebakteut; Nim bs. 


Zum Gebrauche der lernen 


* 


